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Caillaux klagt an.
Paris , 20 . Febr . Das Ereignis des gestri¬

gen Tages ist das Bankett zu Ehren Cail -
lauxs in Magie City . Es waren 2000 Per .
sonen, darunter 200 Parlanientarier anwesend.
Von der Regierung hatte sich nur M a l b i e zund Moro Giaffert eingefunden . Um
% 10 Uhr erhob sich C a i 11 a u x und ergriffdas Wort zu einer langen Ansprache .

Er sagte u. a . : Es würde nicht meiner
Würde entsprechen, wollte ich alle die Lei¬
den , die ich erdulden mußte und die De¬
mütigungen , die nran mir während lan¬
ger Monate zugefügt hat . wieder ins Ge-
dächtnis zurückrufen. Aber die Machthaber,die von der politischen Leidenschaft verblendet
waren , haben ein teuflisches Vergnügen dar¬
an gefunden , einen früheren Ministerprgsi .
deuten, obwohl ihnen seine Ehrenhaftigkeit
bekannt war , in den Staub zu ziehen . Ich
werde sie weder mit meinem Groll verfolgen,
noch zu Repressalien meine Zuflucht nehmen,weil ich sie verachte . Aber ich will ihnen
eine Frage stellen : Ihr seid während langer
Zeit die Herren Frankreichs gewesen . Ihr
hattet die Gelegenheit , eure hochfliegenden
Pläne zu verwirklichen. Was ist aus Frank -
reich geworden ? An einen Satz Anatole
Frances anknüpfend stellt Caillaux fest, daß
der Krieg hätte vermieden wer -
den können , wenn eine Politik der Ver¬
ständigung zwischen den großen Nationen bei
entsprechenden Zugeständnissen Frankreichs
erfolgt und die Begründung der Vereinigten
Staaten von Europa erreicht worden wäre.
Was Elsaß-Lothringen anlangt , so sei er da¬
für eingetreten , daß die beiden Provinzen in
den französischen Mittelpunkt zurückkehrten .
Aber es habe zwei politische Methoden gegeben,
die einander entgegengesetzt waren . Die eine
habe der wirtschaftlichen Entwicklung keiner-
lei Rechnung getragen und zum Kriege ge¬
führt , die andere Politik habe auf die stän¬
dige Wahrung des Friedens abgezielt.

Meine politischen Meinungen , so fuhr Cail -
laux fort , sind bekannt und

,
man kann sie be-

urteilen wie man will. Eine Tatsache steht
aber fest : die sogenannte Politik der europäi¬
schen Wirklichkeiten der Männer , die nichts
von dem modernen Wirtschaftsleben verstehen
und die Verträge von Münster und Utrecht
begeistert sich zum Vorbild auserwählt haben,
war nur soweit gerechtfertigt, als,sie zu ,

kei¬
nem allzu folgenschweren Konflikt geführt
hätten . Als dieser Konflikt aber eingetreten
war , hätten die Leiter der Politik m ihrem
eigenen Interesse die öffentliche Meinung
zurückhalten und vor chauvnistischen Heber-
eilungen behüten müssen . Die Männer , die
damals am Ruder waren , hätten , da sie
außerstande gewesen wären , einen Sieg zu
beherrschen , dessen Folgen sie erschreckten,
nicht einen Augenblick die großzügige Ver¬
ständigungspolitik mit dem Besiegten,

erwo¬
gen , die oft den glücklichen Abschluß militäri¬
scher Dramen bildete. Hier und da sei zloar
schüchtern angedeutet worden , daß der Krieg
nicht während des Friedens fortgesetzt wer¬
den könne , und daß auf dem Haß sich nichts
Dauerhaftes aufbauen lasse. Man habe vor-
gezogen, eine Politik zu betreiben , die unde¬
finierbar gewesen sei , da sie keine prrzyen
Leitgedanken widerspiegelte. Die Politik ge¬
genüber Rußland sei nicht weniger unglück¬
lich gewesen Frankreichs Staatsmänner hat¬
ten alles getan , um die Trennung zwischen
dem Osten und dem Westen zu veftchn ' m .
Man habe den Eindruck gehabt, daß ihr
Ideal ein isoliertes , sogar von England ab¬
gesondertes Frankreich bildet , während em
immer herzlicheres und innigeres Einverneh¬
men mit dem britischen Nachbar unbedingt
notwendig gewesen wäre . Man wird 'wir
nicht widersprechen, so betont der Rednw,
wenn ich behaupte , daß man auf,lan ge Zett
Zeit unendlich viel Takt , und viel Jedu . d
und eine behutsame Festigung an

,
den Tag

legen , daß maw unbeugsame Mäßigung be¬
kunden muß , um die Spuren einer fr volen
Politik auszulöschen, die von Leichttertnkeit
und Schwäche getragen war . die abwechselnd
sich durch Nachgiebigkeit, durch Herausforde¬
rungen und durch Unklugheiten auszeichnete .

Caillaux wandte sich dann den Finanz -
iragen zu . Ich möchte nur betonen, eatz
die dumme Formel „Deutschland wird bezao-
lm" die verhängnisvollsten Folgen nach sich
Mg , da sie dazu führte , daß 47 Milliarden
Mr Rechnung Deutschlands vorgeitreckt win¬
den . Die Zahlungen für das Anbaugebiet
werden 82 Milliarden demnächst betragen .

Milliarden sind noch zu zahlen. Dos
Schatzamt ist außer Atem und die Obdach¬
losen Nordfrankrcichs befinden sich in größ-
wr Not. Die Frage ist jetzt, ob die Betrage ,

Marx zurmkseketen.
Das Vertrauensvotum

abgelehnt.
Berlin , 20. Febr . Um 4.15 Uhr gibtPräsident Bartels im Landtage das Er¬

gebnis der Abstimmung über den Ver-
trauensantrag der Regierungsparteien be¬kannt. Es sind 439 Stimmen abgegebenworden. Die Mehrheit beträgt 220 .Auf I o lauten 218, auf N ei lt 221 . Damit
ist also der Vertrauensantrag ab -
gelehnt . Alle übrigen Anträge sind da -
mit erledigt. Das Wort erhält sofort Mini¬
sterpräsident Marx zu einer kurzen Er¬
klärung , in der er mitteilt , daß er angesichtsdes Abstimmungsergebnisses mit de» sämt¬
lichen Ministern zurücktrete . Diese Er¬
klärung wird auf der Rechten mit lebhaftem
Beifall ausgenommen, an dem sich die Tri¬
büne zum Teil beteiligt , auf der Linken mit
großem Tumult .

.*

. Hierzu drahtet unsere Berliner Redaktion :
1 . kl. Berlin , 20 . Februar .

Im preußischen Landtag kam es heute zu
sehr erregten Zusammenstößen zwischen der
Rechten,

und der Linken, die sich zu unbe¬
schreiblichen Lärmszenen auswuchsen, als
das Abstimmungsergebnis über das Ver¬
trauensvotum bekannt gegeben wurde , das
mit dem Sturze der Regierung

Marx endigte. Die Abstimmung ist durch
das Fehlen einiger Zentrumsabgeordneter
maßgebend beeinflußt worden. Im gan¬
zen fehlten 6 Abgeordnete vom Zentrum , da¬
von nur 2 wegen schwerer Erkrankung . Tie
in Berlin weilenden Abgeordneten Seit «
nartz und v. K a r p e n nahmen beide nichtan der Abstimmung teil . Im An ' chluß an
die Plenarsitzung des Landtags rrat sofort
die Zentrumsfraktion zu einer Sitzung zu¬
sammen, in der man sich mit dem Verhallender beiden Abgeordneten beschäftigte . Tie
Fraktion faßte einstimmig folgenden B e -
schluß :

„Die Fraktion sieht nach dem heutigen
Verhalten der Abgeordneten L e n n a r tzund v. K a r p e n, die durch ihr zweifel¬
haft absichtliches Fehlen bei der Abstim¬
mung wesentlich zum Sturze des Kabi¬
netts

, Marx beigetragen haben, keine Mög¬
lichkeit mehr, mit den genannten Herrnin der Fraktion zusammenzuarbeften . Sie
beauftragt daher den Vorstand , die beiden
Abgeordneten unverzüglich zur alsbaldigen
Niederlegung ihrer Mandate
aufzufordern .

"
Das preußische Zentrum gibt mit diewm

Beschluß zu erkennen, daß es nicht gewillt
ist, sich von dem einmal als richtig erkannten
Wege abbringen zu lassen . In parlamen -
tarischen Kreisen des preußischen Landtagsverlautet heute Abend, daß Ministerpräsi¬
dent Marx erneut als Kandidat
für die Ministerpräsidentenneu -
wah l in Preußen aufgestellt wird.

die wir von unseren Feinden erhallen , nicht
morgen von unseren Gläubigern unt Beschlag
belegt werden. Die Zukunft ist von schreck¬
lichen Möglichkeiten erfüllt . 1920 habe ich
auf die Bedeutung der interalliierten Schul¬
den hingewiesen. Man hat mich nicht archö-
ren wollen. Man beging einen Fehler nach
dem anderen . Me Schuld daran tragen
ausschließlich die Nationalisten . Es körnte
der Fall eintreten , daß wir unseren Vir -
kündeten mehr auszahlen , als wir von unse¬
ren Feinden zur Wiedergutmachung der cb-
scheulichen Zerstörungen erhalten .

Das Echo in Paris unö London.
Paris , 20. Febr . Die Presse weist auf die

politische Bedeutung der Rede Caillaux hin,
die vor allem eine Programmrede wäre rnd
hebt hervor, daß die 'gestrige Veranstaltung
nicht nur den Abschluß der moralischen Re¬
habilitierung des gewesenen Ministerpräsi¬
denten , sondern auch den Auftakt seines poll -
scheu Wirkens bedeute. Bezeichnend ftll den
Umschwung , der sich in der Oetsentlichkeit
zugunsten Caillaux vollzogen hat ist die a b-
wartende Haltung der Rechrs -
presse , die im Gegensatz zu Herriot ihre
Kritik an dem ehemaligen Ministerpräsiden¬
ten nur akademisch ausübt .

London , 20. Febr . Die Londoner Presse
gibt die Rede Caillaux ausführlich wieder,
nimmt aber nicht Stellung zu ihr . „West-
minster Gazette" bringt die Rede unter der
Ueberschrift: „Triumph des H e rrn
Caillau x."

Gemeinsame Virtjchaftsfront gegen
Deut - chlanS !

Paris , 20. Febr . Die „ Information " er-
klärt die Unterbrechung der französisch-
deutschen Wirtschaftsverhandlun -
gen bereits als feststehende Tatsache und
kündigt an , daß die Verhandlungen am 15 .
März wieder ausgenommen werden. Das
Blatt versucht in gewundenen Gedankengän¬
gen

Deutschland die Verantwortung für die
Unterbrechung zuzuschreiben .

Der deutschen Regierung , so erklärt es , liege
daran . Zeit zu gewinnen, um die Wirtschafts.
Verhandlungen bei einer allgemeinen Aus¬
sprache mit den Alliierten zu Kompensations¬
zwecken offen zu hatten . ,

Trotz der Kompliziertheit und Verschieden¬
heit ihrer Interessen könnten sich aber die
Verbündeten über eine gemeinsame Wirt¬
schaftsfront gegenüber Deutschland schlüssig
werden. Sämtliche Fragen , die R ä u m u n g
Kölns die Entmilitarisierung
der Rheinlandzone , der Sicherheits -
pakt die Aufnahme Deutschlands in den Völ¬
kerbund , und die Wirtschaftsver¬
handlungen seien eng miteinander v e r°
fuüvst . Es liege im Interesse der Deut¬
schen , für den Augenblick

keinen Wirtschaftsvertrag abznschließen ,
um gewichtige Trümpfe für eine große Ak¬
tion in der Hand zu behalten . ( !) Deutsch¬
land aber trage , die alleinige Verantwortung
für den auch nur vorübergehenden Fehlschlag
der Wirtschastsverhandlungen . ( !)

Zu dieser Darstellung des Pariser Mit -
tagsülattes erfährt der Vertreter der Tel -
union von zuständiger deutscher Seite , daß
die beiden Verhandlungsleiter gestern verein¬
barten . eine fast gleichlautende Meldung an
die Presse zu geben , in der die Möglichkeit
einer V e r h a n d l u n g s p a u s e angödeutet
werden sollte . Die Franzosen scheinen nun
darüber hinausgegangen zu sein . Ob die ge.
plante Unterbrechung eintreten wird , hängt
von dem Ausgang der heute zwischen Tren¬
delenburg und R a y n a l d i lstattfinden-
lden Unterredung ab.
Japan und die neue Abrüstungskonferenz .

Paris , 20 . Febr . „Daily Mail " erfährt
aus Tokio, daß Japan einer weiteren Ab¬
rüstung zur See nur bedingt zustimmen
würde . Die Regierung habe beschlossen,
eine weitere Beschränkung der Zahl der Un¬
terseeboote und Zerstörer nicht zuznlassen.

Die Unterzeichnung üer neuen Gpkuni -
konvention.

Genf , 19. Febr . Die neue Opiumkonven¬
tion wurde heute Nachmittag von folgenden
Staaten unterzeichnet : Griechenland , England ,
Holland , Japan , Serbien , Portugal , .Siam

'
und

Ungarn . Griechenland und Ungarn haben mit
Vorbehalt unterzeichnet . Man erwartet , daß wei¬
tere Staaten am Freitag oder Samstag unter¬
schreiben, so Deutschland , Frankreich und an¬
dere. Deutschland wird mit dem bekannten Vor¬
behalt , daß es einen Sitz im Zentralbüro erhält,
unterschreiben.

Die Kunögebrmg öer
Karlsruher Katholiken.

Karlsruhe , 20 . Febr . Heute abend begin¬
nend uni Uhr mit weihevollem Orgel -
spiel fand die Kundgebung der Katholiken
Karlsruhes gegen die in letzter Zeit auf
Papsttum und katholische Kirche erfolgten An-
griffe seitens des Evangelischen Bundes statt.
Die Festhalle war bis zum letzten Platz mit
einigen tausend Teilnehmern ange¬
füllt . Die Eröffnungsansprache hielt Herr
Finanzminister Dr . Köhler , der den Zweck
>der Kundgebung darleg e und sagte , daß
nicht die Liebe Streit und Kampf , sondern
zum Frieden diese imposante Versammlung
zusammengerufen habe. Dann sprach Mon¬
signore Münsterpfarrer Dr . Gröber von
Konstanz in über einstündiger Rede üt -er
Rom im Krieg , Roms aktive Neutrallüt ,
Rom und der deutche Zusammenbruch , und
Rom in der Nachkriegszeit, um zum Schluß
zu zeigen , daß wir Deutsche uns nicht ent¬
zweien sondern friedlich Zusammenleben sollen
und wollen. Er ichloß mit einem rührend

warmen Bekenntnis zum armen deutschen Va¬
terland unter begeistertem Beifall . Die Ka¬
tholiken Karlsruhes haben mit ' der Kund¬
gebung gezeigt , daß sie den Frieden wollen,
mit den anderen aber auch für sich selber und
für ihre katholische Ueberzeugung.

Um öle Abrüstungskonferenz.
Newyork, 20. Febr . In politischen Krei¬

sen der Vereinigten Staaten be¬
schäftigt man sich noch immer mft dem Plan
einer allgemeinen Abrüstungskonferenz.
Auch die amtlichen Kreise haben jetzt zu der
Abrüstungsfrage Stellung genommen und
erklären , daß es an der Haltung Frank¬
reichs u. Japans liege. Beide Staaten
betrieben eine ausgesprochene Rüstungspoli -
tik und vergrößern ständig ihre Unterfeeslotte
und ihre Luftstreitkräfte . Frankreich rüste
außerdem noch zu . Lande und feine Armee
sei heute die größte der Well. Japan sei
einer Abrüstungskonferenz durchaus abge¬
neigt , denn es könne nicht vergessen , daß es
bei der Washingtoner Abrüstungskonferenz
eine schwere Niederlage erlitten habe. Frank¬
reichs schlechte Finanzlage werde dazu bei¬
tragen , eine Verringerung seiner Streit¬
kräfte zu erwägen. Die Vernunft wird
Frankreich zwingen, fein großes Heer abzu¬
bauen. Bevor eine allgemeine Abrüstungs¬
konferenz einberufen werde, müsse man die
Gewißheit haben, daß alle beteiligten Mächte
bereit seien , ihre Luft - und Unterseerüstun -
gen einzuschränken. Präsident Coolidge ist
eifrig bemüht, noch vor Einberufung der
Konferenz die Zustimmung der betreffenden
Staaten zu der Mrüstungsfrage zu erlan¬
gen . Er werde nur dann die Konferenz zum
Herbst einberufen , wenn Frankreich und
Japan ganz bestimmte Zugeständnisse in
Abrüstungsfrage gemacht haben. Sollte in
den Vorbesprechungen mit den betreffenden
Kabinetten eine Zustimmung zu dem Plane
Coolidges nicht erzielt werden, so wird der
Präsident keine Konferenz einberufen , ..rm
sie nicht einem Mißerfolg auszusetzen.^

Eine englische Unterhaus -Anfrage .
London, 20 . Febr .

' Im Unterhaus richtete
der liberale Abgeordnete K e n w o r t h y on
die Regierung eine Anfrage über die vorge¬
schlagene internationale Abrüstungskonferenz
im Juni . Chamberlain entgegnete,
daß die im Artikel 17 des Genfer Protokolls
vorgesehene Konferenz davon abhänge , ob
das Protokoll bis 1 . Mai dieses Jahres von
der Mehrheit der ständigen Mitglieder des
Völkerbundsrats und 10 anderen Mitglie¬
dern des Völkerbundes ratifiziert ■worden
sei . Andernfalls stände es dem Rate frei ,
die Konferenz entweder zu verschieben oder
abzusagen. Er könne nicht Voraussagen, ob
die Ratifizierung bis 1 . Mai erfolgen werde.
Er wisse nur , daß alle mit dem Protokoll zu¬
sammenhängenden Beratungen um drei Mo¬
nate aufgeschoben worden seien .

hpmans zur fibrüstungs- unö Sichec-
hektsfrage .

Brüsiel , 20. Febr . Hymans sprach ge¬
stern im Senat über die allgemeine poli¬
tische Lage. Er wies einleitend auf das Er¬
gebnis der . Pariser Finanzkonferenz hin und
unterstrich besonders die Tatsache der ameri¬
kanischen Mitarbeit an der Lösung des Re-
parationsproblems . Der Horizont habe sich
aber noch nicht ganz aufgeklärt . Deutschland
habe die Abrüstungsklauseln des Versailler
Vertrages nicht erfüllt ( !), was die Ver¬
längerung der Besetzung Kölns
rechtfertige . Die Verbündeten müß¬
ten auf der vollständigen Durchführung des
Versailler Vertrages bestehen . In London
seien einige Hindernisse aus dem Wege ge¬
räumt worden , aber es bleibe noch das große
Problem der Sicherheit zu überwinden . Das
Genfer Protokoll sei eine logische Folge des
obligatorischen Schiedsspruchs. Das Gen¬
fer Protokoll könne daher erst in Kraft
treten , sobald über die Abrüstungsfrage eine
Verständigung zwischen den Mächten zu¬
standegekommen sei . Der Unterhändler
harrten noch große Schwierigkeiten . Ge¬
wissen Ländern bleibe der Vorwurf nicht er¬
spart , dem Sicherungs - und Abrü ^ ungs -
problem nicht genügend Aufmerksamkeit zu¬
zuwenden. England prüfe das Protokoll ge¬
genwärtig und berate mit den Dominions .
Man könne die öffentliche Meinung Eng¬
lands nicht von der Regierung scheiden. Es
sei nicht zweifelhaft, daß die englische
Oeffentlichkeit die Schwierigkeiten des Pro¬
blems einsehe . Bis zur Anwendung des
Genfer Protokolls müsse Belgien aus eige¬
ner Kraft auf seine Sicherheit bedacht sein ,
von der die Sicherheit Englands und Frank¬
reichs in hohem Maße abhänge.
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NeLchsZW mi NlchrkLe-tte.
Berlin , 20 . Februar .

_̂
2Cm Regierungstisch : Außenminister Dr .

<£? i r ej e m a n n, Reichsfinanzminister Dr .von Schlieben . — Präsident Loebe er¬
öffnet die Sitzung um 10 Uhr 20 . Auf der
Tagesordnung steht ein

Zusatzvertrag zum deutsch -österreichischen
Wirtschaftsabkommen ,

durch den die wirtschaftlichen Beziehungen
zwischen Deutschland und Oesterreich bis
zum Abschluß eines Handelsvertrages auf
breiterer Grundlage stärker belebt werden
sollen .

Abg . Dr . Lejeune - Iung (Dtn .) emp¬
fiehlt im Namen des Ausschusses die An¬
nahme.

Reichsaußenminister Dr . Stresemann
erklärt , haß auch für die Reichsregierung so-
wohl wirtschaftliche als auch politische Ge-
sichtspunkte maßgebend gewesen seien. Es
müsse alles getan werden, um Hie Beziehun¬
gen so eng zu gestalten wie nur irgend mög¬
lich. (Beifall .) Der vorliegende Vertrag hat
nur den Charakter eines Provisoriums . Wir
haben noch nicht die feste Basis eines Zoll¬
tarifs . um ein Desinitivum zu schaffen. Wir
wollten möglichst der erste Staat sein , der
mit un 'erem deutschen Nachbarvolke einen
solchen Vertrag abschließt . Es kann sich hier
nicht handeln um Geben oder Nehmen und
um die Erwägung , wo der größere Vorteil
ist. Wir würden es begrüßen , wenn über-
Haupt die Grenzmauern fallen. (Lebhafter
Beifall .) Dann würden wir ein Wirtschafts¬
gebiet sein . Es würden enge und . freund¬
schaftliche Beziehungen zwischen Deutschland
und Oesterreich bestehen . Das müsse der
erste Gesichtspunkt sein , das sei wichtiger als
wirtschaftliche Gesichtspunkte. _ Der Minister
verweist dann auf die Schwierigkeiten im
Grenzverkehr , die vielen nicht verständlich
seien . Man habe sie damit begründet , daß
politisch verdächtige Elemente ferngehalten
werden sollen . Diese verstehen es aber, über-
all durchzukommen , aber die ehrlichen Ele¬
mente verstehen es nicht. (Lebhafte Zustim¬
mung .) Bereits in der nächsten Woche wer¬
den in der hiesigen österreichischen Gesandt¬
schaft Verhandlungen mit der Absicht der
rechtmäßigen Aufhebung des sogen . Sicht¬
vermerkverkehrs zwischen Deutschland und
Oesterreich stattfinden . Auch innerhalb der
politischen Bindungen wollen wir alles tun ,
um die Einheit .der Empfindungen zwischen
den beiden Völkern auch gesetzgeberisch zum
Ausdruck zu bringen. (Lebhafter Beifall .)

Abg . Dr . Hilferding (Soz .) stellt fxst,
daß seine Freunde von jeher den Anschluß an
Oesterreich wünschten und den grobdeutschen
Gedanken vertreten haben, ebenso wie die
Sozialdemokraten in Oesterreich.

Abg . Stöcker (Komm.) erhebt Einspruch,
weil das Abkommen wieder aus Grund der
Verordnung des Reichspräsidenten abgeschlos-
sen worden sei. ohne Zustimmung des Reichs¬
tages .
' Abg. Meyer - Berlin (Dem .) bedauert ,
daß der Anschluß Oesterreichs an Deutschland
noch nicht erfolgt sei . Der Vertrag wird dann
endgültig angenommen , ebenso Hie Vorlage
zur Verlängerung des vorläufigen Handels¬
übereinkommens mit Portugal .

Die Nuhröenkschrist.
Auf der Tagesordnung steht dann die Be¬

ratung der Denkschrift über die Reparations -
lasten und Schäden der Privatwirtschaft des
Ruhr - und Rheingebiets und ihre Erstattung
durch das Reich . Verbunden damit werden
kommunistische und sozialdemokratische An-
träge auf Einsetzung eines Untersuchungs¬
ausschusses zur Prüfung der Kredite der
Ruhrindustriellen .

NeichsfiuanzMÜlister vou Schlichen
leitet die Beratung ein . Er stellt fest, Laß
bei den Ruhrentschädigungen eine Etats¬
überschreitung vorliege und erbittet
dafür Indemnität . Er erklärt weiter , daß
die Reichsregierung mit der Vorlage dieser
Denkschrift und der Stellung dieses Antra¬
ges die Zusage einlöse , die sie dem Haus¬
haltsausschuß gegeben habe . Der Minister
stellt dann fest, daß zur Ablösung der Schä¬
den während des Ruhrkampfes und nach dem
Ruhrkampfe namhafte Zahlungen bereits
geleistet seien und in gewissem Umfange noch
Levorstünden. Der Minister führte weiter
aus . daß er sich jederzeit absolut klar darüber
gewesen sei , daß die Verwendung dieser Mit¬
tel , für die ein ausreichender Posten im
HaushaU nicht vorhanden war , dem Hause
nicht erst nach der Prüfung der Rechnungen
von 192 -1 , also erst nach etwa zwei Jahren ,
mitgeteilt werden sollte , sondern daß sich der
Reichstag sofort nach seinem Zusammentritt
damft zu befassen haben würde . Gegenüber
diesem Anträge aus Indemnität müßten die
politischen Erwägungen in den Hintergrund
treten . Es scheine nach der Veröffentlichung
der Denkschrift hier und da der Eindruck
entstanden zu sein , als ob die Reichsregie-
rung mit dem Reichstag in einen politischen
Kampf über die Tragweite gewisser Bestim¬
mungen eintreten wolle . Der Finanzminister
stellt ausdrücklich fest, daß das nicht der Fall

sei und daß der politische Wille der Reichs¬
regierung sich in dem Anträge auf Indem¬
nität darstelle . (Hört , hört.) Der Minister
schließt mit der Erklärung , daß er sich auf
diese Worte beschränke, weil die Angelegen¬
heit ja noch im Ausschuß eingehend erörtert
werden würde. (Zuruf links : Ist das alles ?)

Abg. Dr . Hertz (Soz .) hebt hervor , daß
der Weltkrieg die Kapftalmacht einiger Kon¬
zerne gewaltig habe anwachsen lassen . (Zuruf ,
rechts : BarmatI ) Wenn Barmat seine Ge-
schäfte im Ruhrgebiet gemacht hatte , wäre
er wahrscheinlich heute (zur Rechten ) Ihr Na -
tionalheld . (Heiterkeit rechts .) Es sei doch
auffällig , daß ein Brief des Deutschen Berg¬
arbeiterverbandes vom 17. Oktober, der sach.
liche Aufklärung verlangte , erst nach drei Mo¬
naten am 13. Januar beantwortet ist. (Stür¬
misches Hört , hört ! links .) Die Denkschrift
gebe keine Antwort auf Hie gestellten Fragen .
(Reichskanzler Dr . Luther erscheint im
Saal .) Entsprechende Dokumente fehlen. Die
Haltung der sozialdemokratischen Minister sei
durchaus einwandfrei gewesen . Sie jetzt ver¬
antwortlich zu machen , wäre eine Vergewal¬
tigung der Wahrheit . (Außenminister Dr .
Stresemann unterbrechend: Das Kabinett hat
am 20 . Oktober einstimmig seinen Beschluß
gefaßt, mit Einverständnis Ihrer Partei !)
(Hört , hört ! rechts .) Warum fehlt dann die-
ser Beschluß in der Denkschrift und warum
schreibt denn Herr Streemann am 21. Okto¬
ber an Stinnes , von der Anrechnung gewisser
steuern und Einstellung aller anderen Zah¬
lungen des Ruhrgebiets ? (Hört , hört ! links.)
Am 1 . November erklärte Herr Stresemann
nochmals, daß keine Zahlungen vor der end¬
gültigen Regelung der Reichsfinanzen gelei¬
stet würden . (Hört , hört ! links .) Bei der Re¬
gierung fühlt man das Bedürfnis , daß sie
die auf ihr ruhende Verantwortung auf an¬
dere abwälzen will. (Unruhe rechts.)

Inzwischen , ist ein Antrag der Deutschen
Volkspartei eingegangen , der die Feiststellung
fordert , ob irgendwelche Beträge gezahlt wor-
den sind , für die eine Rückerstattung in Frage
kommt.

Abg . Dr . Crem er (D . Vp.) gibt dann
im Namen der Deutschnationalen , der Deut¬
schen und der Bayerischen Volkspartei , sowie
des Zentrums und der Wirtschaftlichen Ver¬
einigung eine Erklärung ab , in Her er
darauf hinweist, Haß von ' den früheren Re¬
gierungen gewisse rechtsverbindliche Zusagen
gemacht worden seien , um die Aufrechterhal¬
tung des wirtschaftlichen Friedens im besetz¬
ten - Gebiet zu ermöglichen. Ohne diese Zu¬
sage wäre der wirtschaftliche Zusammenbruch
des gesamten besetzten Gebiets mit Bestimmt-
heit zu erwarten gewesen . Die hinter dieser
Erklärung , stehenden Fraktionen betrachten
Liesen Schritt der Forderung der Indemnität
als den durch die Reichsverfassung gebotenen.
Sie sind dabei von der sicheren Erwartung
getragen , daß die erforderliche Nachprüfung
dazu führen wird , die Indemnität zu erteilen
und die ergeben wird . Laß die Maßnahmen
durch die dringenden Verhältnisse geboten
war , sowie ferner , daß die Finanzen des Rei¬
ches nicht gefährdet worden sind. (Lachen
links.)

Reichskanzjler Dr. Luther
(von Her Linken mit großer Unruhe empfan¬
gen) nimmt darauf das Wort . Der Reichs¬
kanzler erklärte, Has klinge immer wieder so,
als ob es sich hier nur um Kredite an die
Ruhrkohle und wenige große Firmen handle.
Aus der Denkschrift ergebe sich, daß es sich
bei den 700 Millionen um die Gesamtbeträge
handele, die als Entschädigungen im besetzten
Gebiet gezahlt , worden sind . Die Zahl der
Empfänger dieser Entschädigung umfaßt
4000 . (Hört , hört ! rechts .) Es handelt sich
einfach um den Ersatz der durch Gewalt den
Bewohnern der besetzten Gebiete weggenom-
menen Leistungen. (Widerspruch links.) Das
Reich mußte , soweit es dazu imstande war ,
diese Leistungen erstatten. Auch Dr . Hertz
bat mft Bestimmtheit ausgesprochen, daß
Rhein und Ruhr nicht Reparationsprovinz
werden dürften . Mit den Worten ist es aber
nicht getan . Wenn man das will , muß man
auch , wo es notwendig ist, entsprechend han¬
deln. (Erneute Zurufe links. Zustimmung
auf der Rechten .) Der zwingende Punkt war
doch, die Arbeitslosigkeit im besetzten Gebiet
zu verhüten und das Wirtschaftsleben im
Gange zu halten . (Lärmender Widerspruch
links .) Der Kanzler bestreitet̂ daß es zur
Nachsuchung der Indemnität eines Anstois
von außen bedurfte. . Schon in der ersten
Sitzung des Haushaltsausschusses habe der
Reichsfinanzminister dem Ausschuß in länge¬
rer Rede Auskunft gegeben . (Lärmende Zu¬
rufe links : Und das Schreiben des Berg¬
arbeiterverbandes ?) Auf einem anderen
anderen Wege konnte nicht verfahren werden,
da der Reichstag nicht mehr zusammentrat .
(Gelächter links.) Die Regierung hat sich
bei dem Abschluß der Micumverträge darauf
eingestellt, daß man etwa im Frühjahre zu
geordneten Verhältnissen kommen würde.
Tatsächlich ist der Lauf der Dinge erheblich
langsamer gewesen . Es mußten darum an¬
dere Wege b " schritten werden uw das Wirt¬
schaftsleben im Ruhrgebiet aufrecht zu erhal¬
ten. Auf verschiedene Zwischenrufe der Lin¬
ken erklärt der Kanzler sehr erregt : „Jawobl .

die Reichsregierung hat es damals auf sich
genommen, das deutsche Volk durch Hie furcht¬
baren Verhältnisse hindurchzuführen . (Stür -
Mischer Beifall rechts , Lärm links.)

Abg . Hertz (Soz .) ruft : Warum haben
Sie uns damals nicht die Wahrheit gesagt ?
(Großer Lärm und Unruhe rechts .) Nach
Abschluß des Londoner Abkommens ging der
Reichstag nt ’ die Ferien . In dieselbe Zeit
fällt die Herabsetzung der Umsatz¬
steuer , die Erhöhung der Beamtenge¬
hälter . Alles mußte geschehen ohne den
Reichstag. Der Finanzminister sollte an den
Reichstag herantreten , da kam die Regie¬
rungskrise und die Auflösung des Reichstags.
Es wurde eine -Steuersenkung vorgenommen
ohne , den Reichstag. Dann mußte die Frage
der Ruhrentschädigung erledigt werden.
Sollte man der Regierung den Vorwurf ma-
chen daß es ihr gäungen ist. im .Laufe des
Jahres die Reichsfinanzen zu sanieren ?
(Starker anhaltender Lärm links , rechts
Ruhe !) Sollten wir die Zahlungen verwei-
gern , nachdem das deutsche Volk in der Lage
war , sie zu . leisten . Waren die Zahlungen
zu hoch ? Der Reichskanzler gibt dann einen
zahlenmäßigen Rückblick . Der Kanzler stellt
für die Finanzverwaltung fest, daß nur Zah¬
lungen geleistet worden sind , zu deren Lei¬
stung nicht nur eine juristische , sondern auch
eine politische Verpflichtung bestand . Dte Re¬
gierung sei bereit, im Ausschuß über jede
Einzelheit Auskunft zu , geben und begrüße
jede rechnerische Nachprüfung . Es sei eine
Irreführung der öffentlichen Meinung , wenn
behauptet wurde, daß die Zahlen nur
an einen Teil der Bevölkerung gegangen
sind . (Beifall und Händeklatschen rechts,
großer Lärm auf der Linken.)

Abg. Frau Gohlke (Komm.) wirft der
Regierung vor, sie habe den Reichstag aus¬
schalten wollen. Dieser Reichstag sei aller -
dings keine Volksvertretung . Die Abgeord¬
neten einschließlich der Sozialdemokraten
seien nur Marionetten der Schwerindustrie ,
ebenso wie die Regierung . Die Sozialdemo¬
kratie sei mitschuldig an dem Raubzug zu
Gunsten der Schwerindustrie . Die Partei
Bebels sei auf den „Barmathund " gekommen.
(Beifall bei den Kommunisten , Lärm bei den
Sozialdemokraten .) Noch nie gab es einen
schamloseren Arbeiterbetrug als den ,

der
Sozialdemokratie bei den

, Ruhrenflchädigun -
gen . Entweder hätten die sozialdemokrati¬
schen Murister von der ganzen Sache gewußt,
dann seien sie mit verantwortlich — oder sie
hätten nichts gewußt, dann seien sie,Dumm¬
köpfe oder Esel (Unruhe bei den Sozialdemo¬
kraten) . Die Rednerin erklärt , die schuldigen
Minister müßten ins Zuchthaus . (Zuruf
rechts : Und Sie in die Kaltwasserheilanstalt !)
Den Sozialdemokraten ruft sie zu : Warum
stürzt Ihr nicht die Regierung Luther . Wir
werden die Massen aufpeitschen gegen diese
Ebert -Luther -Republik. (Händeklatschen bei
den Kommunisten .)

Abg . Dietrich - Baden (Dem .) würdigt
die schwierigen Verhältnisse im Ruhrgebiet ,
hält aber das Vorgehen der Regierung nicht
für berechtigt. Es bestehe kein Zweifel , daß
das Ruhrgebiet in einem gewissen Umfange
entschädigt werden müßte , in der Denkschrift
werde aber von den Summen , die der Ruhr -
industrie durch die Lohnsicherungen und auf
anderem Wege zugeflossen seien, nichts ge-
sagt. Die entscheidende Frage war die Er¬
haltung von Rhein und Ruhr . Das Urteil
über die richtigen Maßnahmen muß der Ge¬
schichtsschreibung überlassen werden . Zweifel¬
los seien große Summen zu Unrecht an die
Ruhrindustrie gezahlt worden. (Zustimmung
links.)

Reichsaußeniminister Dr . Stresemann
gibt dann Auskunft über die Kabinettsbe¬
schlüsse , die damals zur Frage der Ruhrent¬
schädigungen gefaßt wurden . Auch am 8. Ok¬
tober war man noch der Meinung , daß eine
Lösung herbeigeführt werden kömtte , die eine
derartige ungeheure Last nicht auf unsere
Schullern legte. Solange diese Versuche nicht
fehlgeschlagen waren , konnte die Regierung
nicht vor die Qessentlichkeft treten und sagen ,
daß sie die ganze Last übernehme. Es wäre
dadurch eine unmögliche außenpolitische
Situation entstanden. Der Minister bestrei¬
tet, daß die Reichsregierung unter einem
Druck der Schwerindustrie gestanden habe.
Der Brief von Hugo Stinnes sei sämllichen
Mitgliedern des Reichskabinetts mllgeteill
worden. (Abg . und früherer Minister Soll -
mann bestreitet das.) Wie denke man sich
denn das ? Bei einer Frage von solcher Be¬
deutung kann doch der Reichskanzler nicht als
Privatmann entscheiden ; das ist doch ganz
ausgeschlossen . Das ganze Kabinett ist selbst¬
verständlich in Kenntnis ^gewesen über die
ersten Anregungen von stinnes , zu denen er
auch mich nicht als Privatperson , sondern als
Vertreter einer Sechserkommission gebeten
hat . Die Reichsregierung hat auch erklärt ,
sie nehme es als selbstverständlich an , daß bei
der in die Wege geleiteten Organisation allen
Firmen der Zutritt gestattet werde. Am
20. Oktober hätte dann die entscheidende Ka¬
binettssitzung stattgefunden „Ich verstehe
nicht, " so erklärte Stresemann , „wie sich ein
innerpolttischer Kampf darüber erheben
konnte, wer die Verantwortung zu tragen , hat ,
denn in der damaligen Zeit war ein Jnga ^q-
setzen der deutschen Wirtschaft im besetzten
Gebiet eine soziale , wirtschaftliche und poli¬
tische Frage ersten Ranges für das Bestehen
der Einheit des Deutschen Reiches . Darüber
bestand keine Meinungsverschiedenheft im Ka¬
binett , und auch darüber nickt , daß das Reich

auch seinerzeit dann Garantien übernehm ° i,
müsse.

" (Zustimmung rechts.) Zu der ent¬
scheidenden Sitzung wurde nicht nur da«
Kabinett einberufen , sondern auch der preu¬
ßische Ministerpräsident wurde gebeten , an
der Sitzung teilzunehmen. Alle sozialdemo¬
kratischen Minister waren anwesend. (Ex.
neutes Hört , hört rechts. )̂ Der Minister er-
klärt , er habe in dieser Sitzung einen aus¬
führlichen Ueberblick über die Lage der Ruhr¬
industrie gegeben und den Vorschlag der
Ruhrindustrie erörtert , der wenigstens für
die nächste Zell eine Lösung brachte . Aus
dem Protokoll der Sitzung ergebe sich aus ,
drücklich die Feststellung , daß das Reich die
Verpflichtung zur Ersatzleistung anerkannte.
(Zurufe bei den Sozialdemokraten : Sie ver¬
schieben ja die ganze Sache ! ) Ich muß mir
einen solchen Vorwurf ganz entschieden ver¬
bitten . Diese Feststellung war die Grund¬
lage für die ganze Frage . (Lebhafte Zustim¬
mung rechts , lärmender Widerspruch liirks.)
Auch der Bergarbeiterverband hat uns da¬
mals in einer Entschließung ersucht , die Sach¬
leistungen zu bezahlen, da sonst die endgültige
Abschnürung von Rhein und Ruhr nicht zu
vermeiden sei. (Stürmisches Hört , hört !
rechts .) Wir wurden aufgefordert , alles zu
tun , um das zu verhindern . (Zurufe bei Leu
Sozialdemokraten : Was soll das bedeuten ?)
Das bedeutet, daß die gesamte Arbeiterschaft
damals von uns noch mehr verlangte , als
wir gegeben haben. Die Uebernahme der
Sachleistungen war eine Unmöglichkeit. (Lär¬
mende Zwischenrufe bei den Sozialdemokra¬
ten.) Der Minister stellt fest, daß auch der
Bergarbeiterverband damals gebeten habe,
aus außenpolttischen Gründen seine Entschlie¬
ßung nicht zu veröffentlichen. (Hört , hört
rechts .) Der Bergarbeiterverband hat in
einem Schreiben an . mich erklärt , daß eine
Aenderung in der Haltung der Reichsregie -
rung das bundesstaatliche Chaos , den Bür¬
gerkrieg und offenen Kampf mft Frankreich
zur Folge haben könnte. (Hört , hört rechts .)
Wir standen also , erklärt Dr . Stresemann ,
unter einem sehr starken Druck von verschie¬
denen Seiten . Wir haben damals der In¬
dustrie gesagt, sie solle zunächst für sich selbst
sorgen durch ausländische Kredite . Es muß
anerkannt werden , daß sie uns aus dem Ob¬
ligo herausließ , in der Zeit der finanziellen
Zerrüttung . Das ist ein Beweis nationale ::
Denkens der Industrie , den man auck ein¬
mal anerkennen sollte . (Zustimmung rechts.)
Zu den Vorschlägen von Stinnes haben sämt¬
liche Kabinettsmitglieder ihre Zustimmung
gegeben. (Hört , hört . ) Ich habe am Schluß
der Sitzung festgestelll , daß in dieser Frage
Einmütigkeit bestehe ; auch Sollmann hat sich
einverstanden erklärt . Bei einer späteren
Gelegenheit sprach er davon, daß eine andere

. Haltung die Aufkündigung des Rheinlandes
von Berlin aus . bedeuten würde . Auch der
preußische Ministerpräsident Braun stimmte
zu und bat nur , aus Gründen der Mentabili -
tät den Namen Stinnes nicht zu nennen .
Erst bei der Behandlung der Einzelheiten er¬
klärte Schmidt in der vorletzten Kabinetts¬
sitzung , an der , er teflnahm , er könne ru den
Einzelheiten nicht Stellung nehmen , oa er zu
den Vorbereitungen nicht zugezogen worden
sei. ,

Sollmann bat, die Stellungnahme der
Sozialdemokraten als Stimmenthaltung an¬
zunehmen. Ter Grundlage des Vorgehens
hätten aber die sozialdemokratischenMinister
zugestimmt. Aus außenpolitischen Gründen
sei die Regierung zu der Ueberzeugung ge¬
kommen , daß auch mft Reichsgeldern einge¬
griffen werden müsse . (Beifall bei der
Mehrheit .)

Abg. Hertz (Soz .) : Redner fragt , warun:
der preußische Ministerpräsident der den A ".s -
zahlungsbeschlüssen nicht zugezogen worden
setz Das Handeln der Regierung sei em¬
pörend , da sie wußte , daß die ganze Schwere
der Sanierungsarbetten von den Lohn- und
Gehaltsempfängern getragen wurde . Die
ungleichmäßige Behandlung , die die Grund¬
lage, dieser Rechtsregierung sei, müsse größte
Erbttterung Hervorrufen.

. Abg . Schneller (Komm.) wirst der So¬
zialdemokratie vor, daß sie mft der Schwer¬
industrie zusammengespielt habe,

Abg. Schmidt (Soz .) , der frühere Reichs-
wirtschaftsminister stellt fest, daß das Wie¬
derausbauministerium an den Verhandlungen
nicht beteiligt wurde, obwohl es die gesamten
Kohlenlieferungen an die Entente zu verwal¬
ten hatte. (Hört, , hört links.) Der Redner
fragt den Außenminister , ob es richtig sei, daß
stinnes an chn oder einen anderen seiner
leftenden Beamten mft dem Wunsche heran
getreten sei , daß der sozialdemokratische Mini¬
ster Schmidt nicht beteiligt werde. (Stür¬
misches Hört , hört links .) Der Redner stellt
wefter fest , daß die Vorlage , die am 1. ft ° '
vember im Kabinett erledigt wurde , auch
vorher den sozialdemokratischen Ministern
nicht zur Kenntnis gebracht worden sen
Außenminister Dr . Stresemann erwidert , daß
stinnes mft einem Wunsche , den Wiederauf¬
hauminister an den Verhandlungen nicht zu
beteiligen, weder an ihn , noch sonst irgend
einen leitenden Beamten der Reichskanzlei
herangetreten sei. Er würde ein solches SIn*
unnen auch zurückgewiesen haben. Dann!
schließt die Aussprache.
..

Der Antrag aus Einsetzung des Unter¬
suchungsausschusses von 21 Mitgliedern wird
angenommen.

Das Haus vertagt sich daraus aus 2. März
nachmfttags 3 Uhr.

Aus .
der Tagesordnung : Haushalt de -

Reichsinnenministeriums.
Schluß nach 4 Wir.
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Zraakrekch un» »er Vatikan .
Protest Ser franzöHchen Karüinäle .
Die französischen Kardinale haben an denMinisterpräsidenten H e r r i o t folgendes

Schreiben gerichtet : .
^ ^

Herr Ministerpräsident '
Wir haben es kürzlich für unsere Pflichterachtet . Sie auf einige Punkte Ihres mini -

steriellen Programms hinzuweisen, die dazuangetan schienen , die katholischen Gewissen
zu beunruhigen . Unser einziges Ziel dabei
war , in der Heimat den inneren Frieden
und im Auslande das Ansehen Frankreichs
zu schützen . Bezüglich eines Punktes habenSie , Herr Ministerpräsident , bereits die
Verantwortung dafür übernomnren . über un¬
sere dringenden Bitten hinwegzugehen.
Ihrem Drängen gefügig , hat die Mehrheitder Kammer unsere Gesandtschaftbeim Hl . Stuhl aufgehoben . Wir
haben mit tiefer Betrübnis die Verhandlun¬
gen über diese bedeutsame Angelegenheit
verfolgt : die Schlußabstimmung hat uns in
unseren Gefühlen als Katholiken und Fran -
zosen tief verletzt , und zwar aus fol¬
genden Gründen :

Der Bruch m i t L e m Hl . Stuh l ist
unverantwortlich . Die Aushebungeiner Gesandtschaft ist eine schwerwiegende
Sache Wo sind im vorliegenden Fall die
Gründe dafür ? Hatte nicht die französischeRegierung die Initiative ergriffen zur Wie-
deranknüpfung offizieller Beziehungen mit
Rom? Welche Aeußerung , welcher Akt, wel-
cher Schritt des HI. Stuhles könnte die jetzt
getroffene Maßnahme entschuldigen? Und
eine solche zu treffen ohne vorherge¬
hende Benachrichtigung , bedeutet
das nicht die Hinzufügung einer bedauer¬
lichen Unkorrektheit ? Es ist dies
das erste Mal u n ' e r e s W i s ' e n s .daß ein solches Vorkommnis in
den Annalen der Diplomatie zu
verzeichnen ist . Es gibt gewisse Regeln,
welche die Regierungen und ihre Kanzleien
bis jetzt gewissenhaft beobachtet haben. War¬
um muß gerade Fran kr ei ch zuer st sie
außer Acht lassen ? Man wird diese Tatsache
sicher zu unserem Schaden ausbeuten .

Hat man mangels einer Herausforderung
seitens des Hl . Stuhles wenigstens stichhal¬
tige Gründe für den Plan des Ministeriums
ins Feld geführt ? Es dürste schwierig sein ,
diese Auffassung zu vertreten . Die angebli¬
chen Erfordernisse des Laientums , die von
Ihnen betonte Notwendigkeit, das Geistliche
vom Weltlichen zu trennen , verhindern kei-
neswegs die Aufrechterhaltung einer Ge-
sandtschaft beim Vatikan : sie fordern diese
im Gegenteil von einer Regierung , die ent¬
schlossen ist , im Falle eines Konfliktes die
Achtung vor den gesetzlich anerkannten Kon¬
fessionen zu sichern. Sie selbst. Herr Mini¬
sterpräsident, haben anscheinend die Unzu-
länglichkeit dieses ersten Beweggrundes be¬
griffen , da Sie es für notwendig hielten , sich
zur Stützung Ihrer Auffassung auf irrige ,
oder vor der Wiederaufnahme der Beziehun¬
gen mit Rom liegende Ereignisse zu berufen,
auf die Gefahr hin . die Katholiken zu ver¬
letzen, auf unbegründete Besch wer¬
den , die bereits vollständig wider -
legt wurden .

Gewiß sind die Proteste nicht ver¬
geblich gewesen . Die Redner , und zwar
einige äußerst beredt, haben vor Ihnen und
der Kammer die Sache der politischen Weis¬
heit und der nationalen Ueberlieferungen ver¬
treten . Wir bedauern lebhaft , daß sie Sie
nicht zu überzeugen vermachten. Aber ihr
Eingreifen war nicht umsonst: viele ihrer
Beweisgründe bleiben unwiderleglich bestehen
als andauernder Protest gegen die
getroffene Entscheidung : sie geben uns die

Hofftrung auf eine Wiedergutmachung viel¬
leicht schon in naher Zukunst , die unsere Va¬terlandsliebe und unseren Glauben mit stol¬zer Freude erfüllen würde . Diesem Pro¬te ste , zäh wie die Wahrheit und
Gerechtigkeit , haben wir den unsri -
gen hinzufügen wollen in unserem eigenenund im Namen aller Katholiken Frankreichs .Kerne Gereiztheit mischt sich hinein : er ent -
Ipnngt vor allem unserem tiefen
Schmerze , dem Schmerz darüber , Regie-
rung und Kammermehrheit die Ehrfurchtvor dem Hl . Stuhl vergessen zusehen ; dem Schmerz -darüber , den dem Lande
so notwendigen religiösen Frieden
aufs neue gestört zu sehen ; dem
Schmerze endlich darüber , daß Frankreichnun bald einen Posten aufgeben wird , wo es
so lange den ersten Platz einnahm , es sichvom Zentrum der Weltkirche ab¬
schließen zu sehen . Diese schmerzliche
Trennung kann durch die Ernennung eines
Bevollmächtigten für Ol aß -
Lothringen nicht gutgemacht werden.

Gebe Gott , daß dieses Preisgeben unserer
Ueberlieferungen nicht Tatsache werde ! Wir
haben noch einige Hoffnung , daß sich im S e.n a t eine Mehrheit von Männern findet, die
genug Vaterlandsliebe und Unabhängigkeit
besitzen, um die Interessen Frankreichs über
die Parteipolitik zu stellen . Das ist der
Wunsch aller klarsehenden Franzosen und al¬
ler treuen Katholiken. Es ist auch der uns-
rige , ebenso begründet wie unser Protest ,
ebenso aufrichtig wie unser Schmerz.

Genehmigen Sie , Herr Ministerpräsident ,den Ausdrucks unserer Hochachtung . L . H .
Joseph . Kardinal L u c o n , Erzbischof von
Reims ; Paulinus , Kardinal Andrieu ,
Erzbischof von Bordeaux ; Ludwig , Kardinal
Dubais . Erzbischof von Paris ; Ludwig-
Joseph . Kardinal Maurin , Erzbischof von
Lyon ; Alexius-Hermann , Kardinal Cha -
rost , Erzbischof von Rennes : Stanislaus .
Kardinal Tauchet , Bischof von Orleans .

Herriots Antwort.
Der französische Ministerpräsident hat in

Beantwortung des Briefes der Kardinäle ein
Schreiben an den Kardinal Dubais in
Paris gerichtet, worin die Frage der vatika¬
nischen Botschaft als eine politische bezeichnet
wird , die mit der Bekenntnisstage nichts zu
tun habe. H e r r i o t erklärte , daß die Re¬
gierung die Achtung vor -dem Schreiben Hoch¬
halten werde, wenn auch ihre Handlungen
oft tendenziös ausgelegt würden .

Ein flben-gottesöivlft in -er
evangelischen Zrie-enskirche

in Kehl.
„Wenn ich mit Menschen - und Engel¬

zungen rede, es fehlt mir aber die Liebe ,
so bin ich nur ein tönendes Erz und eine
klingende Schelle. . . 1 . Korr . 13.

Am letzten Montag riefen die Glocken der
Friedenskirche unsere protestantischen Mit¬
bürger zu einem Abendgottesdienst zusam¬
men, als dessen Mittelpunkt eine Rede des
Generalsekretärs des Evangelischen Bun¬
des , Lic . Bräunlich , angekündigt war
über das Thema „Unsere evangelische Sache" .
Es war mir von Interesse , von einem, den
ich seiner Stellung nach als Fachmann und
als den Berufenen betrachten mußte , über
das Wesen des Protestantismus Aufschluß
zu erhalten . Ist es ja heute nicht mehr wie
ehedem , daß die beiden christlichen Konfes¬
sionen achtlos aneinander vorübergehen und
daß sich keine um die andere kümmert. Die
Geschehnisse der letzten Jahre haben den An¬
stoß dazu gegeben , daß sich alle, die sich
Christen nennen , auf das gemeinsame Erbe
und die gemeinsame Aufgabe besinnen. Und

so bemüht man sich auf beiden Seiten , ein
ander kennen und dann verstehen zu lernen ,um in gegenseitiger Achtung gemeinsam zukämpfen um die hohen Güter der christlichen
Ideale , die heute von so vielen Feinden be¬
droht sind . West ich der Ueberzeugung bin,daß die beiden Konfessionen sich diesen ge¬
genseitigen Liebesdienst schulden , bin ich am
Montag Abend dem Ruf der Glocken in die
Friedenskirche gefolgt, um die anaekündigteRede zu hören. Ich habe eine furchtbare
Enttäuschung erlebt, die mich umso bitterer
schmerzt , als ich eine tiefe Liebe zu unserem
Volke im Herzen trage .

Als die Glocken verstummt waren und die
Kirche sich gefüllt hatte , klang von der Em¬
pore von einem gut geschulten Chor ein
stimmungsvolles Lied und weckte in allen,die gekommen waren , eine weihevolle Sohn¬
suchtsstimmung nach dem Frieden in Gott .
„Ich suche dich - ! " <L>o klang es in die
Herzen hinein , und auf den Gesichtern sahman das Gleiche ausgedrückt : die Sehnsucht
nach einer Stunde des Friedens , einer
Stunde Erhebung aus den Nöten des All¬
tags . Das suchten sie sicher alle , die sich an
der Stätte des Friedens nach des Tages
mühsamer Arbest zusammengefunden hatten .

Und nun ! Der Prediger hatte inzwischendie Kanzel bestiegen und ein kurzes Schrift¬wort verlesen. Dann begann er seine Rede.Es fiel mir schwer, mir bei allem, was ich da
hörte , dessen bewußt zu bleiben, daß ick> in
einer Kirche war , in einer christlichen Kirche ,in der doch die Liebe die Herrschaft führen
soll, die des wahren Christentums Wesens¬kern bedeutet, in einer Kirche , die den schö¬nen Namen „Friedens kirche" trägt .Was der Redner sagte , war sicher nicht dazu
angetan , den Herzen derer, die unter der
Kanzel saßen , Frieden zu bringen . Die
Rede hat nicht nur für den Abend ihren
Zuhörern den Frieden nehmen müssen, - sie
hat auch — und darum spreche ich hier dar¬
über — dem friedlichen Zusammenleben der
evangelischen Gemeindemitglieder mit ihren
katholischen Mitbürgern nicht wenig gescha¬det. Kein Wunder drum , wenn ich schon
diese Woche von einem Katholiken zu hören
bekam , . daß er in einem protestantischen
Hause ein entsetzliches Schimpfen über die
Katholiken übpr sich ergehen lassen und den
Ausspruch hören mußte : „So , nun wissenwir , was wir von den Katholiken zu halten
haben ! " Das ist ein kleines Bild von der
Wirkung , die der Vortrag auslöste. Und ge¬rade unter diesem Gesichtspunkt ist die Hetz¬arbeit des Evangelischen Bundes , die in die¬
sen Tagen in allen Ortschaften des Hanauer -
landes weiterbetrieben wird , schon vom
Standpunkte des aufrichtigen Freundes un¬
seres Volkes aus aufs tiefste zu bedauern
und aufs schärfste zu verurteilen . Jeder
edeldenkende Mensch wird diesem Urteil bei¬
stimmen müssen . Ich bekam auch am Mor¬
gen nach dem Vortrag von protestantischer
Seite ein gleiches Urteil zu hören von
einem, der meinte : „So etwas gehört ver¬
boten ! "

„Unsere evangelische Sache" war als
Thema des Vortrages angekündigt und her¬
nach war in einer Zeitungsnotiz berichtet
worden, der Redner habe ein Bild von dem
„religiösen Denken und sittlichen .Handelnim Protestantismus " gegeben . Ich habe den
ganzen Vortrag mit Aufmerksamkeit ange-
hört und ein Stenogramm darüber liegt vor
mir . Aber ich könrste nicht sagen , daß man
aus dem , was gesagt wurde , ein Bild der
„ evangelischen Sache" vor allem nicht über
„das religiöse Denken und sittliche Handelndes Protestantismus " hätte bekommen kön¬
nen. Höchstens allerdings dann , wenn
„evangelische Sache" gleichbedeutend ist mit
Kampf gegen Rom und einer verzwerfelten
Angst vor der rührigen Arbeit des Jesuiten¬
ordens . Was von der evangelischen Sache
dargestellt wurde , war lediglich das : ihr

Fiasko ! Nicht daß über Rom und Jesuiten
gesprochen wurde , kann dem Redner ver¬
übelt werden. Warum sollte ein protestan¬
tischer Religionsdienst nicht das Recht dazu
haben, vieles, was uns Katholiken heilig
ist, mit anderen Augen zu sehen als wir ?
Aber die Art , w i e zu unseren evangelischen
Mitbürgern hier über diese Dinge geredetwurde , können wir Katholiken uns entschie¬
den verbitten . Hier nur einige Proben von
der bedauerlichen Darstellungsweise des Red-
ders.

Der Papst ist ^ihm natürlich nichts an¬
deres, als die Verkörperung brutaler Herrsch¬
gier, der aus purer Herrschgier heraus „be¬
ansprucht, von der Christenheit als Gottes
Stellvertrster , gewissermaßen als Herrgott
auf Erden betrachtet zu werden "

, der „ stalie-
nische Priesterkönig "

, der nichts anderes will
als herrschen und dem die „Vernichtung des
deutschen Luthertums " Herzenssache ist.
„Dieses ganze Jahr steht unter dem Zeichendes Papstes , der ein eigenes Gebet vorge¬
schrieben hat zur Vernichtung der evangeli¬
schen Sache, es ist das heilige Jahr , wo tau¬
sende von Pilgern an den Gräbern der Apo¬
stel bsten um die Vernichtung des deutschen
Luthertums " . Und doch könne nur anr
„Geist des Luthertums unser deutsches Volk
wieder groß werden .

"
Als Hauptfeinde der evangelischen Sache

erscheinen die Jesuiten . Man muß es
gesehen und gehört haben, was für einen
furchtbaren Haß diese fürchterlichen Men¬
schen , die Jesuiten , in dem Redner hervor-
gebracht haben. Warum ? Nun , „das
Jesuitenheer , das seit dem Kulturkampf ver¬
bannt war , hat beschlossen, einen Feldzug zu
unternehmen , der nur das Ziel hat , unsere
evangelische Sache zu vernichten" . Ueberall
trieben sie ihr Unwesen. Aber nicht überall
hätten sie Erfolg ; es gäbe doch noch treue
Protestanten . L>o in Kärnten , wo der Red¬
ner kürzlich gewesen sei. Und wie sich die
guten Protestanten dort vor den Jesustenin Acht nehmen ! „Wenn es Abend wird,verrammeln die Bauern Türen und Fensterund schließen die Läden, damit kein Licht¬
schimmer auf den Weg fällt , wenn der Jesuitüber die Berge schleicht , um Ketzer zu suchen ! "

Als eine wahre Kriegserklärung gegen das
deutsche Luthertum gilt dem Redner ein Ar¬
tikel , den der Jesuitenpater I . van Ginneken
in den „Stimmen der Zeit " verfaßt hat.
(Der Aufsatz st "Vt in dem 1 . Heft des 64.
Jahrgangs der -stschrift .) Dieser Austatzwird eingehend gesprochen : nur ist es schade ,daß der Redner bei der sonst so bresten
Ausführlichkeit so manches seinen Zuhörern
vorenthalten hat , was gerade geeignst ge¬
wesen wäre , ein Bild von dem Geist zu geben,mit dem die Jesuiten ihre Arbest leisten,
z. B . den in dem Aufsatz aufgestellten Grund¬
satz : „Keine Polemik ! Keine Sei¬
tenhiebe ! Keine Verachtung für
andere Konfessionen und Welt¬
anschauungen ! " Wenn der Evangeli¬
sche Bund in der Arbeit für seine Sache die¬
sen jesuitischen Grundsatz befolgen würde,
fiele es auf unserer Seite niemand ein, ihm
öffentlich entgegenzutreten . Sobaldman
aber diesen Grundsatz verläßt und z u
Hetzen beginnt , versündigt man
sich am Volke , das heutzutage
wahrhaftig schon genug zerklüf¬
tet ist und das man nicht noch
weiter auseinander zu reißen
braucht . Wir haben kürzlich in Kehl in
einer religiösen Vortragswoche des H. H.
Pater Stöckle einen Vertreter des Jesusten¬
ordens kennen und viele Protestanten haben
ihn schätzen gelernt . Niemand hat den Vor¬
wurf erheben können, daß er in dem Eifer
für seine Sache das Volk verhetzt und zer¬
klüftet habe ! Umso mehr ist die Entgleisung
vom Montag Abend zu bedauern.

„Der Angriff wird aber nicht nur auf rstn
religiösem Gebiet geführt , auch auf dem Go -

Georg Freibergs Ausstieg.
Roman von Jgna Maria .

16) -

Zwei Wochen waren seitdem verstrichen ,
Georg wartete noch immer. Er war fest ent¬
schlossen . Dr . Torvogt um Rückgabe der Zeich¬
nung zu bitten , als er eines Morgens zum
Chef gerufen wurde .

„Sie sind Georg Freiberg , der mir die
Arbest eingereicht hat ? Die Erfindung ist
ganz allein Ihr Werk, ich meine, daß wir
nicht nachher mit irgend jemand Unannehm¬
lichkeiten haben? "

Georg schoß das Blut zu Kopf. „Ich gebe
nicht anderer Menschen Ideen für meme
aus.

"

„Nun , nun, " begütigte der Kommerzien¬
rat , „ ich will Ihnen nicht zunahe treten.
Wir müssen uns eben sichern. Gut . vchre
Sache gefällt mir , ich habe mit Dr . Torvogt
gesprochen, er ist derselben Ansicht.

. Ich mache Ihnen den Vorschlag , wir pro¬
bieren die Sache auf unsere Kosten aus . be¬
wahrt sie sich, verkaufen Sie uns Ihre Er¬
findung. Wir melden sie beim Patentamt an,
damit wir vor Nachahmungen geschützt sind.
Dind S -e damit einverstanden? Ueber den
Preis sprechen wir noch, wenn sich die Vor¬
richtung praktisch bewährt . Einer andern
Firma haben Sie die Zeichnung nicht ein-
gereicht? "

. t
„Nein . — Ich bin mit Ihrem Vorschlag

einverstanden , ich danke Ihnen / Herr Kom¬
merzienrat.

Georg ging in den Arbeitssaal zurück.
„Nun, " lächelte Dr . Torvogt . der die glück¬

lichen Augen des jungen Menschen sah.
Der Herr Kommerzienrat will meinen

Vorschlag ausprobieren lassen ."
„Na , sehen Sie , da sind Sie jung unter

die Erfinder gegangen.
"

In der Mittagspause kam PaulTrebitzsch
voll neugieriger Anteilnahme . „Freiberg , Sie
wurden vorhin zum Alten gerufen .

"
Voller Freude berichtete Georg von seinem

Erfolg .
„Juhu !" schrie Paul , unbekümmert um die
dern . „Freiberg , ich gratuliere von Her-
r," und er schüttelte ihm die Hände , daß
; Gelenke knackten. „ Menschenskind , wie
Ihnen zumute ? Das muß ich zu Hause

zählen . Wie werden sich die Eltern freuen ,
rd erst Ihr Vater . Aber sofort heute abend
wn Brief losbombardiert und dann auch
; Kathrinchen ! Alle sollen sich mit uns
men .

"

Diese aufrichtige, warncherzige Freude
hrte Georg. „Trebitzsch, ich werde niemals
rgessen wie Sie zu mir standen in Freud
w Leid

'
, und wenn Sie , je im Leben einen

enschen brauchen , dem Sie unbedingt und
ne Rückhalt vertrauen können, dann denken
ie an mich. Was es auch immer sei, ich
n für Sie da ."
Wenn der Postbote geahnt hätte , ivelchen
-eudenbrief er für Freibergs in der Tasche
tm als er durch die verschneiten Straßen
s Ortes stampfte. Alle Häuser hatten sich
nke Gauben aufgesetzt und schauten gar
öblich in den kältest Wintertag . Mit

Jauchzen und Lachen ballte die Jugend den
glitzernden, gefrorenen Schnee und übte ihre
Wurfsicherheit, sogar der alte Briefträger
wurde zur Zielscheibe auserkoren .

Ratsch , flog ein fester Schneeball gegen
feine Tasche.

„Wartet , ihr Lörke ! " Drohend schwang er
seinen schweren Eichenstock, daß die Sünder
schreiend auseinanderstoben .

Lina Damm fegte Tritt und Straße blank,als der Briefträger um die Ecke bog .
„ Nun , Heinrich? rief sie ihn an und hielt

in ihrer Beschäftigung inne.
„Joa . joa," nickte er ihr zu , „ek kumme

gleik , Georg het schrieben, " und verschwand
im Nachbarhause.

Lina Damm klopfte an das Wohnstuben¬
fenster. „Johannes . Georg hat geschrieben .

"
Da verließ Johannes Freiberg feinen mol¬

ligen Platz und kam heraus .
„Heinrich, magst einen Schluck? Es ist

heute kalt, komme herein," drängte er gut¬
mütig , „ein Schluck tut schon gut .

"
Lina Damm schenkte in der Küche einen

alten Nordhäuser ein. „So , Heinrich, nun
mal feste !"

Ein Kipp , das Glas tvar leer. „Das war
fein ! " Der Briefträger wischte mit dem
Handrücken über den Mund .

Tante Lina band die Küchenschürze <2.
„Wir wollen in die Stube gehen , und du
liest Georgs Brief vor."

„Unser Georg hat etwas erfunden ! " Lina
Damm faltete andächtig die Hände . „Han¬
nes , der Junge ist zu klug . Wenn das Male

noch erlebt hätte !" Sie schaute nach dem
Bilde über dem Sofa .

„Lies noch einmal , ivas der Kommerzien¬
rat gesagt hat," bat sie , „ lies den ganzen
Brief noch einmal vor , aber langsam , damit
man auch alles versteht"

Johannes Freiberg fetzte geduldig seine
große Hornbrille auf und las den ganzen
Brief wieder vor.

„Das mußt du dem Hauptlehrer erzählen.
Geh auch gleich zu Meitzes und Philipp
Brauns . Nein , dieser Georg ! Erfindet et¬
was , und die Fabrik will es ankaufen . So
gehe doch endlich, " drängte sie , half ihm den
Ueberzieher an und stülpte ihm die schwarze
Pelzmütze auf . „Setze dich aber nicht fest,
um halb Zwölf wird gegessen. " .Es fing langsam an zu schneien, als Jo¬
hannes Freiberg durch den Flecken ging . Eine
große Freude war in ihm , nicht so sehr über
Georgs Erfindung , sondern daß der Junge
Anerkennung gefunden hatte . Dieser Erfolg
würde ihm die Lust an der Arbeit vertiefen.
Und wie schön er die Worte im Brief zu
setzen wußte. Ja , der Georg hatte viel ge¬
lernt , seit er in Hannover war .

Johannes Freiberg hatte entschieden Pech ,
er traf keinen seiner Freunde zu .Hause an,
so mußte er seine Neuigkeiten wieder mit¬
nehmen und der Schwägerin berichten , daß
er gegen Abend noch einmal den Versuch
machen wolle.

Beim Mittagessen wurde der Brief immer
wieder besprochen . „ Ich will ihm gleich ein
Paket machen , dann geht es gleich mit der
Post ab .

"
(Fortsetzung falgt .)
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biete der Politik . Wer hat nicht die Vor¬
gänge alle verfolgt , wie die Zentrumspartei
alles an sich gerissen hat und wie wir Prote¬
stanten mehr und mehr an die Wand ge¬
drückt werden ? Nur noch ein Katho¬
lik konnte an der Spitze des Rei¬
ch e s st e h e n ! " Ueberhaupt seien die Katho¬
liken in der StellenLesetzung bevorzugt . Im
Bayrischen Konkordat habe es der Papst fer¬
tig gebracht, daß in Bayern an jeder Univer¬
sität je ein Professor Geschichte und einer
Philosophie dozieren müsse, „wie der Papst
es befiehlt , nicht nach Ueberzeu -
pitg ".

Die Mischehengesetzgebung dep
Kirche wurde dann als das Gefährlichste für
den Frieden in den Familien hingestellt .
Aber soll nicht die Strenge der katholischen
Kirche gegen die Mischehe gerade ein Schutz
des Familienfriedens sein ? Weil die Kirche
weiß , wieviel Unfriede in die Familien
kommt , wie sie dieselbe ihren Kindern ver¬
bieten . Daß die katholische Kirche protestan¬
tische Ehen überhaupt für Konkubinate hält ,
stimmt nicht . Das sagt sie nur von den ge¬
mischten Ehen , die protestantisch eingegangen
werden . Nur über Katholiken erstreckt sich
ihre jurisdiktionelle Gewalt . Und daß Prote¬
stanten , die eine Ehe vor dem katholischen
Priester schließen, „ überhaupt nicht getraut "
werden , weil sie keinen Brautsegen und keine
Brautmesse bekommen, stimmt deshalb nicht,
weil die Brautmesse so wenig wie der Braut¬
segen zum Wesen der Eheschließung gehört.

Schließlich entsetzte sich der Redner noch
darüber, daß „ 1300 Jesuiten an der Arbeit
seien und 85 000 Mönche und Nonnen , daß
in der Zeit , wo man in Deutschland hungere ,
800 neue Klöster gebaut wurden , wo doch
der Evangelische Bund in Berlin nicht ein¬
mal ein eigenes Heim hat , sondern nur eine
Etagenwohnung , und die ist gekündigt . 40
Millionen Protestanten müßten es doch fer¬
tig bringen , ein eigenes Heim zu haben für
ihre Sache ! " Und dann : neben tausenden
von katholischen Zeitungen gebe es nur eine ,
die die evangelische Sache vertrete , Zeitungen
selbst , die in Händen von Protestanten steben,
seien von den Jesuiten beeinflußt . In Thü¬
ringen habe eine Zeitung einer evangelischen
Stadt ein Inserat von Herder in Freiburg
gebracht, und nicht nur das , in der Bücher¬
schau dieser Zeitung seien die Werke des
Herderschen Verlages , die doch samt und son¬
ders jesuitischem Geiste entstammen , „ in alle
Himmel " gehoben worden . Als man den
Verleger zur Rechenschaft habe ziehen wollen ,
habe man die Antwort bekommen : „Wir wer¬
den uns schon hüten , solche Anzeigen nicht
zu bringen ; das wird gut bezahlt" .

In dieser Art ging es weiter . Am Schluß
kamen noi ganz kurz die Ernsten Bibelior -
scher zur Sprache , die mit den Katholiken
als Feinde der evangelischen Sache in eine
Linie gestellt wurden . Ein Gebet , in dem
man Gott um Mut zum Kampf gegen die
schlimmen Feinde bat, und die gemeinsam
gesungene dritte Strophe des Liedes „ Eine
feste Burg ist unser Gott "

, die da lautet :
— und das ist bezeichnend für den Charakter
des Ganzen — „ Und wenn die Welt voll
Teufel war "

, schloß die Abendandacht in der
„Friedens " kirche. Als 'ich über die Kirchen-
staffeln ging , kam es mir unwillkürlich in
den Sinn : „ Evangelische Brüder und Schwe¬
stern, ibr tut mir leid !"

Kehl , den 19 . Februar 1925. St .

As MeMsWe
'' „

Vor 5 Jahren , im Februar 1920 , wurde das
amerikanische Kinderspeisungs .werk tri Deutsch¬
land begonnen. Es hat innerhalb dieser 5 Jahre
viele Wandlungen durchgemacht — in Amerika
und in Deutsch and —, auf die hier nicht näher
eingegangen werden soll, immer aber war es der
Geist lebendiger Menschenliebe und tatkräftiger
Hilfsbereitschaft , der die Fortführung der Spei¬
sung ermöglichte, auch wenn das Aufbringen
neuer Geldmittel drüben immer schwieriger
wurde und manchmal unmöglich schien. Deutsch¬
land — Reich , Land und Gemeinden — haben
immer einen Teil , zu Zeiten fast die Hälfte , zu
den Speisungen beigetragen . Viel liebevolle
Kleinarbeit , die der Oefsentlichkeit meist ver¬
borgen blieb, verhalf in großen und besonders
in kleinen Gemeinden den Speisungen zu ihrem
überall anerkannten Erfolg .

Fürsorge - und Schulbehörden , aber mit be¬
sonderem Nachdruck Schulärzte und Für¬
sorgerinnen haben immer wieder betont ,
wie notwendig diese warme Zusatzmahlzeit in
der Schulpause den leider immer noch unter¬
ernährten u,td deshalb speisnngsbedürftigen
Kmdcru sei . Die meisten Menschen , die n'cht
aus Berufsinteresie oder sonst aus besonderer
Einstellung die Kinder daraufhin anschauen,
gehen ja im allgemeinen ganz stumpf an den
Kindern vorbei, — viele finden , daß es gar nicht
mehr so schlimm sei ; sie wissen aber nicht , daß
die kleinen, oft noch recht dürftigen Kinder
durchschnittlich ein bis zwei Jahre
älter sind , als sie auLsehen. Dieses mangelnde
Wachstum und das Untergewicht wird , wenn
überhaupt , nicht so schnell nachgeholt werden
können, und um diese geschwächten Kinder wider¬
standsfähig zu machen gegen Krankheiten aller
Art — besonders aber gegen die gefürchtete
Tuberkulose — , wird eS notig sein»
die Kinderspeisungen noch längere Zeit fortzu -

führe «.
AuS den schulärztlichen Berichten, die regel¬

mäßig jedes Jahr vom Unterrichtsministerium
angesordert werden , ebenso wie aus den ärzt¬
lichen Berichten, die dem Bad . Landesausschuß
für Kinderspeisung vorliegen , ist zu entnehmen ,
daß zwischen 26 und 35 Prozent der Gesamt¬
schulkinderzahl in schlechtem Ernäh -
rungszustand und speisebedürftig sind . Der
Bad . Landesausschuß für Kinderspeisung hat nie
diesen großen Prozentsatz von Kindern speisen
können; es wurden — mit » eatnen Ausnahme -
sällen , wo besonders schwierige Merhältnisse Vor¬
lagen , — 10— lö Prozent der Schulkinder ge¬
speist . Diese Zahl hat sich, durch geringere Nach¬
frage in den höheren Schulen in diesem Winter
zugunsten der Volksschule verschoben ; die Spei¬
sung wird aber fast in allen höheren Schulen
durchgesührt.

In
Bade«

wurden im Dezember 1984 zusammen 27 000

flus öer Partei .
Sezirk - konferenz öer Zentrumspartei

Gffenburg .
Eine Bezirkskonferenz fand am vergangenen

Mittwoch rtachmittag im Gasthaus zum „Anker"
hier statt Es waren Vertrauensleute
anwesend aus den Orten : Offenburg , Appen¬
weier . Berghaupten , Biberach, Bühl , Diersburg ,

Durbach, Ebersweier . Elgersweier , Fessenbach , !
Gengenbach, Hofweier, Niederschopfheim, Ober » !
Harmersbach, Ortenbcrg , Rammersweier , Schut- !
terwald , Urloffen, Waltersweier , Weier , Wind- >
fchläg , Zell a . H ., Zell -Weierbach und Zunsweier .
Der Parteroorsitzende des Beizrks , Prof . Dr .
H e r t I e , dankte im Anschluß an seine Be¬
grüßungsansprache den Vertrauensleuten für
geleistete Arbeit bei der letzten Reichstagswahl ,
insbesondere aber auch der Presse, der „Qfsen-
burger Zeitung "

, die im letzten Wahlkampf sich
für die Wahrung der Interessen der Zentrnms -
partei eingesetzt habe. Bei der Reichstagswahl
hätte die Partei wohl einen Zuwachs an Stim¬
men erfahren , allerdings nur 6 Prozent , wäh¬
rend die anderen Parteien 40 und 80 Prozent
zugenommen hätten ; diese Parteien hätten aller¬
dings über mehr Reserven verfügt . Im großen
und ganzen zeigte die Wahl eine Konzentration
nach der Mitte . Manche Gemeinden des Be¬
zirks hätten überrascht, manche enttäuscht. Aus
dieser Wahl müßte die Lehre gezogen werden,
sich bester zu organisiren ; als Vorbild könnte die
Sozialdemokratie dienen, die mit einem 'ausge¬
zeichneten Organisalionscrpparat bis ‘ ins letzte
Dorf wirke Das Vertrauensmänner -
f y st e m müßte bester ausgebaut werden, die
Partei brauchte, man möchte fast sagen, in jedem

Kinder gespeist , im Dezember 1918 23 000 , im
Dezember 1922 10 000 Kinder . (Die Zahlen für
das Reich sind 600 000 , 580 000 , 300 000 .)

Aber nicht nur die Schulspeisungen allein ,
sondern auch die Erholungsfürsorge ,
die durch die Belieferung mit amerikanischen
Lebensmitteln eine wesentliche Förderung er¬
fahren hat, muß erhalten bleiben, . und zwar die
Verschickung in Heime sowohl wie die örtliche ,
Erholungsfürsorge , die sich in den letzten drei !
Jahren in ungefähr 40 Städten und Gemeinden l
Badens sehr gut bewährt hat . Es kann gar
nicht oft genug gesagt werden :

„Mehr Sonne den Kindern !"

Sonne von außen , die die zum Leben so uol -
wendigen roten Blutkörperchen verdoppelt und
verdreifacht und den kindlichin Organismus an¬
regt und kräftigt . Aber auch mehr Sonne von
innen , mehr Freude und Frohsinn den Tausen¬
den von Kindern , die diel zu früh alles Schwere
und Häßliche miterlebeu mußten und müssen.
Die örtliche Erholungssürsorge steht in ihrer
Entwicklung noch am Anfang ; es sind so viele
Möglichkeiten damit verbunden , daß noch viel
schöpferische Arbeit zu leisten ist. SS sollte in
Zukunft keinen Ort geben, der nicht wenigstens
einen von einer geschulten Persönlichkeit über¬
wachten Spielplatz besitzt ; mindestens während
der großen Ferien . Luft- und Sonnenbadplätze ,
Walderholungsstätten , Sobbade- und Liegekuren,
Ferienwanderungen mit erfahrenen Führern
oder Lehrern ; das alles ist in dem Begriff „ ört¬
liche Erholungsfürsorge " eingeschlossen .

Mit dem

1 . April 1925 hört nun die seit 5 Jahren un¬
unterbrochen gewährte amerikanische Hilfe¬

leistung auf.

Der schönste Dank für _
die amerikanischen

Freunde und der würdevollste- zugleich wäre die
Weiterführung der Kinderspeisung im gleichen
Geiste, so lange dies nach Ansicht der maßgeben¬
den Aerzte und Fürsorgerinnen notwendig ist.
Land und Gemeinden müßten gemeinschaftlich
die dafür notwendigen Mitte ! aüsbringen ; im
Vergleich zu dem allgemeinen Fürsorgeaufwand
ist der Aufwand für die Kinderspeisung lächer¬
lich klein, besonders wenn man für Herstellungs¬
und Verteilnngskosten die Eltern durch einen
kleinen täglichen Beitrag mit heranzieht , wie es
bisher auch schon fast überall geschehen ist.

Die Gemeinden werden in diesen Tagen an¬
läßlich der Etatberatung die Entscheidung tref¬
fen muffen, ob d

'
e Spe sungen nach dem 1 . April

weitergeführt werden sollen , oder ob sie
eingestellt werden, weil durch den Wegfall der
Zufchüffe von Amerika die Gemeinden sich in
etwas größerem Umfang betei igen müßten . Im
Interesse der Kinder mußten sich alle Eltern um
diese Entscheidung kümmern.

Haus die „ Verbindungsleute "
, die für die Jnter -

effen der Partei zu witcken suchen und die für
dieselbe verantwortlich arbeiten . An einigen
Orten seien bereits Jugendorganisationen ge¬
gründet . An das Referat schloß sich eine allge¬
meine Aussprache an.

In der weiteren Aussprache wurde von vielen
Rednern die mangelhaften Po st Ver¬
hältnis ke auf dem Lande einer berech¬
tigten Kritik unterzogen : Die Zustellung am
Sonntag ist ganz weggefallen, werktags erfolgt
nur eine. Vvnseiten eines Landbürgermeisters
wurde hervorgehoben, daß die Postzustellung auf
dem Lande unbedingt vormittags erfolgen müsse ;
demselben sei einmal eine behördliche Termin¬
festsetzung am Nachmittag zugestellt worden, die
für den Vormittag des gleichen Tages bestimmt
war . Dies bedeutet natürlich keine Ersparnis ,
sondern das Gegenteil . Nachdem noch weitere
Fragen besprochen und verschiedene Anregungen
gegeben worden waren , wurde die Versammlung
mit Dankesworten an die Anwesenden vom Vor¬
sitzenden geschlossen.

anderen deutschen Staaten .
Landau , 19. Febr .

(RoheitSakt eines französischen
Offiziers . ) Am 6.. Februar abends 7 Uhr.

wurde , wie jetzt erst bekannt geworden ist, ein
junger in Landau beschäftigter Kaufmann an¬
der Umgebung, als er nach Geschäftsschluß zur
Bahn eilte, von einem französischen Offizier
ohne jede Veranlassung festgenommen und unter
Bedrohung mit dem Revolver in

_
das frühere,

jetzt bon Franzosen besetzte Bezirkskommando
verbracht. Dort wurde der junge Mann von
dem Offizier eine Viertelstunde lang in fürchter¬
licher Werse mißhandelt , sodatz ihm das Blut
ans Mund , Nase und Ohren sprang und sein
Rock durchtrlnkte . Der Mißhandelte mußte sich
dann baS Blut vom Gesicht waschen und wurde
hierauf von einem Soldaten durch den rückwar -
tiaen Ansgang des Gebäudes auf die Straße
transportiert und entlassen. Der mißhandelte
junge Mann entstammt einer hochangesehenen
Familie und ist als durchaus ruhiger Charakter
bekannt. Die Beschwerde über den Vorfall hat
der Bezirksdelegierts von Landau , Major Prud -
homme, bisher keiner Antwort gewürdigt , wohl
in der Absicht, die Angelegenheit im Sande ver¬
laufen zu lassen. Die Bevölkerung weiß sich den
Vorfall nicht anders zu erklären , _

als daß der
betreffende Offizier in einem plötzlichen Anfall
von Tropenkoller gehandelt hat. Sie ist schwer
beunruhigt , daß trotz Londoner Abkommen und
trotz der Herriotschen sogenannten Befr ' edungs-
und Versöhnungspolitik solche Akte der Willkür
noch vonkommen können und sie den Besatzung» -
organen schutzlos preisgegeben ist .
Landau , 20. Februar .

(Eine aufregende Wildschwein -
jagd ) spielte sich in Krähenberg (Westpfalz) ab.
Eine Jagdgesellschaft hatte dort einen Keiler von
nahezu zwei Zentner angeschossen . Don
Hunden verfolgt flüchtete der Keiler in eine große
Dickung, wo er nur von den Dackeln weiter ver¬
folgt werden konnte . Bei der Jagd wurden zwei
Beteiligte von dem rasenden Tier über den Hau¬
fen gerannt , bis es schließlich gelang, den Keiler
mittels einer Axt unschädlich , zu machen . Das
dickte Gehölz hatte nicht erlaubt , von der Schutzs
waffe Gebrauch zu machen.

ftus örrn Kuslcmö .
Die Fahrt des Rotorschfffes .

London. 19. Febr . DaS Rotorchiffe . Buckau '

ist - am Dienstag abend 9 Uhr, wie in der Dom
nerstagsnummer berichtet wurde, in Grangc -
mouth ( Schottland ) eingetroffen . Das Interesse
an dem Sch .ff ist groß. Tausende von Zuschauern
hatten sich zur Ankunft des Schisses in Grange .
mouth engefunden .

Die Blätter veröffentlichen ausführliche Be¬
richte über seine Fahrt . Die Preß Affociat' on
meldet, daß b ' e „ Buckau " bei ihrer ganzen Reise
von Deutschland außerordentlich schlechtes
Wetter hatte , daß aber die an Bord befindli¬
chen Personen erklärten , diese erste Probe einer
neuen Erf .ndung stelle , wenn man d e ungünsti¬
gen Umstände berücksichtige , mit denen das Schiff
zu kämpfen gehabt habe, einen Erfolg dar. Am
Montag sei die „Buckau " nur imstande gewesen ,
vier Knoten in der Stunde zu machen, obwohl sie
abwechselnd Rotoren und ernen Dieselmotor be¬
nutzte . Das Schiff würde unter den obwaltenden
Umständen nicht rmstande gewesen je n , m den
Firth of Forth einzu .aufen . DaS Schiff habe au
Bord eine große Ladung Nutzholz . Nach
dem Löschen der Ladung wird es in Grangemouth
und in Leith zur Besichtigung freigegeben wer¬
den . Auch wird es dem Publikum zu Fahrten im
F .rth of Forth zur Verfügung stehen .

Dem Sonderberichterstatter der „Daillv
News " zufolge erklärte ein Mitglied der Be¬
satzung, die Rotoren hätten ausgezeich¬
net gearbeitet und seien nahezu auf der
ganzen Fahrt in Tätigkeit gewesen. Das Sch ff
habe gerollt, aber keineswegs so stark wie ein
Segelschiff. Flettner habe erklärt , daß das Er¬
gebnis natürl ch besser gewesen wäre wenn man
stetigen Wind gehabt hätte . Die Probe sei hart
gewesen , aber nach seiner Ansicht habe das Sch ff
sich sehr ant gehalten.

Die „Buckau" ist sofort nach Eintreffen im
Hafen in Smf gegangen.

Der parlamentarische Sekretär
des Handelsamtes erklärte im Unterhaus
auf eine Anfrage , ob Erleichterungen gewährt
würden , um das Notorschiff in England zu
fördern, und ob englische Experimente in dieser
Hinsicht gemacht würden , die Reeder und Schiffs-
üauer prüften diese Erfindung und er bleibe i»
Fühlung mit dem Ergebnis der Untersuchung.
Soviel er wisse, se

' en auf diestm Gebiete «och
keine besondere Experimente gemacht worden.

Mahatma Gandhi.
Die Freiheitsbewegung iu Indien .

Von Fritz Erhärt .
Aegypten, ist nicht das einzige Land des bri¬

tischen Reiches, das mit aller Macht Englands
Joch abschütteln will. Die Revolution in Aegyp¬
ten bedeutet - auch nicht die schwerste Gefahr für
England . Weit gefährlicher für den Bestand des
britischen Weltreiches ist die indische Freiheits¬
bewegung. Sie fft eine friedliche Revolution ,
von der selbst der „Manchester Guardian " im
Februar 1924 schrieb , daß sie danach angetan
sei, die Regierung Indiens abzusetzen . Romain
Rolland nennt sie die größte sektische Bewegung
der letzten zwei Jahrtausende menschlicher
Politik .

Die indische Freiheitsbewegung ist eine reli¬
giöse Bewegung , welche eine seelische Erneue¬
rung zur Heraussetzung der politischen Freiheit
macht . Gerade hierin ist sie jeder anderen Revo¬
lution und letzten Endes auch der militärischen
Macht Englands unterlegen .

Diese Vorgänge in Indien sind nicht zu ver,
stehen ohne ihren Führer M a h a t m a
Gandhi . Romain Rolland schildert ihn :,
„Ruhige , dunkle Augen. Ein schmächtiger Leib ,
ein hageres Gesicht und weitabstehende Ohren .
Er hu - . ück in grobes Leinen , nährt sich von
Reis und Früchten und trinkt nur Wasser. Er
schläft auf dem nackten Boden und arbeitet ohne
Unterlaßt Nichts fällt an diesem Manne aus als
ein Ausdruck unendlicher Geduld und Liebe, Er
ist einfach wie ein Kind, sanft und höflich , selbst
mit seinen Gegnern , und von makelloser Auf¬
richtigkeit. Er denkt von sich äußerst bescheiden ,
verbirgt nie einen Fehler , kennt keine Diplo¬
matie . Er lst mißtrauisch gegenüber der Menge
und fühlt sich nur in der Einsamkeit glücklich,
wo er seiner inneren Stimme lauscht . So sieht
der Mensch auS," fügt Rolland hinzu , „der drei¬

hundert Millionen Menschen erweckt, das britische
Weltreich erschüttert und in der Geschichte der
menschlichen Politik die größte Bewegung auS-
gelöst hat.

"
Als Gandhi im Jahre 1919 den Kampf gegen

England organisierte , war er fünfzig Jahre alt .
Davon hatte er zwanzig Jahre in Afrika ver¬
bracht, wo er während dieser ganzen Zeit in
einem erbitterten Kampf mit der englisch -afrika¬
nischen Regierung gestanden hatte wegen deS
Anti -Asiaten-Gesetzes, das allen Asiaten die Frei¬
heit nahm und ihnen große Steuerlasten anslegte

.Damals erfand er seine politische Methode, die
ihm in Afrika znm Siege verhalf . Sie ist nichts
anderes als Einführung der Religion
in die Politik . Sie verkündete die Botschaft
der Liebe anstelle der Lehre des HasieS Sre setzt
Aufopferung anstelle der Gewalttätigkeit . Sie
ruft die Kräfte der Seele wach . In den Jahren
1893—1914 schlossen sich in Afrika nicht nur sämt¬
liche Inder , sondern auch sämtliche anderen
Asiaten dieser Lehre an und gebrauchten sie im
Kampfe gegen die Unterdrückungen Englands .
Si ; erhaben keine Waffe gegen die Engländer .
Sie widersetzten sich ihnen, indem sie der Re¬
gierung den Gehorsam kündigten, sich weigerten ,
für sie zu arbeiten und Stenern zu zahlen , sich
aus den Städten ins Hinterland zurückzogen
und so die Industrie lahm legten . Doch erfor .
derte das eine Heldengesinnung des Leidens , die
größer ist , als dre des Kämpfens . Gandhi selbst
roucbe dreimal eingekerkert, tausende seiner An¬
hänger verhaftet . Alle Gefängnisse waren über¬
füllt . Man sperrte die Gefangenen in die Mi¬
nen . Aber diese Seelenkraft begann zu wirken.
1914 gewährte England den Indern vollständige
Freiheit , nahm die Steuer von drer Pfund zu .
rück . Gandhis politische Methode hatte gesiegt,
trotzdem er keine Waffen hotte , nur eine Schar
von aufopferungsvollen Menschen.

Im Jahre 1914 nahm Gandhi im Dienste
Englands am Kriege gegen Deutsckland teil .

Eng 'and hatte Indien für den Fall der Teil¬
nahme Selb st Verwaltung versprochen . Im
Jahre 1918 wurde sogar unter dem Druck der
Verhältnisse von dem Vizeiönig ein offizieller
Bericht Wer Versassungsreformen gegeben. Es
geschah nur wegen der großen Gefahr , in der sich,
die Miierten damals befanden , Truppen von
Indien zu bekommen . England erhielt eine
Million Mann . Als es aber als Sieger aus
dem Kriege hervorging . wurde das Versprechender Selbstverwaltung nicht nur nicht mngelöst,
sondern man unterdrückte Indien mit allen
Mitteln .

Jetzt brachen die revolutionären Kräfte , die
seit einem Jahrhundert in Indien lebendig
waren , mit einem Male los . Gandhi , der durch
seine erfolgreiche Mission in Afrika anerkannter
Führer , organisierte sie. Wieder wandte er seine
Methode an : Verweigerung der Zusammenarbeit
mit der englischen Regierung . Und als Grund¬
lage die grundsätzliche Ablehnung von Gewalt¬
mitteln .

Ehe jedoch überhaupt die Rede sein konnte
von einem Vorgehen gegen England , mutzte In¬dien erst aufgeweckt werden . Es hatte sich an
seine Versklavung gewöhnt und war wirtschaft¬
lich, geistig und politisch von England so ab¬
hängig , daß es einer durchgreifenden Reform
bedurfte , um den Kampf durchzuführen. Die
wirtschaftliche Whängigkeit war so verheerend,
daß ein Zehntel der Inder normalerweise am
Verhungern war . Indien , das vor 50 Jahren
noch seinen eigenen Vorrat an Baumwolle in der
Heimindustrie und großen Webereien verarbei .
tete und sogar noch Gewebe ausführte , mußt» -m
Jahre 1918 für 6 Millionen Rupien Gewebe ein¬
führen . Well die englischen Unternehmer profi¬tieren müssen , wird die b ühende Industrie eines
Landes zugrunde gerichtet, sämtliche Baumwolle
ausgeführt . Dadurch werden Tausende um chr
Brot gebracht und der Reichtum des Landes
fließt ins Ausland für nichts. Daher ist Gandhi ?

erster Schritt die Verselbständigung der indischen
Webinduflrie . Seme Lösung ist einfach. Er gibt
die Parole aus . In allen Familien mutz ge¬
sponnen werden, an allen Schulen muß Unter¬
richt im Spinnen erteilt werden , jeder muß
selbstgesponnenes Tuch tragen . So verhalt
Gandhi Tausenden zu Brot , sammelte die -Kräfte,
die sonst in Müßiggang vertan wurden , die
Kräfte der Hausfrauen und Bauern , die sechs
Monate des Jahres wegen Ungunst Ver Witte¬
rung ohne Arbeit waren .

Mit dieser wirtschaftlichen Reform geht d ' -
geistige Reform. Das indische Geistesleben
lebte in Versklavung, die durch die eng ische
«Schulbildung herbeigeführt war . Ans den Auf¬
ruf Gandhis hi«, eigene nationale Schulen ^

und
Universitäten zu gründen , verließen Tausende
die englischen -schulen und besuchten die indi¬
schen.

Dann lag Gandhi viel daran , ein religiös und
in seiner sozialen Zusammensetzung einiges In¬
dien zu schaffen . Er führte eine Einigung der
bisher immer sich bekämpfenden ReligwnSgc-
meinschasten herbei, der Hindu ; und der Mo¬
hammedaner . Die Engländer hatten diese»
-streit der Religionen oft in ihrem eigenen
Jnterche gebraucht zum Schaden Indiens . Dann
erreichte es Gandhi , daß das Vorurteil der Un-
Oerührdarkeit mehr und mehr verschwend, so datz
ein einiges Indien nicht mehr fern fft.

Die Aufrufe , die Tagesbefehle und Reden
Mahatma Gandhis ermahnen immer wieder zu
sittlich reinem Leben, zur Nächstenliebe, zur
czetndesliebe , zur Sanftmut und Geduld und
Demut .

. Allen gehört seine Sorge , vor allem dem
nlsderen und verarmten Bolle . Cr ist wirflist!
geworden der Vater ganz I n d i e ir s . Für
me Arbeiter setzt er sich ganz besonders ein, um
die Forderungen, . die er an sic. wie an die Arbeit¬
geber stellt , können uns als Muster dienen. Da
ist es denn auch nicht wunderbar , daß ganz I " -
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(Der Kampf um die Sprache .) Seit
kurzem dürfen endlich Theateraufführungen , auch
Operetten, m hochdeutscher Sprache ae-
geben werden, was feit Kriegsende streng ver¬
boten war . Die deutschen Plakate des Eden-Thea-
ters werden jetzt oft durchrifsen und mit der Auf¬
schrift versehen „Parle franccais " (Sprecht fran -
zösisch) . Es wurde hier sogar allen Ernstes eine
Liga gegründet, die alles Deutsche , besonders die
deutsche Sprache im Elsaß bekämpfen will.

Große Goldvorkommen auf Island .
Hamburg. 20 . Febr . In Südisland ist ein

mächtiges Goldlager von unberechenbarem Wert
erschlossen worden . Die geologische Erkundung
des Lagers erfolgte durch deutsche und englische
Geologen.
Mannheim, 20. Februar .

(Eine aufregende Szene ) spielle sich
am Freitag früh auf dem hiesigen Hauptbahnhof
ab . Ein 49jähriger Möbelpacker war aus den
Räumen des Hauptbahnhofs verwiesen worden
imü verübte nun aus dem Bahnhofsplatz großen
Lärm . Als ein Polizeibeamter einschreiten
wollte, drang der Möbelpacker mit offen -
stehendem Messer auf den Polizeibeamten
ein und verletzte ihn erheblich . Durch einen
Säbelhieb wurde der Angreifer unschädlich ge¬
macht.

50000 Mark für Dortmund .
* Dresden, 20 . Febr . Die heutige Sitzung der

Stadtverordneten wurde mit einer Trauer¬
kundgebung für die Opfer des Dortmunder
Grubenunglücks eröffnet . Auf Antrag der deutsch-
nationalen und sozialdemokratischen Fraktion
wurde für die Hinterbliebenen der Opfer 50 000
Mark bewilligt .
134 Opfer auf „Minister Stein " gedorgen .

Dortmund , 20 . Febr . Wie die T .-U . erfährt ,
sind jetzt 134 Opfer der Katastrophe auf „Mini¬
ster Stein " geborgen . Es fehlen jetzt noch
zwei Bergleute , deren Bergung infolge des schwe¬
ren Bruchschadens der Grube noch nicht möglich
war.

Chronik.
Vaöen.
Mannheim , 20 . Februar .

(Silu m in - M etallg u ß - G lo ck e n.) Das
Süddeutsche Eisen- und Wetallmerk A.-G , Mann -
heim-Wallstadt, hat eine neue Glockenart auspro¬
biert , sogenannte Sllumin -Metallguß -Glocken . Es
wurden bereits drei Glocken von dieser Art ge¬
gossen. Damit ist neben den Bronze, und Guß¬
stahlglocken eine neue Glockenart herausgebracht
worden.
Eberbach, 20 . Februar .

(Erhäng t .) Im hiesigen Amtsgefängnis Hot
sich der ZSjährige, ledige Dienstknecht Philipp
Friedrich von Guttenbach erhängt , der wegen
schwerer Verbrechen an Schulkindern verhaftet
worden war .
Dom Odenwald, 20. Februar .

(Frühjahrsarbeiten . (Der Winter 1923
ist gründlich verkracht. Die Stare und Palmkätz¬
chen, sogar Schlüsselblumen behaupten das Feld.
Dabei ist die Temperatur vorsommerlich .
Was Wunder , wenn Pflug und Egge gerüstet
werden , um die Frühjahrsfaat demnächst auszu¬
streuen. Eines hätte der Winter wohl bessern
dürfen: etwas Winterfeuchtigkeit und mehr Ruhe !
Vielleicht holen es März und April nach —?

höp mgen. 25 . Februar .
(Theateraufführung .) Am Sonntag

und Montag brachten die Mitglieder der hiesigen
Jungfrauenkongregation in der früheren Notkirche
einige Theaterstücke zur wohlgelungenen Auffüh¬
rung , deren Reinerlös der Erstellung eines neuen
Muttergottesaltares zugewendet wird . In farben¬
prächtigen Szenen und Bildern schilderte das erste
Stück „Das tägliche Brot " den Werdegang der
Gottesgabe von der Aussaat bis zum fertigen
Brot . Verschiedene kurze Lustspiele sorgten für
den Humor . Während der Pausen wurden Volks¬
lieder gesungen. Die Aufführungen dürfen als
glänzend bezeichnet werden , dank der unermüd¬
lichen Vorbereitung durch den hochw . Herrn Prä¬
ses, Ortspfarrer Pfenning , und Herrn Oberlehrer
Frank , welcher den gesanglichen Teil erngeübt
hatte. Aeußersr starker Besuch und stürmischer
Beifall Haben Zeugnis davon . _ ^

dien hinter Gandhi steht, ihn verehrt wie einen
Heiligen , daß dre Engländer ihn fürchten, und
doch große Achtung und Hochachtung vor ihm
haben. _ ,

Dem indischen Volke wurde seine Gefolgschaft
sehr schwer gemacht. Die Engländer verfosgten
alle Anhänger Gandhis mit unerbittlicher
Strenge . Wer es nützt nichts. In heiligem
Eifer drängen sich die Inder zu den Gefäng¬
nissen . Sie wollen leiden und opfern . ^

Ein hei¬
liger Fanatismus hat das Volt ergriffen . J&M2
Gandhi seinem Volk in allem ein Vorbild ist, so
mußte er auch mit seinem Volke leiden.

Im Jahre 1922 wurde er verhaftet und zu
sechs Jahren Zuchthaus verurteilt . Bis zu An¬
fang des Jahres 1924 blieb Gandhi im Gefäng¬
nisse. Als ihn eine schwere Krankheit befiel und
man um sein Leben bangie , ließ man :hn frei
aus Furcht vor dem indischen Volke . Nun 'st
Gan ^h s Lebenskraft zwar gebrochen , aber er
wirkt fort für sein Volk , für die Freiheit Indiens .

Und England ? Es ist machtlos.
Drohungen , Bomben und Maschinengewehre
nützen nichts. Sie sehen ein , daß nichts zu
retten ist , daß sie machtlos sind gegen solch einen
Heroismus und Selbstaufopferung und des frei¬
willigen Leidens .

Eme SpissKe aus Sowjetrußlanö,
die Bände spricht, erzählt aus eigenem Erleben
Fedor Stepun , einer der geistvollsten rupstchen
Schriftsteller, im Febrnarheft des „ Hochland , wo
er das „Problem der Demokratie in Ruhlanü
aufrollt. Er sieht die Entwicklung der Dinge von
seinem Landsitz aus : „Seit dem Früh ! ng g -ng
eine Veränderung vor sich . Die reichen Bauern ,
die geschlft -gen Beter , die Langbärte verschwan¬
den im Schatten und verstummten . Eine
andere Gesellschaft kam ans Ruder . Soziologisch

Waldshuk. 19. Februar .
(Die Rheinbrücksnfrage Walds »

h ut - Fa h r h a u s - K o blenz tritt, in letzter
Zeit wieder in den Vordergrund der Verkehrssra -
aen an der badisch-schweizerischen Landesgrenze .
Im schweizer Nachbarorte Koblenz ist ein Ver -
k e h r s v e r e i n gegründet worden , der die
Bruckenbaufrage wieder etwas energischer betxei-
den . will. Ausbau der Wasserkräfte und Rhsin -
ichlffahrt. bedingen auch Herstellung fester Brücken.
Kehl, 20. Februar .

(Erleichter .ung des Gr . enzver -
kehrs .j Bezüglich des elsässisch - ba . di -
l Grenzberkehrs werden in aller¬
nächster Zeit bedeutende Erleichterungen
emtreten , indem Karten für den sogenannten
kleinen Grenzverkehr weniger umständlich und in
größerer Zahl ausgegsben werden sollen.
MühlenLach (Kinzigtal ) , 20 . Februar .

(D i e b st a h l .) Eine Frau kam zu der Toch¬
ter des Ochsenwirts Matt hier in die Was ch-
k ü ch e und verlangte ein Viertel Wein . Während
die Tochter abwesend war , entwendete sie ein
neues Leintuch. Nach ihrem Weggehen wurde das
Leintuch vermißt . Man ging daraufhin der Frau
nach und nahm ihr das Gestohlene ab.
Müllheim , 20 . Februar .

(Verhaftung .) Hier wurde ein 17 Jahre
alter , aus Konstanz stammender Bursche verhaftet ,
der seinem Dienstherr » verschiedentlich Gelder au.s
der Kasse ^

entwendete und diese an seine Mutter
nach Konstanz schickte . Diese soll ihren Sohn zu
dieser Unredlichkeit animiert haben . — (Sturz
bon der Brücke .) Ein junges Mädchen wollte
auf dem Steg Bei der Kogernmühle einer alten
Frau ausweichen, trat jedoch fehl und fiel in
den hochgehenden Mühlbach. Auf ihre Hilferufe
eilten zwei Männer herbei , von denen einer ins
Wasser̂ sprang und das Mädchen rettete . Ihre
Geldtasche ging dabei verloren .

Ein Reichsehrermral an der Bergstraße ?
Wie verlautet , sind Bestrebungen im Gang ,

an der Bergstraße » etwa auf dem höchsten
Berg des^ vorderen Odenwalds » dem Melibokus.
oder bei Heppenheim oder Weinheim , ein Reichs-
ehrenmal errichten zu lassen, das etwa dem
Niederwalddenkmal der Rheinlands , der Kel-
heimer Befreiungshalls der Bayern , der Porta
Westfalica des Nmchwestens und dem Pölker -
schlachtdenkmal in Leipzig entsprechen soll .

GLMSMöLpolitik »
Schutterwald , 20 . Febr . Mit Hilfe von öffent¬

lichen Baudarlehensmitteln wurden , seit Kriegs¬
ende in der Gemeinde Schutterwald 24 Wohn¬
häuser mit insgesamt 40 Wohnungen erstellt.
Vier weitere Hauser mit 6 Wohnungen konnten
aus eigenen Mitteln ohne Inanspruchnahme
öffentlicher Gelder erstellt werden . Weitere drei
Häuser sind im Rohbau erstellt ; die Bauherren ,
die jedoch auf öffentliche Gelder abheben, konnten
infolge Vergriffs dieser Mittel vorerst nicht unter¬
stützt werden. Eine weitere Wohrmng wurde durch
Umbau gewonnen, so daß in den letzten 6 Jahren
80 Wohnungen neu gewonnen wer¬
den konnten. Die Gemeinde marschiert somit in
Bezug .auf die Bautätigkeit an der Spitze sämt¬
licher Landgemeinden im Bezirk Offenüurg . Ein
großes Bedienst hat ohne Zweifel hieran das
ehemalige Arbeitsministerium durch seine Unter¬
stützung an der Finanzierung und insonderheit der
Bürgermeister Schnebelt durch seine Vermittlung
bei den staatlichen Stellen und nicht zuletzt die
Schutterwälder Handwerksmeister , die mit ihren
Forderungen an den Neubauten große Bescheiden¬
heit an den Tag legten . Es ist auch in diesem
Jahr mit einer regen Neubautätigkeit
in der Gemeinde zu rechnen, vorausgesetzt, daß
für diese Zwecke von der Regierung Mittel zur
Verfügung gestellt werden. Zu wünsche :: ijt das
letztere schon, im Hinblick auf die noch weiter be¬
stehende Wohnungsnot und nicht zuletzt auf die
große Zähl der Handwerksleute in der Gemeiiche,
die dadurch einer Beschäftigung zugeführt werden
könnten.

Mw ösm ssMien Lebm .
Der in den weitesten Kreisen bekannte Biologe

p . Dr . Hermann Muckermann wird in der
Woche vom 23 .- 27 . März 1925 in Verbin¬
dung m i t d c r Z e n t a l e des Deutschen
Caritasverbandes in Frerburg Br .
einen Lehrgang für Familienhrlfe veranstalten .

war sie sehr bunt : arme Schlucker und Söhne der
Reichen; psychologisch war sie jedoch e .nheitlich:
allen war es in der eigenen Haut und dem eige¬
nen Kreise schon lange zu eng ; alle waren vogel -
freie Existenzen ; Dorfintelligenz . Das Ober¬
haupt der Gesellschaft aber war ecu echter , mrr
gut bekannter Bauer swistkow . Ern Bauer w >e
jeder andere . Von Jugend auf liebte er das
Schnäpschen und spielte Ziehharuronika gut ; vor
dem Kriege ein verkommener Kerl , kehrte er
von der Front als Held und Kavalier zurück .
Sein Gesicht war gewohirlich , nur ferne Augen
sahen traurig aus , als ob er nicht ganz richtig
im „Oberstübchen" wäre . Diesig Gesellschaft über-
nahm denn nun die Verwaltung des Bezirks.
An einem Wend , als unsere „Arbeiterkommune "

vom Felde zurückkehrte , stürmte der bereits im
ganzen Bezirk berüchtigte cowlstkow auf einer
vollblütigen, in der Nachbarschaft requirierten
Stute in unseren Hof. Er trug einen Off z ers -
french . Galliffethosen und neue , schmucke Stiefel .
Als er uns von weitem erblickte , stemmte er den
Arm theatralisch in die Seite und sprengte im
Galopp uns entgegen. Wie er die Zugel anzog.
rel er beinahe um , setzte sich mit knapper Not
zurecht und sah alle , mit üerauschten. unruhig
seligen Blicken an . stieg vom Pferde , begrüßte
uns n '

cht
'
ohne Verlegenheit mrt einem Hände¬

druck und bat in Vorgesetztenart. ihn durch die
Felder zu führen , er wolle sehen , wie die Feld¬
arbeiten bei uns ständen. Eine Stunde lang,
wenn nicht länger ging er tn einer Art admini¬
strativer „Berzückipig

" längs den Wintersaaten
im Gemüsegarten und im Park herum ; er sprach
die ganze Zeit sehr aufgeregt nur von sich selbst ,
er präsentierte sich uns gleichsam und kümmerte
sich n -cht im geringsten um den Stand unserer
Arbeiten. Rach diesem Besuch verschwand lswrjt -
kow . Ab und zu tauchten dunkle Gerüchte auf .
er sei in seinem stürmischen Wesen zu wert ge-

aanaen ; plötzl ch kam die unerwartete Kunde, er
bätte sich beim Nicderwerfen von Unruhen trn

Es ist erwünscht, daß die Teilnehmer sich vor
- Beginn des Kurses mit den wichtigen biologi¬

schen Schriften P. Muckermomns vertraut macht,
der gründliche Schulung auf diesem für unser
Volksleben wichtigen Gebiet vermitteln wird . Als
Teilnehmer kommen vor allem in Frage katholi¬
sche Laien , die sich mit ganzer Ueberzeugung für
die Ideen der naturtreuen Ikormalfamilie ein-
setzen wollen, sowie Persönlichkeiten derjenigen
Stände , die zur Mitwirkung hier besonders beru¬
fen :^ Arzte . Aerztinnen , WohlfahrtspflSaerinnen ,
Sozialbeamt innen , Geistliche, Lehrer usw . Der
Aufbau des Kurses ist folgender : Am iLormtag.
den 22. und Montag , den 23. März , behandelt
P . Mucksrmann dis Frage der persönlichen
Lebenserneuerung : Urgrund der Lebensanschau-
ung ; Ueberwindüng sittlichen Siechtums ; die
Botschaft vom Gottesreich ; Gnade und Eucha.
rrstie. Als Hauptteil folgt dann eine dreitäoige
Schulung über die Naturordnung der Familie
mit folgenden Einzelvorträgen : Dienstag
vormittag 9 Uhr : Dös VereÄungsproblem und
die-Familie der Zukunft . — Aussprache ; Nachmit -
tag : Die hingÄende und schoneiide Liebe in der
Ehe. — Aussprache; Mittwoch Borm . : Das
Problem vom keimenden Leben und die Sorge
um das Wiegenkind. — Aussprache; Nachm. :
Belehrung und Willensbildung in den Fahren
der Reife. — Aussprache; Donnerstag :
Vorm . : Das Wohnungsproblem und die Gestal¬
tung der Lebenslage . — Aussprache; Nachm . :
Die naturtreue Normolfamilie . — Aussprache;
Am Schlußtag , Freitag , den 27. März , werden
all diese Fragen noch einmal im Lichte der über¬
natürlichen Ordnung behandelt .

Die Vorträge finden in den Räumen der Uni¬
versität statt und sind kostenlos. Es ist jeweils
reiche Airssprachemöglichkeit geboten. Mit dem
Kurs wird eine Ausstellung von Büchern
nnd Zeitschriften über Familie n-
Hilfe verbunden . Ferner ist zu mehreren B e°
sichtigungen Göegenheit gegeben. Anmel¬
dungen sind bis spätestens 1 . März an das
Generalsekretariat des Deutschen Caritasverban -
des (Freiburg i. Br ., Werthmanrihaus ) zu rich-
ten , das auch auf Wunsch Wohnung und
Verpflegung vermittelt .

Karlsruhe
den 21. Februar 1925.

DaWesübkoMMLK und ©enternden.
Wk. Das finanzielle Verhältnis des Reichs

zu den Ländern und Gemeinden nimmt in den
Dawesgesetzen einen besonderen Raum ein.
Dieses starke Interesse der. Sachverständigen an
dieser rein innenpolitischen Angelegenheit steht
in Ärgster Verbindung mit den Zahlungen , die
die Sachverständigen auf Grund der deutschen
Haushaltsverpflichtungen erwarten . Die Sach¬
verständigen legen der Neuregelung der Frage
des ftninziellen Verhältnisses zwischen Reich ,
Landers und Gemeinden so große Bedeutung
bei, daß sie in ihren Untersuchungen zu eineur
Ergebnis kommen, daß „das Reich nicht in taten¬
loser Zufriedenheit über die gegenwärtige Lage
verharren dürfe , nur wert sie kms Ergebnis der
verfassungsrechtlichen Entwicklung sei. Die den
Ländern und Gemeinden normalerweise zuzu¬
weisenden Hilfsquellen müssen klar um¬
grenzt werden und es muß tsorge getragen
werden , daß diese Hilfsquellen nicht über die
berechtigten Bedürfnisse hinausgehen ."

Im Sachverständigen -Gutachten findet sich als
Anlage Nr . 8 eine vorläufige Uebersicht über
den deutschen Reichshault 1924 .

In dieser Uebersicht sind die Steuerüberwei -
sungen des Reichs an die Länder und Gemein¬
den mit 1800 Millionen eingesetzt , eine Ziffer ,
von der die Sachverständigen selbst sagen, daß
sie sich nicht der Einsicht verschließen konnten,
daß diese Zahl eine Herabsetzung nicht zuläßt
und daß , wenn die Länder selbst diese ^ umme
in ihrem Haushalt eingestellt haben , das Reich
sich dieser Verbindlichkeit in der einen oder an¬
dern Form nicht entziehen kann.

*
GeschäftsLerlegunz . Die Geschäfts -

stelle der Badischen Lichtspreis für
Schule und Volksbildung G - m. b. H. , bisher
Mathhstr . 38 , befindet sich seit einigen Tagen
in den vollständig neu hergerichteten Räumen
des der Stadt gehörigen Gebäudes Beiertheimer -
Allee 10, nächst dem Konzerthaus . Die Vor¬

kleinen benachbarten Städtchen ausgezeichnet und
ein hohes Amt erhalten . Ich hörte von den
Heldentaten Swistkows durch eineir Augenzeu¬
gen/ einen guten , einen alten Bauern . Als er
mir das Vorgefallene erzählte , ward er ganz
blaß, zitterte am ganzen Leibe, bekreuzigte sich
und sah sich immerfort nach allen Seiten um.
Die Unruhen waren nicht der Rede wert . Enigc
Kausleute , Leder- und Getreidehändler , hatten
Vorräte versteckt gehalten und die Feuerwehr -
kourpagnie gebeten, ihnen rechtzeitig ein Zeichen
zu gebeir , wenn die zu erwartende Revisions-
abteilung in die Stadt rücke. D 'w Kompagnie,
der man reichlich Trinkgeld versprochen hatte , be¬
trank sich wahrscheinlich vorzeitig und hatte eine
große Unvorsichtigkeit begangen ; als sie die Rot¬
gardisten hörte , begann sie offen die Sturnr -
glocke zu läuten und sandte eine berittene „Esta-
fette" in die KaufmannLhäuser mrt der Mel¬
dung : „ man rückt an "

. Dies wurde bekannt.
Das Revolutionstribunal bauschte die Angeie-
genheit auf und verurteilte die drei aufrühri -
schen Bourgeois zum Tode durch Erschießen. Die
Vollstreckung des Urteils wurde Swistkow über¬
tragen . Und dabei eben zeigte er eine sozusagen
Phantast .sche Seelenverrenkung . Als er mit einer
Abteilung Rotgardisten fn die Stadt einzog, be¬
fahl er, nicht nur die Verurteilten auf den
Stadtplatz hinauszujagen , sondern auch ihre An¬
gehörigen. Als die vor Schreck Sinnlosen an-
kamen, befahl er ihnen , auf einem Teil des
Platzes das Pflaster aufzure ' ßen und ein Grad
zu graben . Die sich jammernd unter die Hufe
seines Pferdes Werfenden hätte er beinahe zu
Tode getramswlt , wobei er erklärte , alle, dir zu
heulen wagten , würde er bei lebendigem !>lülbe
zusammen mit den Verurteilten begraben . Das
vor Schreck starre Volk „bekreuzigte sich

" und
begann schweigend die Arbeit . . . Als alles be¬
endet war ließ Swistkow die Angehörigen sich
in Reih ' und Glied aufstellen, sauste mehrmals
auf seiner Vollblntsiatuc über den neugepftaster-

führungen finden nach wie vor. im Konzerthaus
statt. Die Gesellschaft ist nunmehr mit Nr . 4560
und 4561 an das Fernsprechnetz angeschlossen
(bisher *2709) .

Keine Einreise in das besetzte Gebiet slu>r
Ausweispapiere . Nach den Vorschriften für den
Verkehr mit dem besetzten Gebiet können allc
deuffchen Staatsangehörigeir über 16 Jahre
und alle Staatsangehörigen einer Macht, deren
Truppen an der Besatzung teilnehmen , die übe:
16 Jahre alt sind und im unbesetzten Deutsck^
land ständig wohnen , unbehindert zwischen den :
besetzten und unbesetzten Gebiet bekehren , vor¬
ausgesetzt, daß sie im Besitze eines Persona ! -
ausweises mit Lichtbild oder eines von
ihren Hsimatbehördsn ausgestellten und beglau¬
bigten Passes sind . Da die BesatzungSbc-
hörde in letzter Zeit dis Paßkontrolle sehr schar '
handhabt und Reisende ohne genügende Aut
weffe in Geldstrafe nünmt , kann letzteren nur
dringend geraten werden , sich mit den vorge-
schrrebsnen Ausweispapieren zu versehen.

Der Briefverkehr mit dem Ausland . Wie
der Deutsche Industrie - und Handelstag mit¬
teilt , hat die Reichs post auf zahlreiche münd¬
liche urch schriftliche Vorstellungen aus Wirt -
fchoftskreisen wegen Verzögerungen im Aus-
landspostverkehr darauf hingewiesen, daß sic
unausgesetzt bemüht fei, den Postverkehr mit den :
Auslande zu beschleunigen und dankbar
wäre , wenn bestimmte Fälle von Verzögerungeir
uirter Angabe der Aufgabeorte , die Aufgabezei-
ten , der Empfänger , der Bestimmungsorte und
der Ankunftszeiten der Sendungen zur Sprache
gebracht und wenn möglich Belege (Brrefum -
schläge , Drucksachenhüllen, Postkarten usw .) vör -
gelegt würden , damit der Ursache der BLHöge-
r.ung in jedem einzelnen Falle nachgegangen
werben könne. Ermittlungen auf Grund allge¬
mein gehaltener Beschwerden hätten , wie die
Erfahrung lehre , in der Regel keinen Erfolg .

Schwarzwaldverein . Einen hohen Genuß bot
der letzte Vortragsabend der Ortsgruppe Karls¬
ruhe , der den großen Hörsacnlper Technischen
Hochschule bis auf das bekannte .. „letzte Plätz¬
chen" gefüllt hatte . Am Rednerpult stand Herr
Gewerbelehrer L i n z - Karlsuhe . Er sprach über
„Wanderungen in den Oetztaler Alpen" , beso>: -
ders im Gebiet der ^Karlsruher Hütte " .
In sehr unterhaltsamer Weise schilderte der
Redner seine Bergfahrten im Gebiets dieser wie
der Samoar -, Breslauer und Braunschweigor
Hütte , die Besteiguim des Schwärzenkamms , der
Hochwilds usw.» seine Jochwanderungen und
Gletscherüberquerungsn und verstand es damit
ausgezeichnet, der Zuhörerschaft den Vortrags -
gegenständ nahezubringen . Eins große Anza'bl
guter Lichtbilder unterstützte ihn dcchei aufs
beste. Die Zuhörer bewiesen ihren Dank für die
gediegene Veranstaltung durch reichen Beffalli

(S .-B .!

: : Der verein badischer Geometer hielt am
Sonntag , den 8 . Februar d . I ., in Karlsruhe
feine diesjährige , aus allen Tellen des Landes
gut besuchte Hauptversammlung ab. Der
vom Vorstand erstattete Tätigkeitsbericht lieft er¬
kennen, daß neben den zu verzeichnenden Erfol¬
gen noch manche wichtige, das Vermessungswesen
berührende Frage sachlicher und persönlicher Art
einer endgWigen Lösung harrt . Zur Herbeifüh¬
rung einer festen Umgrenzung des Tätigkeitsge¬
biets und der Erwellerung der ZuständiKeitsbe
fugniffe der Dermessungsbehörden wurde daher
die Forderung nach baldiger Schaffung einer den
heutigen Verhältnissen enffprechenüen neuen
üffentlich - rechtlichwi Grundlage für die Organiso-
lion des staatlicheii Vermessungswesens und so¬
weit erforderüch für die Stellung der gewerbe¬
treibenden Geometer erhoben. Die den versam¬
melten Berusstragern für die Erhaltung des Ko -
tasteroermeffungswerks und der Grenzvermarkung ,
ferner für den weiteren Ausbau des Landesver -
messungswerkes besonders auch unter Beachtung
wirtschafllicher Gesichtspunkte dienlich erscheinen¬
den Maßnahmen wurden erörtert . Die Be¬
schleunigung der Neuregelung der Vor - und Fach¬
bildung der mitüeren Vermessungsbeamten soll
nachdrücklichst gefördert werden. Zur Verbesserung
der Besoldungsverhältnisse der beaurteten Geo¬
meter , die gegenüber den gleich zu bewertenden
Beamtengruppen Badens und den höheren Dsr -
messimgsbeamten gleicher Ausbildung der übrigen
Länder van jeher — man kann wohl sagen —
am schlechtesten waren , wurde beschlossen, beson¬
ders auch mit Rücksicht auf den Nachwuchs neue
Schritte einzuleiten.

ten Platz , schwang irgendeine unverständlichc
blödsinnige kommunistische Rede und zog lang ,
sam mit seiner ganzen Wteilung ins Wiüshaus .

Als ich einige Diwrate später mit uirverkauj-
tem Plunder von Moskau zurückkehrte, ^ traf ich
auf der bereits unwegbaren Märzchaussee einerr
mir irgendwie bekannten Bauern , der sich mir
einer fchwererr Holzfuhre abmühte . Der elende
Klepper zog nicht. Ich sprang aus meinem
Schlitten , um zu helfen , und erkannte Swistkow.
„Guten Tag , Swistkow" . — „Guten Tag , Fedor
Augustowitsch. " — „Sind Sie wieder Bauer ge¬
worden ? " — ..Ja . wie sollt' ich anders ! " — „Es
drangen Gerüchte zu uns — daß Ihnen hohe
Aemter beschieden wären " . — „Nein, die sino
nicht für Bauersleute , nichts für unsere Schä ,
del ! " — „Wieso? " — „Ja . sehen Sie , ich habt.
ein wenig kopflos gestohlen; und außerdem —
habe ich ;ene Zeit über viele Sünden auf meivr.
Seele geladen. Sie werden'S wohl gehört ha¬
ben . . .

" — „Das schon . . . " Wir rückten das
Fuhrwerk von der Stelle und trennten uns . Ale
ich Swistkow die Hand drückte, empfand ich
keinerlei Haß gegen ihn . Das Leben hatte dei ,
Menschen provoziert , er verlor sein wahres Ge¬
sicht , es wirbelte ihn in eine teuflische Phantos ,
magorie hinaus . Was mag nicht alles mit einer
menschlichen Seele geschehen ? — "

i !Z S^fayppBsshsldimggen>
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ifaihlnMiittc imbaiWenAMag
Beschlußunfähiskeit -es Hauses.

sozial beniaÄt Leute komme». Dar Personal
aber soll sich zu einem eisernen Wall zusammen¬
schließen . (Beifall .)

Es ist inzwischen ein Antrag Zieael -
maier (Ztr .) » . Gen . eingegangen, betr. dre,

Arbetterentlaffungen in de» badischen Eisenbahn-
Zentrumsanträge .

Die badische Zentrumsfraktion hat im, badi¬
schen Landtag folgende Anträge eingebracht:

Die Arbeiterentlassungeu in bad . Eisen¬
bahnwerkstätte» und die damit zusammen¬

hängenden Maßnahmen betr.
Die Regierung wird ersucht , bei der Reichs -

Lahnverwaltung dahin zu wirken daß
1 . die Arbeiterentlassungen bei den badischen

Eisenbahnwerkstätten eingestellt werden,
8. den infolge des Abbaues arbeitslos gewor¬benen erwerbsfähigen Arbeitern , die die Anwart¬

schaft auf Rente in der Abteilung B der Elsen¬
bahnpensionskaffe erworben haben, in sinnge¬
mäßer Anwendung der für die Gewährung eiieS
Ruhegehalts geltenden Bestimmungen auch schon
vor Erreichung des 68 . Lebensjahres diese Rente
gewährt wird,

3. alle in Baden anfallenden Reparaturen
von rollendem Eisenbahnmaterial in badischen
Ersenbahnwerkstätten borgenommen werden,

4 . bei Vergebung von Arbeiten die badische
Industrie ^

und das badische Handwerk in ersterLinie berücksichtigt werden.
2. Amtsbezeichnung der Gewerbe - und Han¬

delslehrer und Lage der letztere« .
Der Landtag wolle beschließen , hie Regierung

zp ersuchen,
1 . die Amtsbezeichnung der Gewerbe- und

Handelslehrer in einer ihrer Vorbildung und
ihrer heutigen Aufgabe entsprechenden Weise zu
ändern und die Hierwegen notwendige Ent¬
schließung zu tveffen,

2. das Verhältnis der planmäßigen zu den
gußerplanmätzigen Handelslehrerstellen zu ver¬
bessern .

Sitzungsberichte.
Karlsruhe , 20 . Febr . 1925.

BormittagS - Sitzung .
Präsident Dr . Baumgartner gibt neue

Eingänge bekannt.
Zur . Verhandlung kommen zunächst die

Förml . Anfragen der Wgg . Wirth u . Gen.
(Soz. ) Prämienausschüttung durch die Reichs-
bebugesellschaft betr . und Ziegelmaier -
Qberkirch (Ztr .) betr . die Maffenentlaffungen
HKrm Cisenbahnansbefferungswerk Offenburg .

Die erste Anfrage wird begründet vom Abg.
Wirth (Soz .1. Er wirft einen Rückblick auf
das politische und wirtschaftliche Schicksal der
Aeichseisenbahnen im Krieg und nach dem Krieg,
wo sie eine besondere Aufgabe für dre Erfüllung
der Reparationsverpflichtungen ■erhielt . Ätzer die
Eisenbahner wehren sich dagegen, daß sie als die
.Reparationsverpflichteien an stelle von Rhein
Mid Ruhr treten . Die deutsche Reichsbahn ist
als wirtschaftliche Organisation einer der größten
Verbraucher in Deutschland, an dem die deutsche
Industrie das größte Interesse haben muß . Der
Leiter der Reichsbahn, Generaldirektor Oeser,
hat erklärt , daß auch in der neuen Organisation
die Rechte und Interessen der Beamten der
Reichsbahn gewahrt bleiben werden. Dieser
Optimismus , auch bezüglich der Finanzen der
Reichsbahn, hat aber mdjt borgehalten . Später
äußerte er sich pessimistischer . Redner perlangt
Beweise, für dm Richtigkeit der Berechnung, daß
Löhne und Gehälter der Eisenbahner heute 166
Prozent des Friedensstandes betragen . Die be¬

züglichen Angaben des Generaldirektors Oeserkönnen nicht stimmen, wie das Sachverständigen¬
gutachten zeigt das nur 63 Prozent des Frie -
denseinkommens der Eisenbahner errechnet. Alle
Abbaumaßnahmen und Entlassungen beruhen
auf der irrtüml . Berechnung des Generaldirek¬
tors . Diese Maßnahmen sind eine große Härte ,zumal sie zumteil als „ Weihnachtsgeschenk " im
Dezember verhängt wurden . Im Sinne des Ge¬
setzgebers lag es gewiß nicht , daß solche Aus¬
nahmebestimmungen gegen das Personal bei der
Ueberführung der Reitbahn an die Gesellschaft
erlassen werden ; auch im Sinne der Ententever¬
treter dürfte sie nicht gelegen sein ; es ist ver¬
mutlich die bekannte „ G e h e i m r a t s p o l i t i k"
von Berlin . Redner schildert die Ausnahmebe¬
stimmungen im einzelnen . An dieser Gestaltungder Rechtsverhältnisse ist das Personal selbst ge¬
wiß nicht schuld und man darf wohl hoffen, daßdem unverschuldet entlassenen Personal in aus¬
reichender Weise entgegengekommen wird, und
nicht , wie es jetzt in brutaler Weise gegen lang¬
jährige Arbeiter geschieht, die noch nicht 68 Jahrealt sind, zu den Sätzen der Erwerbslosenfürsorge .Es besteht zum mindesten eine moralische Pflicht,
diese Leute anders zu entschädigen. Zu den be¬
reits Entlassenen sind heute wieder zahlreicheweitere Kündigungen erfolgt , darunter viele mit
über 20 Dienstjahren . Der Personalabbau in
Baden (25—30 Prozent ) ist das 6sache des
preußischen und das 4fache in Bayern ; einzelne
Dienststellen sind bis zu 60 Prozent (Konstanz)und 80 Prozent (Offenburg ) abgebaut . Das sind
entsetzliche Maßnahmen ; Dabei müssen jetzt
Ueberstunden in großer Zahl geleistet werden.Die Begründung der Maßnahmen hat bei den
Eisenbahnern , die mitten im Betrieb stehen und
sich auskennen , einen gelinden Schauer erregt .Redner kritisiert die lleberlassung von Maschinen¬
reparaturen a» die private Industrie ; man hättedie Eisenbahnwerkstätten gewiß auch auf diese
Reparaturen einstellen können. Die Schließungder einen Werkstätte in Offenburg hat empörendgewirkt, angesichts der Versprechungen an das
Personal während der Desatzungszett. Sin pri .vater Betrieb wäre niemals leistungsfähig miteinem Verwaltungskostenzuschlag von 270 Proz .
für ihre Werkstätten, wie es bei der Direktion
Karlsruhe geschieht. Das ist niemals wirtschaft¬
lich. Die Vergebungen von Bahnarbeiten an die
Privatindustrie hat auch manche kostspielige Nach¬arbeiten zur Folge. Aehnlich ist es mit den
Reparaturarbeiten an den Maschinen, wo es
ebenfalls Nachrepqratur gibt, wie Redner an der
Hand von Protokollen darlegt . Es kann dadurchunter Umständen die Betriebssicherheit gefährdetwerden. Dieser Betrieb ist auch nicht wirtschaft¬
lich. An Entlassungen erfolgen heute in Badenwieder über 700 ; vorgesehen toarei übet 900 .Redner kommt dann auf die Prämienausschüt¬tung zu Weihnachten 1924 zu sprechen (der Ge¬
genstand ist durch frühere Veröffentlichungenden Lesern bekannt) . Die in der Presse genann¬ten hohen Zahlen der Prämien an die Beamtenüber Gruppe 10 sind inzwischen bestritten wor¬den , aber bei Verhandlungen im Reichstag
ist „„ erwiesen worden, daß man zwar die
Prämienausschüttungen unterlassen , dafür aberdie Grundgehälter der oberen Beamten beträcht¬
lich erhöht hat. Das steht in schroffem Gegensatzzu den harten Abbaumaßnahmen und ist ein
himmelschreiendes Unrecht. Als neue Einnahme¬quelle hat die Reichsbahngesellschaft die Miet¬
preise (Grundmiete ) über das doppelte erhöht.Redner schließt mit der Bitte an die Regierung ,den entsetzlichen Maßnahmen unablässig Beach¬tung zu schenken und nochmals dagegen vorstelligzu werden , speziell auch dahin, daß in den Ver¬
waltungsrat der Reichsbahn nicht nur Vertreterder Schwerindustrie , sondern auch human und

Werkstätten
und die damit zusammenhängenden Maßnahmen .
(Die Leser finden den Antrag an anderer Stelle .)

Abg . Zregelmaier (Ztr . ) begründet den
Antrag . Die Arbeit bei Staat und Gemeinde Ist
bei den Arbeitern bevorzugt, weil dort gewisse
persönliche Rechte besser gewahrt find als beim
Privatgewerbe (z. B . Sicherung gegen Krankheit
und die Folgen des Alters ) . Vom : Staat und
den Gemeinden sollte man erwarten , daß er „sich
in dieser Hinsicht nichts zu schulden kommen läßt .
In letzter Zeit ist man allerdings eines anderen
belehrt worden — durch den Abbau, der sich bei
den . Arbeitern noch viel härter auswirft als bei
den Beamten . Es besteht da ein gewaltiger Un¬
terschied, namentlich wenn es sich um ältere Ar¬
beiter handelt, die in der privaten Industrie
nicht mehr Unterkommen. Vom Abbau wurden
besonders die Eisenbahnwerkstätten in Baden be¬
troffen . Redner verliest eine bezügliche An¬
weisung der Reichsbahndivektion. Die älteren
Arbeiter werden zumeist vom Abbau betroffen
und belasten die Gemeinden . In dieser Zeit ist
die Prämienausschüttung ein himmelschreiendes
Unrecht und der Anfang einer gewissen Korrup¬
tion . Die Höherbezahlung der unteren Beamten ,
wie sie Baden im Herbst beschlossen hat , ist da¬
gegen von der Reichsbahn abgelehnt worden.
Gegen den Abbau in den Werkstätten mutz im
Interesse der Betriebssicherheit protestiert wer¬
den , wie ja auch der bad sche Reichsbahndirektor
aus diesem Grunde erhebliche Bedenken, dagegen
geltend gemacht hat . Maschinenreparaturen
werden vielfach in Preußen gemacht; warum
baut man unsere badischen Werkstätten nicht tech¬
nisch aus ? Die Werkstätte in Offenburg steht
übrigens technisch ans der Höhe. Durch die Auf¬
hebung der Offenburger Werkstäkte entstehen
auch gewisse technische Schwierigkeiten ; die Not¬
werkstätte ist unzulänglich . Wir in Baden leiden
unter dem Abbau besonders, weil hier durch den
Zustrom aus . den abgetretenen Gebieten eine
größere Zahl Arbeiter vorhanden ist . Wir sollen
wohl auch hier das „Musterländle " sein. In
anderen Ländern ist man nicht so weit gegangen.
Man sollte Baden nicht ungerecht behandeln und
die Regierung sollte darauf wirken, daß Baden
in der Verwaltung der Reichsbahn größeren Ein¬
fluß gewinnt . Redner begründet den neu ein-
gebrachten Antrag . Der . badische Eisenbahn -Ar-
beiter mußte früher der Arbeiterpensionskasse an¬
gehören, und letzt werden seine Ansprüche daraus
mit einem Federstrich beseitigt. Die in Baden
anfallenden Reparaturen sollen in Baden selbst
angefertigt werden und die Arbeiten an die bad.
Industrie und das bad. Handwerk vergeben wer¬
den . An die bad . Industrie richtet Redner die
Bitte , sozialer zu handeln als die Reichsbahn und
die älteren Arbeiter wenigstens in ihre Betriebe
aufzunehmen . (Beifall .)

Finanzrninister Dr . Köhler beantwortet die
Anfrage . Die geltenden . Bestimmungen des
Staatsvertrags geben keine Handhabe zum Ein¬
schreiten. Der Minister verliest die von der
badischen Regierung eingeholten Auskünfte der
Reichsbahnberwaltung und des Reichsverkehrs¬
ministeriums . (Das Wesentliche , davon ist un¬
fern Lesern aus dem Haushaltausschußbericht be¬
kannt . ) Es geht daraus hervor , daß die An¬
gaben in der Presse nicht ganz stimmten . Das
badische Finanzministerium hat übrigens seine
durchaus ablehnende Haltung gegenüber der
Prämienausschüttung nach Berlin - mitgeteilt .
Dieses System bedeutet eine Durchlöcherung der
Besoldungsordnung , Zerstörung des Berufsbe¬amtentums und schwere Beunruhigung . unter
den Beamten und ist für die Länder unerträg¬
lich. Wenn Höchstleistungen hier . besonders
honoriert werden,, was sollen dann die anderen
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Reich und den Ländern denftJ
Das System sticht auch grell ab gegen die
wie man das badische Vorgehen betr. die. Aul
besserung der schlecht bezahlten unteren < >
amtengruppen von Berlin aus behandelt hnt *1 -
einzelnen bemerkt der Minister zu Ziffer I
Anfrage Wirth : Das Finanzministerium
für dieses Begehren (Schutz gegen Entlassung,
aufgrund des Betriebsrategesetzes ) eintretcuaber für die Reichsbahn bestehen da Sonderbe

'
stimmnngen ; immerhin wird die badische Re
gierung Milderung im Vollzug zu . erreifc
suchen. Jur Anfrage Zregelmaier bemerk!
der Minister daß auf . die Vorstellungen des
badischen Finanzministeriums in Berlin fteAntwort kam , es '

ser wirtschaftlich besser, die
Wagenreparaturwerkstätte von Offenburg „ach
Schwetzingen zu verlegen zum Zweck der Zusam
menlegung. Andere Länder seren beim Abba,,
noch ' schlimmer behandelt worden . Da das sich
Finanzministerium es für ausgeschlossen häli
daß weitere entlassene Arbeiter ' iit der Industrie
üntergebracht werden, ist es in Berlin vorstellig
geworden. Dort herrscht aber die Auffassungder Arbeiterstand sei in Baden zu hoch (2,7 Ar¬
beiter auf eine Lokomotive gegenüber dem'
Reichsdurchschnitt von etwa 1,7) . Bezüglich der
Ausführung der Reparaturen nur in Baden ist
es - der bad. Regierung nicht möglich , in Berlin
etwas zu erreichen, da es im Bcrwaltungsrai
noch nicht vertreten ist ; cS , bemüht sich aber jetzt ,den Posten eines ausscheidenden Rats zn erhal¬
ten . Das Ernennungsrecht hat aber das belgisch,
Mitglied Delacroix .

Abg . Harter (Soz .) plädiert für den Ach. ,
stundentag bei der Eisenbahn und für Verwen¬
dung der Entlassenen zu Ueberstunden . Von den
Prämien könnten 3000 Arbeiter beschäftigt wer¬
den, und auch durch andere Maßnahmen ließen
sich noch tausende unterbxingcn .

Abg . Brixner (lib . Vp . ) betont die. muster¬
gültigen Betriebsverhällnissc in Schwetzingen,die Reparaturen außerhalb Badens überflüssig
machen und ersucht um Bereitstellung von Woh -
nungen für die neu zukommenden Werkstätte¬
arbeiter .

Abg . Ritter (Komm. ) : Die Kommunisten
verlegen sich nicht auf parlamentarische Aktionen,sondern sie wollen den Zusammenschluß aller
Hand- und Kopfarbeiter in Klassenkampf, Klasse

'
gegen Klaffe , bis zur Erledigung dieser Schieber -
republik, bis zur Errichtung der Arbeiter - und
Bauevndiktatur . (Präsident Baumgartner weistden Ausdruck „Schieberrepublik " zurück . ) Ritter
wiederholt diesen Ausdruck , worauf er nochmal:,
gerügt wird .

Abg . Henrich (Ztr . l bemerkt gegen Abg.Ritter : Wenn man die Quellen des Elendes in
Deutschland erforscht , so ergibt sich die Notwen¬
digkeit , daß das Ausland der unmenschlichen Be¬
handlung Deutschlands endlich ein Ende macht .
Dafür sollen die Genossen Ritters bemüht sein.Dem Tawes -Abkommcn zuzustimmen war eine
politische Notwendigkeit. Auch die Rechtsparteien
sehen heute ein, daß das nicht ■der richtige Wegwar . Die Empörung über den Eisenbahn -Ver¬
waltungsrat ist berechtigt. . Wir waren die An¬
reger zü den Maßnahmen . Darüber sollte die
Reichsregierung Auskunft bekommen. Waren es
vielleicht die Ausländer im VerwaltuugSrat ?
Warum hat den Eisenbahnverwaltungsrat es ab .-
gelehnt, Jbct" Beratung im Peichstagshaushalt -
ausschuß im Verkehrsministerium einen Vertre¬ter zu bestellen? Der Offenburger Fall ist furcht¬bar . Man muß sich fragen : Was geht da. vor ?
Die Prämienausschüttung muß korrumpierendwirken : Arbeiter und Beamte sollen gerecht be¬
zahlt werden. Die -Prämie ist ein gewolltes
iL-Ystem, das System der Charakterschwäche .Wenn alle Regierungen so entschieden dagegen
auftreten , wie es heute wieder die badische Re¬
gierung getan hat, so wird das System bald
wieder dem Abbau verfallen -.

Abg . Sch midt - Breiten (Dnatl . ) erklärt ,
die Stellungnahme seiner Fraktion in dieser
Frage sei die gleiche , wie sie bereits im Reichs¬
tag sestgelcgt worden sei .

Ws dem Konzertfaal.
In dem von Dbargarete Boigt - Schwei -

kert veranstalteten 16. Kammerkonzert kamen
ausschließlich Werke von Max Reger zu Gehör.
Einleitend spielte ' man die Sonate für Violine
und Klavier in C-moll (op. 122) , bei der charak¬
teristische Einzelzüge durch ein ausgeglichenes
und vor allem sehr sauberes Musizieren der drei
.Künstler Margarete Voigt - Sch w ei kert
iDioline ) , Hugo Lütje (Bratsche) und Mathilde

-Roth (Klavier ) hervorstachen, doch das klang¬
liche Erlebnis im Adagio nicht zu jener lleppig-
ckeit anschwoll , die bei Reger wünschenswert wäre
>rnd als besonderes Kennzeichen einer verständ¬
nisvollen und hervorragenden Kunstausfassung
und des entsprechenden Könnens gilt . Nichts
lbedeutet bei Reger der einzelne Akkord, , alles die
Beziehung zur Tonalität , der innere Züsam -
menhang , die Bewegung . Mag man sich dem¬
gegenüber mit dem im folgenden als hiesige
«Erstaufführung gespielten Werk, deni Trio in
H-moll (op. 2) , schon wegen seiner noch reichlich
Unselbständigen und im Thema weniger glück¬
lichen , für Regerfreunde aber als Zeichen weg¬
werfender Begabung und kühnen ischwungS
(vornehmlich in den Batriationen ) interessanten
Opus , weniger befreunden , so wurde doch die bei
der isonate entfremdende Auffassung hier zum
Dorteil . Der allgemeine Fluß harmonischer Be¬
wegung ist ohnedies im H -moll-Trio noch etwas
träge und trotz technischem Einheitsstreben auch
nicht einheitlich genug . Eine auffallend be¬
stimmte sind geschlossene Art . der Ausdeutung
und eine liebevolle Ausarbeitung durch die . drei
genannten Künstler verhaft diesem Werk zueinem nachhaltigen Erfolg . Es verdient be¬
sonderen Dank , daß uian dieses .Kammerkonzert
als sonntägliche Morgenveranstaltung arran¬
gierte , bei der auch immer ein stärkerer Besuch
erwartet werden kann , wie sich am vergangenen
Sonntag bereits gezeigt hat .

*
Die Vorliebe ftir die Sequenz bei Reger ist

öon Bach übernommen . Es war nun besonders
auffchlutzreich, am gleichen Abend ein Bach -Kon¬

zert zu hören , das in der evangelischen Stadt¬
kirche stattfand und Werke- für Orgel , Violine
und Gesang umfaßte . Organist P . D . Müller
erzielte durch saubere Technik und seine weitge¬
spannte musikalische Auffassung in der G - dur -
Fuge starke künstlerische Wirkung , Frau
Würth - Jmbert fesselte mit geistlichen Lie¬
dern durch andachtsvollen und feinfühligen Bor¬
trag und Fräulein S ch i I k e spielte auf der
Violine die berühmte Chaconne, so daß dieses
Kirchenkonzert für die andächtigen Zuhörer ein
künstlerischer Gewinn war .

*
Ein Zeitalter ist umso größer , je mehr Per - .

gangenheit es sicher als feine Form zu gebrau¬
chen weiß , je niehr es sich von der Vergangenheit
heizusetzen vermag ; denn so lange irgend ein
alter Geist nicht ganz zur eigenen Form des
neuen geworden ist, wirkt er in diesem vergiftend
fort . An ihrer schlechten Verstauung ist unsere
Zeit so siech geworden, darum fehlt es uns auchbei hohen Künstlern au der Kunst. Macht
irgend ein Neutöner Musik, so mischen sich un¬
verdaute Klangelemente mit gefühlsverworrenen
Imitationen aus der Vergangenheit und die
.yarmonie als Farbtupf weicht . Als das böh¬
mische Streichquartett im Eintrachtssaal . am
Donnerstag abend Einzug hielt und in hin¬
reißender Wucht Dvorak „und Smetana spielte,
daß solcher Glockenton '

ihrer Vergangenheit
selbst ein kunstloses Kind erschüttern mußte , da
merkte . man , was eine Verankerung und folge¬
richtige Hinwendung zu vergangenem Gut bedeu¬
tet . Eine Auflösung scharf umrissener Körper¬
lichkeit zugunsten einer lebendigen Anschauung
vermischt sich mit stark nationalem Einschlagals besonders kraftvolles Kennzeichen zu einheit -
licher , geschlossener und blutvoller Musik. DaS
Streichquartett in ES-dur ( op. 81 ) von Dvorak
hält trotz starker Stzannungeu im Klangleben
immerhin noch au einer ruhig schwebenden Linie
fest , fesselt durch eigenartige Motivation , neigtin der Romanze etwas zur Eintönigkeit , aber
gibt den Künstlern Gelegenheit , allen sinnlichen
Zauber ihrer Justrumente zu beweisen. Earl
Hofs man n ( l . Violine ) , Josef Snk (2. Vio¬
line ) , Georg Herold (Bratsche) und Ladislaus
Z e I e n k a (Cello ) entsafteten mit leichtflüssi¬
gem, eigenartig knappem, beim Crescendo lust¬

voll -erregtem Spiel gewaltige Energien : eine
Musik, die (bei eiserner Einheitlichkeit im Zu-
sammenfpiel) dem Ohre ebenso schmeichelt wie
sie Verstand nird Gemüt durch die Rhythmik ihrer
Gestaltung beglückt . Smetanas Streichquartett
„Aus meinem Leben" umfaßt in charakteristi¬
schen Einzelzügen bei manchmal dramatischer
Geladenheit (Allegro moderato a la Polka ) Lustund Leid eines ganzen Lebens . Der vierte Satz
stellt den Gipfel der Durchführung dar , indem sonstnirgends eine solche Energie inuükalischer Ge¬
staltung aufgewandt wird . Die Meisterschaft,eine Grundstimmung gegen Kontraststimmun¬
gen hell und sieghaft aufleuchten zu lassen ,höchste musikalische Balancen immer fein und
empfindiingsvoll zu treffen , das ist das Kenn¬
zeichen der hohen und jedem virtuosen Zierwerkbaren Kunst des böhmischen Streichquartetts .Daß man auch noch Beethoven zu hören bekam ,und dazu iwch in ebenso vollendeter und geistigauSgereftter wie wiederum technisch meisterhaf¬ter Darbietung , erhöht zwar den Ruhm dieserVöllblütmuiiker um beträchtliche Grade , dochhätte mau sich in Anbetracht der GeschlossenheitoeS Programms und eines einheitlichen Ein¬drucks mit Dvorak und Smetana bescheidenMen . £>. jö .

' *

Uraufführung in Heidelberg .
Am Mittwoch gelangte das Klavierkonzert von

:Ltto Boß durch das Pfälzische Laiidcs-Sym -phonie-Orchester erstmals zur Aufführung . Esist keineswegs ein Klavierkonzert in althergebrach¬tem cstile, indem das Klavier durchaus als Solo -
instrument aus dem Orchester hervorragt . Ihmfehlt fast vollständig dieses Moment , abgesehei ? voneinigen ihm eigens 'zugedachten Stellen , denn . cSfugt sich vollkommen an den Orchesterkörper an .ganze OpiN', obivobl nur ans einem Satzebestehend , zerfällt in drei Teile , von . .denen jeder

r
*nc . c ’ 9cncu Reize und Wirkungen insich birgt . In duster gehaltener Stimmung be -glnnen .-solz ^ - nd Blech int Pianissimo das Thema

r e
-̂ eu

•• k '10 allmählich vom ganzenOrchester übernommen wird unter seiustn »iaerHlnzufugilng des Klavierpä'rts . der gleich bei & hersten Takten ein Bild von der Wucht iiud dentechnischen Schwierigkeiten gibt. I » mächtiger

kund'enläufen in schwindelnde Höhe führ : , gelangtder erste Teil zum Abschluß , und ein überaus
zart gehaltenes Andante , mit dem Klavier be¬
ginnend , leitet zum zweiten Teile über . Wie
eine Atempause, wirkt dieser ganze Satz , gleichsa,»als wolle sich das Orchester ein wenig Ruhe
gönnen,^ um dem äußerst schwierig gehaltene»
Prcsto -Satze gerecht zu werden . Mächtig uiid „jäh
setzt der dritte .Teil ein , ein Präludium , das die
beiden Themen der nachfolgendeu Doppelfuge kurzandeutet . In feingehalteneni Rhhthmus beginntdas Klavier mit dem .Hauptthema der Fuge , daS
von Oboe' und Fagott weitergesührt und sich über
das ganze ürchester verbreitet , zu mächtigerE-tärke qnwächst , um daZ zweite Thema

' dem
ersten ^ ähnlich auszunehmen . Ein imposantes
Maestoso in choralähnlichem Stile gehalten , bringtdann das Wert zu einem geivaltrgen Abschluß und
setzt ihm die würdige Krone aus .

vuwmui . -occ ganze crusoau Uiw
strlerung , die nicht immer glücklich gewählt war,
weisen auf R . Wagner und N . Strauß hin und
fast konnte

^man glauben , man höre hier und da
deutlich Liszt hindurch, während die Durchsüh -

der Fuge in ihrer polhpyonen Art den Ein -
fluß ^Regers erkennen lassen .Ein solches Werk kann nur von ciiiem gul dis¬
ponierten mid , großen Orchester anfgeMsrt >ver - „*>cn 8ioBeu Schwierigkeiten , besondersrhythmischer Art , die in des Werke liegen'

, wardas Orchester voll gewachsen , doch hätte dein Aui -
bau deu Fuge in den einzelnen Stimmführungenmehr ilchtung geschenkt werden dürfen . Nicki
wenig überraschte der Komponist, der selbst den
Klavierpart -übernahm , mit einer erstaunlicheng.echmk, die nur die Aufführung seines überaus
schwierig gehaltenen Werkes ermöglickite und ih »

o.'s .ch Melden des Abends machte ...
... • - war umrahmt von Beeihaveiis

„ Egmunt -Ouvertüre und von R . Strauß ' seltenausgesuhrteu symphonischen Dichtung „ Ein -dcl-denleben . Beide Werke wurden in eine» pra
Ä - 'l .Ew wiedergegebeu, wie wir es von dem

^-ssuds -Shmphonie -Orchester unter dek'-
nw» des Berrn Prof . Ernst Boehegewohnt sind . -Pianos -Harmoniums erste Weltmarken za

günstigen Preisen
nnd Bedingungen Pianohaus Lang Kassersfr « tS7/ü

Telefon 1073
Salamander - Schuhtiam
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Nach einem Schlußwort der Interpellanten ,

worin n . a. der . badischen Regierung daslln ge¬
dankt wurde, daß - durch ihre Bemühungen- die
Zahl der ' Entlassungen von üftet- 900 auf . 750
reduziert wurde/ und des Antragstellers iw rd
Über den Antrag ( des Abg . Z i e geh malet »
Ober! rch abgestimmt ; - er wurde einstimm g - an¬
genommen. Damit war diese Dngslegenheu er¬
ledigt .

Nach 1 Uhr füllte noch in die/ Befprechung
von Bahnbaufragen eingetreten / werden. . Da
aber während des Vortrages des ersten Mr cht -
erstatters Fischer Wortmeldungen , beim . Präsi -
deuten eing ngen also eine längere Debatte zu
erwarten war , brach dieser den Bericht ab und
setzte die .nächste Sitzung auf nachmittags 4 Uhr
fest .,

In der Nachm ittagssitzung fehlten zu
Beginn , eine .Reihe von Abgeordneten und vor
E ' ntritt in die Tagesordnung (Anträge wegen
der Bahybauten .T ' tisee—St . Blasien , Renchtal-
und Murgtalbahn usw.) bezweifelte- Abg. R i k -
te .r (Kam. ) die Beschlußsäh'

gke
' t deŝ Hauses , Es

erhob sich darüber ' eine ; Geschäftsorbnungs -
debatte, in der von dem Abg . Du Föhr örk 'ärt
wurde, die Zentrnmsabg . seien heutze vorMtttag
bereit gewesen,

• die . Tagesordnung zu erledigen,
jetzt mögen auch d ' e anderen dem Ä .eisp ' el folgen.
Gegen Abg . Maier (Soz . ) ,

' der meinte , man
Wune es kurz machen, da ja -m Hanshaltans -
schuß die Dinge eingehend besprochen worden
seien, betonte Abg, Z i e g e l m a i e r das Recht
des Plenums , sich zu solch wichtigen Fragen - eben¬
falls zu äußern . Nun mußte über einen einge-
brachten Antrag ans Vertagung äbgest ' mmt wer.
den und es ergab sich , daß nur 26 .

'Abgeordnete
anwesend waren , also nicht d'

ö erforderliche
Mehrheit . (48 ) . Die Sozialdemokraten fehlten
ganz Bis ' auf den .Horchposten . Die Sitzung
wurde also auf eine halbe Stunde - vertagt .

Nach Wiederaufnahme der Berhand 'ungen
beantragte ' Abg) Maier (Soz .) abermals . Ver¬
tagung und . nach

‘ einer erregten Geschäftsord-
nt-ngsdebätte , in der Wg . Dr . Föhr , (Ztr . ) idas
Verhalten des soz. -dem . Abg. Maier , der am
Vorm t tag als Vizepräsident die S ' tzung auf
Nachmittag vertagte und setzt den WsKIuß .der
Tagesordnung unmöol '

ch machen will , als parla¬
mentarisch n '

cht leicht charakt- risierbar beze
'
ch-

nete und Abg. Ziegelmaier - Oberkirch (Z .)
.von dem Verhalten der Sozialdemokraten , die
sich entfernt haben , a's „ Schindludertre ' ben m ' t
dem Landtag " bezerchnete (Rüae des . Präsidenten )
wurde wiederum - d ' e Beschlnßnnfähiake' t des Han¬
fes fesiaefetzt und . der Präsident • beraumte die
neue . S '

tzung auf 146 Uhr an. Es fehlten 12 in
Karlsruhe wohnende Abgeordnete.

In der neuen (21 .) Sitzung berichtet dann
der Abg . Fischer (Ztr . ) für den Haushalt -
äusschutz. über die Sisenbahnbauanträge . Der
.Antrag desAusschusses lautet :

I . Bahn Titisee—St . Blasien.
II . di« Gesuche desselben Betreffs a) der

Gemeinden '
. Altglashütten , Bävental , . Falkau .

Meuglashütken , ..der Falkaueri .Fndüstriei )ützdi -.des
Feldberger

' Hotelgewerbes
'
, b '

j der HändelSkäm-
-.mer Freiburg , ic)

'
.der .Städigeme pde St . Blasien

. . III . den Antrag der Abgg . Dr - Schoser sind
Genossen, Weiterbau der Renchtalbahu (Bericht¬
erstatter Abg. Fischer-Freiburg ).

Der Haushaltsausschuß beantragt , der Land¬
tag wolle : 1. die Regierung ersuchen, bei der
Reichsregierung mit allem Nachdruck aus die
Fert gstellung der unter § 17 des Staa ^ Ver¬
trags über den Liebergang der badischen Eisen¬
bahnen an das Re ch fallenden Bahn ! men
Tit '

see—St . Blasien . Oppenau —Griesbach , Rau -
münzach—Klosterreichenbach und Breiten —Rürn .
bach hinzuwirken ; 2. die obigen Anträge und Ge¬
suche dadurch für erledigt erklären .

Als . der Berichterstatter geendet hatte , be¬
antragte Maier (Soz . ) wieder die Vertagung
und Ritter (Kam . ) bezweifelte die Beschlußfähig¬
keit des Hauses . Nach langem erregten Hin und
Her ergab sich wiederum die Besch '.ußunfäh gleit ;
es waren 36 Abgeordnete anwesend. Jetzt wurde
ein Ende, gemacht und der Präsident beraumte
die nächste Sitzung auf Donnerstag 26 . Februar ,
an . Tagesordnung : Fortsetzung der heutigen
Beratung und Aufwertungssrage .

" Am Diens¬
tag, 24 ., und M ttwoch , 25. Febr ., finden Be¬
ratungen des Haushaltausschujses und der Frak¬
tionen über diese Frage statt .

Das Schluchseewerk
-m Rahmen öer baö . Vasserw rtsthaft.
Die Atrtwort des Ftnanzministers Dr . Köhler
auf die Schluchsecwerk- Juterpellution im

Landtag .
I.

Wenn man dem Zweck und der Bestimmung
des Schluchseewerks gerecht worden will, muß
man den Blick auf die Gesamt eleiktrizitätsver-
sorgung und die allgemeine Wasserwirtschaft
des Landes wenden und die Eigenart der Grund¬
lagen unserer badischen Wasserwirtschaft sich vor
Augen halten .

' Der eine Pol unserer Wasser¬
wirtschaft ist das natürliche Kraft dargebot
unserer Wasserläufe , der andere der Kraft¬
bedarf des Landes ; zwischen beiden hat eine
planmäßige Bewirtschaftung Mittel und Wege
zu finden, um das Kraftdargebot dem Kraft¬
bedarf anzupassen. Meinen späteren Einzelaus¬
führungen voraus greifend , will ich gleich er¬
klären, daß der Hauptzweck des Schluch¬
seewerks im dieser Anpassung des natürlichen
Krastdargebots an den Kraftbedarf unseres Lan¬
des besteht ; es erfüllt damit eine Aufgabe, die
eben von keiner anderen Kraftquelle rn gleich
wirtschaftlicher Weise übernommen werden kann.
Diese Feststellung muß -getroffen werden , obwohl
Baden im Verhältnis zu seiner Größe das an
Wasserkräften reichste Land Deutsch¬
lands ist. Wenn durch den Ausbau der Oberstufe
mit Ausgleilhwerk ohne Pumpbetrieb 44 Mil¬
lionen Kilowatt -Stunden mrd mit Pumpbetrieb
65 Millionen Kilowatt -Stunden gewonnen wer¬
den, so liegt die Bedeutung dieser Tatsache nicht
nur darin , daß der Slektrizitätswirtschaft 44 oder
66 Millionen Kilowatt -Stunden mehr zur Ver¬
fügung . stehen , sondern daß diese Kraftmengen
zu einer Zeit zur Verfügung stehen , wo sie drin¬
gend gebraucht werden und von anderen Kraft¬
quellen nicht in ebenso 'wirtschaftlicher Weise ge¬
liefert werden können.

Jede Wasserkraft ist das Produkt aus Wasser¬
menge und Gefälle . Ta das Gefälle bei den
ausgebauten Anlagen im allgemeinen unver¬
änderlich ist, hängt die Menge der Wasserkraft im
Nahmen der Ausbaugröße des Werkes haupt¬
sächlich von der zur Verfügung stehenden Wasser¬
menge ab, also von der Wasserführung unserer
Bäche und Flüsse. Diese ist aber sehr wechselnd
und abhängig von den Niederschlägen, vom Ab¬
schmelzen der Gletscher im Sommer (beim Ober -
rheii^j sowie in Bezug auf ihre zeitliche Vertei¬
lung und Gleichmäßigkeit von dem Zurückhal-
tungsvermögen der Seen oder künstlichen Tal¬
sperren . In der mehr oder minder ausgegliche¬
nen Wasserführung eines Flusses ist — bei sonst
gleichen Verhältnissen — die größere oder gerin¬
gere Wirtschaftlichkeit der an ihm errichteten
Wasserkraftanlagen begründet . In unserem
Lande zeigen sich in dieser Beziehung die Binnen¬
flüsse aus dem Mittelgebirge und dem Hügel-
lagd wesentlich verschieden von dem Oberrhein ,
dessew Masserführung Hvm Alpenregime .bestimmt
st>ird> 7unsi :itzM/iA<den ^groMi/AItzLnrandseen aus -
.gezeichnets -'tmErlichs . Asisg

'
leichsbecken .

'■■- besitzt .
Als -Typ . eines . /größeren Bi-pM -nfl-usses nenne , ich
den . Neckar, der in Mannheim bei Niederwasser
40 .Kubikmeter) bei Mittelwasser ,90 , Kubikmeter
und bei gewöhnlichem Hochwasser 900 Kubikmeter
führt . Die niederen Wasserstände treten gewöhn¬
lich im Sommer , die höheren Wasserstände in der
Regel im Winter ein. Ganz andere Verhältnisse
haben wir beim Alpenflutz, dem Oberrhein . In
Basel beträgt das Niederwasser 500 Kubikmeter,
das Mittelwasser 1000 Kubikmeter und das ge¬
wöhnliche Hochwasser 2500 Kubikmeter. Die nie¬
deren Wasserstände treten im Winter , die hohen
Wasserstände im Sommer ein.

Schon aus diesen wenigen Zahlen ist ersicht¬
lich, daß am Neckar während . des Sommers
wenig, während des Winters viel Wasserkraft zur
Verfügung steht , während am Oberrhein ' im
Sommer sehr reiche, im Winter dagegen ge¬
ringere Kraftmengen gewonnen werden können.
Bedenkt man weiter , daß am gesamten Neckarlauf
von Mannheim bis Plochingen etwa 350 Mill.
Kilowatt -Stunden gewonnen werden können,
während am Obcrrhein von Basel bis zum
Bodensee mindestens 3500 Mill . KW. -Stunden er¬
schlossen werden, so steht man , daß die reichste
Kraftquelle unseres Landes der Oberrhein ist
und daß sie im Sommer ergiebiger ist als im
Wiirter . Dieser normale Verlauf des Kraftdar -

Lileratur.
Der Stand der Aufwertung . Die Aufwer¬

tungsfrage ist kein Problem , das mit Nein oder
Ja gelöst werden kann. Wer darüber m treden
w .ll , mutz das Thema bis in '

seine einzelnen Ver¬
zweigungen beherrschen. Eine wertvolle und nn-
parte ische Untersuchung der volksw . r .schaftlrchsn
Grundlagen und Voraussetzungen bietet eine

. soeben erschienene Broschüre, Ferdinand Anders
-Der Starch der Aufwertung " , Verlag Hans
Tohrn . Berlin SW 61, Blücherstr. 12. — Pres
50 Pfennig . —

Ausgehend von der Regelung der Aufwertung
in der 3 . Steuernotverordnung unterzieht - der
sehr kenntn sreiche Verfasser die öffentliche Be¬
handlung der Aufwertungsfräge einer sachlichen
Kr ' tik. - Er untersucht dann die Tragfähigkeit der
einzelnen Schuldnergrüppen und wmmt schließ¬
lich Stellung zu der erhöhten Aufwertung . Diese
Stellungnahme gesch cht vom Standpunkt - der
deutschen Volkswirtschaft, ja vielleicht von einer
sogar noch höheren Warte aus . der Weltwirt¬
schaft. .

Möge die aufschlußreiche Schrift viele Leser
finden ! Das Mater al . das sie b ' etet . verd ent,
im deutschen Volke allgemein bekannt und die so-
z .ulen und wir . schafts - ethischen Grundgedanken,
die sie vertritt , allgemein anerkannt zu werden.

*

Das Papsttum und Deutschland nach der
Wahrheit und Gcrechtirkeit. E ne Abmehp gegen
ö | e Verleumdungen bet Fs » de des Papsttums .
Bon Fr . Ritter v . Lama . 40 Seiten . 35 Pfg .

Es gibt Menschen, denen der Kämpf gegen dre
„ Katholische Kirche " Leöeisausgabe und Bedürf-
u s ist. Sie haben darum schon- während des
Krieges n cht ganz schweigen können und dem h „
iStuhle immer wieder jeden seiner Schratte und

jede seiner Aeußerungen als eine Benachteili¬
gung Deutschlands ausgelcgt . Und nach dem
Krieg ist der alte Kulturkampf wieder zornig
aufgeflackert und das schmachvollste ,st, daß Lu¬
dendorff keine größere Ausgabe mehr gefunden
hat — als sich, zum Sprachrohr aller Elemente - zu
machen , fre hie röm ich-kathol fc&e Kirche g ätzend
hassen und als „Völkischer Block sich nicht haben
genug tun können , Schmähschriften zu verbreiten
und aller Gerecht'

gkeit und Wahrheit ins Gesicht
zu ,schlagen . In dieser ganzen Ze t hat als einer
der Treuesten Fr . R. v . Lama die Wahrhe t ge¬
sagt und die zahlreichen Verleumdungen und (un¬
bewußten ? ) Lügen klargestellt. Aber we te Kreise
der deutschen Ka.hol Jen . haben infolge

'
ihrer po¬

litischen E nstellUng wohl die vielen ttnb rmeoer-
holten unwahren Behauptungen gelesen — aber
nur wen' ge me Wahrheit und so haben sich gar
manche das falsche Urteil gebildet : Ganz korrekt
haben die Päpste doch nicht gehandelt) — D sse
Schrift nun , d

'
e nur m den w > ch r r g st e n

Punkten die falschen Behauptungen sehr sach¬
lich richtig stellt, wäre imstande, die Wirkungen
der jahrelangen Verleumdungen zu beseit

'
gen

und die Katholiken von neuem zur treuen Liebe
gegen den hl. Vater zu bege stern Zudem ist
Fr . R . v. Lama w '

e wohl kein zwe ter mit den
römischen Verhältnissen, mit dem römischen
Schrifttum und mit der Auslandspreise vertraut ,
sodaß jeder mit Interesse und mit wachsender
Freude diese Apologie des Papsttums lesen wtrd.

Möchten vor allem de Gebildeten sich d ' e
Verbreitung der Schr ft in ihren Kreisen angele¬
gen sein lassen , sowe t möglich auch in den evan¬
gelischen Familien , mit denen S e Beruf oder
Freundschaft oder das gleiche Wohnhaus u Be¬
rührung bringt , möchten Sie auch in Vorträgen
der W ^ brh - t Z -ugnis geben, da ihnen mit d 'eser
Schrift unwiderlegliches, zusammenhängendes
Material dargebolen ist . A . H .

*

gebotS gilt nur für den Durchschnitt mehrerer
Jahrzehnte ; im Einzeljahr » das für die Kraft¬
erzeugung maßgebend ist, wird diese große Linie
durch viele Einzelanschv-Alungen unterbrochen,
wodurch die Gleichmäßigkeit der Kraftlieferung
stark beeinflußt . wird.

Wie steht es 'nun mit dein anderen Pol der
Wasserwirtschaft, mit dem Ä raftbedarf ?
Da ist leider festzustellen, und das ist sehr wesent¬
lich, daß die Kurve des Kraftbedarfs nicht sehr
gut mit der Kurve des Krastdargebots zusammen¬
patzt . Im allgemeinen , yt der Krastbedarf im
Winter größer als im Sommer , während wir
eben gesehen haben, daß das Kraftdargebot im
Sommer größer ist als im Winter . Indessen ist
diese Inkongruenz weniger schlimm als der Um¬
stand, daß der Krastbedarf innerhalb 24 Stunden
ganz- unregelmäßig ist und z . B. während der
Nacht ganz gering ist, an einzelnen Tagesstunden
aber gewaltige Spitzen aufweist . Das Kraft -
dargebot unserer Flüsse aber ist . während J24
Stunden annähernd konstant, da die, Wasserfüh¬
rung der Gewässer innerhalb 24 Stunden nahezu
gleich bleibt. Will man also den Spitzenbedarf
decken , so muß man entsprechend viele Maschinen¬
einheiten aufstellen ) die größtentells , nur 8 bis
10 Stunden in Betrieb sind , da für die übrigen
Stunden für die zu erzeugende Kraft kein Bedarf
ist. Das Wasser läuft in dieser Zeit unaus -
genützt im Flutzläuf ab.

Die Schwankungen - im . Kraftbedarf , wie sie die
Industrie , Landwirtschaft und

^ Hauswirtschaft
zeigen, werden leider nicht gemildert durch den
Bedarf für den elektrischen Bahnbetrieb , für den
Baden als von der Kohle entfernt liegendes , da¬
gegen mit Wasserkraft gesegnetes Land dre Vor¬
aussetzungen besitzt , und der unbedingt gefördert
werden mutz . . Mesen Kraftbedarf aus Flüssen,
wie dem Neckar , mit seiner ungleichmäßigen, im
Sommer beinahe versagenden KrasÜieferung
allein decken zu wollen, wäre völlig undenkbar ;
auch der Oberrhein kann die Spitzen in wirt¬
schaftlich vertretbarer Weise nicht decken , sondern
nur die Grundbelastung des elektrischen Bahn¬
betriebs überneihoien..

Eine planmäßige Wasserwirtschaft - muß ver¬
suchen, Mittel und Wege zü finden , um das
natürliche Kraftdargebot unserer Wasserläufe
dem Kraftbedarf unseres Landes anzupassen.

Als ein ' sehr naheliegendes Mittel kann aus
Grund meiner Ausführiu -lgen über die zeitliche
Verschiedenheit, der Wasserlieferung der Binnen -
flüsse und des Oberrheirrs der Versuch angesehen
werden, im Sommer Ueberfchnßstrom vom Ober¬
rhein an das Binnenland abzugeben und umge¬
kehrt im Winter Ueberschußstrom aus den
Binnenflüssen an den Oberrhein zu liefern . So¬
weit ein so.

'cher Ausgleich im Hinbl
' ck

auf die Ungleichheit der Kraftmengen tech¬
nisch und wirtschaftlich möglich ist, soll er durch
die Landesschiene des Badenwerks — die jetzt
im Bau befindliche 100 000 Voltleitung — er¬
folgen, wodurch auch durch Zusammenfassung der
kleineren Versorgungsgebiete zu einem größeren
Bezirk ein gewisser Spitzenausgleich innerhalb 24
Stunden erreicht werden kann. Ich will aber
gleich bemerkesi, daß der Durchführung dieses

i Gedankens
'
imäncheiitechnische üW '

.stznstrM .
'Schwie- ;

rlgkeiresi
'
enigegenstehen und eine . restlose Lqsung ^

vop' /isies« -. . /.mcht erwartet werden
darf . ,

Einen zweiten - Weg , sehen wir darin , das
Wasser, das etwa bei Hochwasser nutzlos, zum
Teil sogar schadenbringend abfließt , aufzuspei»
chern , um es in ,Zeiten van Wasserknappheit den
Wasserwerken zur Umsetzung in elektrische
Energie , zuzuführen . Diesen Zweck verfolgt man
bei der Anlage von Talsperren , z. B. beim Murg¬
werk durch die Schwarzenbachsperre, in Vöhren-
bach durch die Linächsperre, in Bräunlingen durch
die Bräudbachsperre . Auch bei der für die Zu¬
kunft geplanten Bodenseeabflutzregulierung sucht
man durch Zurückhaltung des Wassers im Som¬
mer Zuschußwasser für , die Kraftwerke im Winter
zu erhalten , wodurch nach Ausbau des Oberrheins
eine Zusatzleistung'von etwa 150 Millionen Kilo-
watt -Stunden wertvoller Winterkraft erreicht
werden könnte.

Während die eben geschilderte Maßnahme von
der Verschiedenheit der Wasserführung in den
einzelnen Jahreszeiten ansgeht und im Verlaus
des JahreS in die Erscheinung tritt , knüpft ein
anderes Mittel an die Verschiedenheit des Kraft -
bedarfs in den einzelnen Tagesstunden an und
speichert daS Wasser, in Stunden geringen Krast -
bedarfs auf zur Beriützung in Stunden hohen
Krastbedarfs . Man spricht dann von einem

tz. Thöne. llungdeutscher Orden und kathol.
Ingend . 0,20 Mk » bei 20 Stück je 0,15 ; Verlag
der Scholle, Beblin-Weißensee.

„Cs lebt viel gesunder Idealismus im Junqdo ,
viel echtes Wollen, aber die Gesamthaltung ist in
wesentlichen Emzelsragen so einseitig, daß es uns
als Verrat am deutschen Volk und an unserem
katholischen Glauben erscheint , wenn wir kritiklos
dke jungdeutsche Arbeit unterstützen wollten.

" Mit
diesen Worten leitet der Verfasser seine Unter*
suchung ein . Sie behandelt die soziale , die natio¬
nale und die interkonfessionelle Arbeit des Or¬
dens und weist überzeugend nach , daß die Bi¬
schöfe allen Grund hatten , vor dem Orden zu
warnen . Die Schrift soll in Massen- verbreitet
werden. Jeder , der mit der Jugend arbeitet , mutz
sie besitzen. In keinem Jugendverein , in feinet-
Gruppe der Jugendbewegung darf sie fehlen .

*

Herr , lehre uns beten ! We und neue Hil¬
fen , das Vaterunser andächt g zu beten. Dar¬
geboten von Domvikar Willibrord Schlags .
Trier 1924 . Verlag der Paulinusdruckerei . 82.
Tausend . Preis 10 Pfg ., in besserer Ausfüh¬
rung 20 Pfg . Bei Part ebezug billiger.

„Euer Vater weiß , was ihr braucht, schon be¬
vor ihr ihn darum b ttet .

" So spricht Jesus zu
leinen Jüngern .

' Er war es , der sie lehrte , ln
der Sprache sich an den Vater im Himmel zu
wenden, in der wir heute das Vaterunser beten.
Das Vaterunser ' tst .„eines der e nfachsten Ge¬
bete der Welt "

so spricht der Verfasser Wenn
du mit solcher Wärme - zu einem Menschen re > <t,
der wie dii von der, Gnade des h mml .f^jen
Vaters abhängt — um wieviel mehr Andacht

^muß dich dann erfüllen , wenn du über die Fra¬
gest de ne§ zeitl chen und ewigen He ls vertrau¬
liche Rücksprache m t dem Merhöchsten hältst !
Um in jeder Brust eine solche Andacht zu er-
wecken und alle Seelen für das Gebet '

der Ge-
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Tagesausgleich im Gegensatz zum Jahresckus -
gleich. Für diesen Zweck eignen sich besonders
Hochdruckwerke mit einem Speicherbecken , in wel¬
chem entweder bei genügendem Zufluß da?
Wasser nur zurückgehalten oder bei kleinem Zu¬
fluß durch Pumpen mittels billigem Ueberschutz -
strom wieder zurückbefördert wird . - Den gleiche»
Zweck verfolgt auch die sogenannte Tagesspeiche-
runa bei Niederdruckwerken, wie sie für den
Rhein im Bodensee, für den Neckar in besonderem
Speicherbecken möglich wäre . Ein bekanntes Bei¬
spiel für die oben geschilderte Maßnahme seheit
wir in den alten Mühlweihern , bei denen in
wasserarmer Zeit die Schützen geschlossen und
der Betrieb so lange eingestellt wurde , bis soviel
Wasser im Mühlteich angesammelt war . um den
Betrieb wieder einige Stunden fortzuführen .

Deutschland.
Ludeudorfs dementiert ,

daß er sein Reichstagsmandat niederlegen
wolle und an seine Stelle dann Hauptmann
Roehm trete . Sachlich bleibt es übrigen -/
gleich, ob Ludendorff üu Reichstag sitzt.-oder
nicht. Eine imponierende Figur im Par ) >-i-
ment ist Ludendorff noch nie gewesen .

Der Bund „Oberland ".
München , 20 . Febr . Infolge der Aushe¬

bung der Partei - und Organisationsverbote
soll nun auch der Bund „Oberland " zu neueni
Leben erweckt werden . Die Leitung des Bun¬
des hat Dr . Weber übernommen . Zu Ostern
soll eine allgemeine Führertagung stattfin¬
den . Ein Aufruf zum Anschluß wird , unter
der Parole veröffentlicht : „ Großdentich.
wehrhaft und frei ! "

Cnglünö .
Die englischen Luftriistuugeu .

London , 20 . Febr . Die gegenwärtige Stärke
der britischen L u f t st r e i t k r ä f t e
beträgt , abgesehen von verschiedenen Rü¬
stungseinheiten 54 Geschwader. Von dieser
sollen 25 für die Verteidigung Englands , 8
für den Irak , 6 für Indien und je 4 für
Aegypten und Palästina verwandt werden .
Die Zcchl der Geschwader für die Landesver¬
teidigung beträgt 18 und wird in den Jah¬
ren 1925 bis 1926 um weitere 7 Geschwader
vermehrt werden . ^

Man nimmt an . daß es
notwendig sein wird , in Irak solange 8 Ge¬
schwader zu unterhalten , bis die Novdgrenze
genügend sichergestellt sei . Die Regierung
beabsichtigt, die Garnison in Irak sobald wie
möglich zu verringern . Die britische Regie¬
rung wird eine Verordnung erlassen, in der
die jungen Leute aufgefordert werden , sich in
die Luftreser .vs ..einschreiben zu lassen , um im

./Wegen ästsUblldet M -werden . / .

Mus Sem befe^- en Geble^
Ein Urteil des frtrntöf'.schcu Militärgerichts

in Düflcldorft
Düsseldorf , 20 . Febr . Das hiestge. franzö¬

sische Militärgericht verhandelte gegen die
beiden kommunistischen Arbeiter S ch i m a -
n i a k und T e m a r a u . die angeklagt wa¬
ren, unter den französischen Besatzungstrup¬
pen antimilitaristische und revolutionäre Pro -
paganda getrieben zu haben. Die Angeklag¬
ten wurden zu S—S1/^ Jahren Gesängn »/
verurteilt .

Nicht Mbau , sondern Verstärkung der
Besatzung.

Kettwig , 20 . Febr . Vom Besatzungsamt
wurde für 22 . Februar das Eintreffen von
200 französischen Soldaten und 200 Pferden
zu vorübergehendem Aufenthalt angekündigt .
Weiter wurde mitgeteilt , daß mit einer Aus¬
hebung der Besatzung in diesem Jahre nichi
zu rechnen sei, sondern eher die Truppen ver¬
stärkt würden .

bete zum Aufglühen zu bringen , ward oben er¬
wähntes Büchlein geschr eben . Wer . ,es geschrie¬
ben hat, der hat gewußt, wie man ' zur Seele
sprechen muß . Wer ein gutes Werk verrichtet:
will, der trage Sorge , daß dieses Schrif ;chen
unter den Katholiken Dcutsck'ssand? weiteste Ver¬
breitung finde.

*

H . Heiler , Deutscher Gesundheitsdienst . 0.15
m , 10 Stück 1 Mk. Verlag der Scholle, Ber -
lin-Weißenfee .

Ein Katechismus der Gesundheitspflege , ge¬
hört in jedes Haus , sollte in allen Scholen durch¬
gearbeitet .werden , und bei allen . Schulent¬
lassungen den Kindern mitgegeben, oder von
Wohlsahrlsbehörden und -stellen unters Polt
verteilt werden.

*

„Rakitrschuh ", Zeitschrift für Natardenkmal -
pflege und verwandte Bestrebungen. Herausgege-
ben von Dr . Hermann Helfer, Berlin Lichtcrselde .

Von diesem monatlich erscheinenden Organ des
Volksbundes Naturschutz , das auch die Mitteilun¬
gen der Staatlichen Stelle für Naturdeitkmal -
pflege und der angefchlassenen Stellen in den
Provinzen regelmäßig bringt , liegt wieder ein
Heft vor. Der Inhalt beweist erneut , daß es dent
Herausgeber gelungen ist , die Schrift zu dem füh¬
renden Blatt zu machen , das über alle Gebiete des
Naturschutzes zuverlässig unterrichtet. Aber auch
darüber hinaus bietet der „Naturschutz " durch
seine Aufsätze und Mitteilungen sowie durch rei¬
chen Bildschmuck allen Naturfreunden viel Unter¬
haltung und Anregung , so daß auch unfern Lesern
der Bezug der Zeitschrift (nur 6— Mark für dos
Jahr ) warm empfohlen werk »n kann.
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Spiel und Sport.
Sportvorschau für Sonntag.

Der Sonntag bringt uns in den Kämpfen um
die Süddeutsche Meisterschaft nur zwei
Spiele . In Frankfurt stehen sich die Frankfurter
F .S .V . und die Wiesbadener F .V . in der Vor¬
runde gegenüber. Die Wiesbadener haben am
vergangenen Sonntag gegen die Kickers bewie¬
sen. daß sie nicht leicht zu nehmen sind und gegen
stärkere Gegner wie die Frankfurter Spiele ge¬
winnen können. Da man auf die Mitwirkung der
Nürnberger im Pokalschlußspiel verzichtet , findet
am Sonntag die Begegnung der Kickers gegen die
Nürnberger in Nürnberg statt. Da der Nürnber¬
ger Klub wieder komplett antritt und auf eigenem
Platze spielt , so ist mit einem Sieg der Bayern zu
rechnen. Allerdings kann es auch hier Ueber -
raschungen geben .

In Karlsruhe findet eine interessante Begeg¬
nung statt. Der Stuttgarter Sportklub , der sich
mit knapper Mühe in der Bezirksliga ballen
konnte , weilt bei dem Karlsruher Fußballoerein
als Gast, um in einem Privatspiel ihre gegensei¬
tige Stärke zu messen. Der K .F .V . tut gut, wenn
er mit allem Ernst in das sonntägliche Spiel hin¬
einsteigt, um sich noch einmal gewissenhaft auf
den schweren Gang der Aufstiegsspiele zu prüfen.

Handel u . Volkswirtschaft.
Koriin , 20 . Febr.

Die ftentigen Devisennotierungen stellen sieh
wie folgt :

19 . Febr . 20 . Febr .
Geld Brief Geld Brief

Amsterdam 168.02 169.31 168.29 169.36
Bnen .-Aires 1.66 167 1.65 167
Brüssel 21 .02 21 .47 21 . 13 21 .47
Osle 63 .84 64 .23 63 .87 64 .25
Kopenhagen 74 .61 74 84 74.73 74.79
Stockholm 11302 113 34 113.02 113.30
Helsingfors 10.56 10 .59 10.56 10.59
Italien 17.14 17.42 17.20 17.42
London 1991 20.10 19 .99 20 .12
New -York 4. 19 4.20 4. 19 4.20
Paris 21 .82 22 .57 21 .93 22 .54
Schweiz 80 .57 81 . 10 80.65 81 .10
Spanien
Lissabon

59 .3S 59 67 59 .53 59 .87
19.98 20 .02 19.98 2002

Japan 1.63 1.64 ' 1.63 1.65
Rio de Jan . 0.46 0.47 0 .46 0.47
Wien 5.90 5.92 5.90 5.92
Prag 12 .41 12.43 12.42 12 .40
Jngoslavien 681 6.90 6 79 6.91
Budapest 5.78 5.83 5.79 5 .88
Sofia 3.05 3.06 3.04 3.06
Danzig 79.16 79.80 79.30 79 .85

Börsenbericht .
Berlin, 20 . Febr . Die Börse eröffnete heute

in uneinheitlicher , aber doch überwiegend be¬
festigter Haltung - Wenn auch die Vorteile
der neuen Steuervorlagen erst im Jahre 1926
Zürn Ausdruck kommen und wenn sie auch ge¬
genüber dem laufenden Jahre kaum nennens¬
werte Erleichterungen bringen , so genügt doch
bei der gegenwärtigen Lage der leiseste An-
stoss , um eine freundlichere Auffassung durch¬
setzen zu können. Auch die Herabsetzung
der Rentenbankzinsen wird an der Börse gün¬
stig aufgenommen . Am Montanaktienmarkt
iiberwiegen die Besserungen , wenn -auch die
Umsätze zunächst sehr gering sind. Lebhaf¬
teres Interesse zeigte sich für Harpener, auch
Gelsen sind gefragt . Der Elektromarkt liegt
stiller . Siemens angeboten , Accus und Schuk-
kert grössere Nachfrage . Am Schiffahrtsmarkt
grösseres Geschäft in Hapag . Der Banken¬
markt liegt verhältnismässig fest , ebenso Tex¬
tilwerte , von denen Stöhr einen erhöhten Kurs
erzielen konnten . Stärkeres Interesse am
Chemiemarkt finden Oberkoks , auch Höchster
Farben leicht befestigt ; Elberfelder werden
angeboten . Am Markt der Bahnwerte kon¬
zentrierte sich im Zusammenhang mit den Ta-
rifheraufsetzungen besonderes Interesse auf
Hochbahn , die ihren Kurs wesentlich verbes¬
sert ! konnten ; auch Kanada befestigt . Sehr
matt liegt der Markt der heimischen Renten.
Kriegsanleihe 0,670 , 23er K .-Schätze 1,87 % ,
Schutzgebiete 5 sieben Achtel . Die Lage am
Geldmarkt ist unverändert. Tägliches Geld
ausreichend vorhanden mit 9—12 Proz . , Mo¬
natsgeld stark gesucht zu n — 14 Prozent p . a.
Privatdiskonte 8 Prozent . Am internationalen
Devisenmarkt ist eine weitere Abschwächung
des französischen Franken und des englischen

Pfundes festzustellen . Heimische Renten im
Verlaufe leicht befestigt . — Die anfänglich
freundliche Stimmung konnte sich auch im
weiteren Verlauf fast allgemein behaupten ;
teilweise wurden sogar weitere Kursbesserun¬
gen erzielt . Am Montanaktienmarkt gewan¬
nen Harpener 1 fünf Achtel , Köln-Neuessen
1,75, Dt .-Lux . 1 Proz . Auch Kaliwerte lagen
fester , ebenso Elektrowerte , von denen beson¬
ders Elektr . Lieferungen 3 Prozent gewinnen
konnten ; Siemens plus 1. Auch Textilwerte
konnten ihre Kurse bessern . Maschinenaktien
lagen still , ebenso Bankwerte , die sich leicht
abschwächten . Petroleumwerte leicht be¬
festigt . Am ausländischen Rentenmarkt zeigte
sich grösseres Interesse für österreichische
amortisierte Eisenbahnanleihe , die ihren Kurs
auf 3,2 heraufsetzen konnten . Heimische Ren¬
ten still .

Wirtschaftsschaii .
Die Effektenbörsen hatten in dieser Woche

unter mehrfachem Stimmungswechsel zu lei¬
den bei annähernd behaupteten Kursen . Das
Geschäft beschränkte sich jedoch fast aus¬
schliesslich auf die Spekulation , die sich von
den bisher führenden Montan- und Bankaktien
ab- und einer Anzahl Nebenwerte zuwandte .
Die mehrmals gedrückte Stimmung hatte ihre
Ursache in der Schwierigkeit der Beschaffung
von Ultimogeld , namentlich aber, weil die
Umstellung von Hösch und Köln-Neuessen
verstimmte . Die Stimmung aber wurde bes¬
ser auf Gerüchte über bevorstehende Diskont -
ermässigung der Reichsbank . Diese aber wird
von zuständiger Stelle dementiert .

Am Devisenmarkt war der französische
Franken in den letzten Tagen starken
Schwankungen unterworfen . Die Anforderun¬
gen an Devisen an die Reichsbank waren wie¬
der etwas geringer . Die Devise Bukarest
wurde diese Woche nicht notiert mit Rück¬
sicht auf die Unklarheit , die bezüglich der
Behandlung der deutschen Vermögen in Ru¬
mänien bestehen .

Am Geldmarkt war Tagesgeld wieder flüs¬
sig . Der offizielle Satz wurde auf 7/aa pro
Mille herabgesetzt . Monatsgeld dagegen war
stark verlangt mit 12 Prozent und höher.
Erste Privatdiskonte wurden mit % Prozent ,
Warendiskonte mit g % Prozent gehandelt .

Der Metallmarkt ist ruhig . Barrengold
notiert 2,82, Platin in handelsüblicher Ware
15 pro Gramm. Feinsilber 94,80 pro kg.

Die Krise am Eisenmarkt hält an . Mit
grosser Verwunderung ist der neueste Be¬
schluss des deutschen Roheisenverbandes zu
registrieren , den Roheisenpreis pro Tonne um
durchschnittlich 2 Prozent zu erhöhen . Dies
ist umso unverständlicher , als die Lage am
deutschen Eisenmarkt eine sinkende Tendenz
zeigt und im Ruhrgebiet sowohl als auch im
Siegerland immer noch eine Anzahl von Hoch¬
öfen still liegt und auch das Auslandsgeschäft
zu wünschen übrig lässt

Die Produktenmärkte waren sehr still . In¬
folge der unsicheren Auslandsmeldungen sind
die Käufer besonders am Getreidemarkt sehr
zurückhaltend ; dabei drückt die zweite Hand
sehr stark auf die Preise . Bemerkenswert ist
aber , dass ein umfangreiches Angebot nicht
vorhanden ist , weshalb die Preise sich kaum
veränderten.

Am Fettmarkt ist eine Stagnation einge¬
treten , welche durch den Grosshandel noch
verschärft wird, da dieser zu billigen Preisen
abgibt. Insbesondere ist im Margarinege¬
schäft eine Krise zu verzeichnen .

Am Holzmarkt ist besonders bemerkens¬
wert die seit Wochen anhaltende Hausse für
Papierhölzer ; trotz ausgiebigen Angebots auf
den letzten Versteigerungen machte sich kei¬
neswegs eine Abnahme der Nachfrage be¬
merkbar, sodass das gesamte Angebot nun¬
mehr als schwach zu bezeichnen ist .

Eröffnung der Freiburger Weinbörse .
Freiburg , 19 . Febr . Programmässig ist

heute vormittag 10 Uhr in den Sälen der
„Harmonie“ die Weinbörse , die der Winzer¬
verband veranstaltet hat , eröffnet worden.
Insgesamt waren 135 Weinsorten ausgestellt .
Darunter die besten Markgräfler aus den

Jahrgängen 1921, 22, 23 und 1924. Zahlreiche
Gäste hatten sich eingefunden . Frhr. von
Gleichenstein eröffnete die Veranstaltung mit
einer Ansprache . Darin hob er zunächst auf
die Notlage der badischen Winzer ab, die sich
in den letzten Jahren gegenüber früheren Zei¬
ten nur noch gesteigert haben. Aber gerade
diese Notlage mache es zu einer unerläss¬
lichen Pflicht , dass die Führer des badischen
Weinbaues alle Hebel in Bewegung setzen,
um den Weinbau wieder zu heben . Deshalb
sei einerseits eine Prämiierung besonders
guter Marken vorgesehen , um dadurch den
Bauern Mut zu machen und die badischen
Weine an sich zu heben, andererseits aber soll
die Weinbörse dazu dienen, den Produzenten
und den Konsumenten einander näher zu brin¬
gen , um die Geschäfte kleinerer oder grösse¬
rer Art zu bewerkstelligen . Leider sei di6
erste obere badische Weinbörse durch die be¬
reits bekannten Massnahmen der „Konkur¬
renz“ etwas gestört und die Stimmung ge¬
trübt worden . Nach dieser Ansprache setzte
das Probieren der Weine ein . Es fand ein
lebhafter Gedankenaustausch statt . Es wurde
auch eine Anzahl von Geschäften getätigt ,
obwohl das Angebot grösser war als die
Nachfrage . Die Börse dauerte von 10 Uhr
morgens bis 3 Uhr nachmittags . Die getätig¬
ten Weinkäufe gehen von 65—150 Mk . pro
Ohm . Zum Schluss fand auf Grund der Kost¬
probe eine Prämiierung statt .

Veranstaltungen.
FestHallekonzerte. Wer am kommenden Sonn¬

tag , dem 22 . d . M ., dem an diesem Tage herrschen¬
den Fastnachtsstraßengetriebe entfliehen will, der
komme in die Festhalle zum 2. h u m 0 r i st i s ch en
Konzert der Harmoniekapelle unter Leitung
Hugo Rudolphs . Schon ein flüchtiger Blick auf das
vorgesehene große Programm läßt allerlei Ueber-
raschungen erwarten . Unter anderem wird die
vor 14 Tagen mit so großem Erfolg aufgeführte
Programmnummer : „ Mückenbergers Wachs -
figurenkabinet " auf vielseitigen Wunsch wieder¬
holt. Wer also recht von Herzen lachen will, der
komme am Sonntag zum Festhallekonzert.

Der letzte Bachabend von Frau Darmstadt -
Stern findet am Aschermittwoch (25 . Februar ) ,
abends 8 Uhr, im Prinz Max -Palais , Karlstr . 10,
statt . Außer Präludien und Fugen aus dem wohl¬
temperierten Klavier spielt die Künstlerin die
Händel -Bariationen von Brahms .

Dr . Fischers Musikalische Komödien geben
für den Opernteil des Theaters etwa das , was
für das Schauspiel die Kammerspiele bedeuten :
Intime , nur wertvollste Kleinkunst in stilg«
treuer Wiedergabe. Aus verstaubten Archiven
hebt das bekannte Berlin -Züricher Unternehmen
seit Jahren köstliche Schätze heraus . Es erweist
sich, daß Musiker, die man nur der Spur nach
kennt, vortreffliche, zu Unrecht vergessene Merk¬
chen hinterlassen haben, deren Neuerweckung sich
umso mehr lohnt, als die neueren Tonschopfer
die Grazie und Leichtigkeit heiterer und an¬
spruchslos aufgemachter Musik oft vermissen
lassen. Der Verein bildender Künst¬
ler in Karlsruhe hat sich ein Verdienst um die
Belebung der Darbietungen erworben , indem er
am 4. und 5 . März in seinem schönen Saal die
allgemein zugängliche Aufführung von sechs
musikalischen Komödien von Gluck Offenbach,
Dittersdorf , Fischer, Reichardt und Marschner
herausbringt . Das Personal der Künstlertruppe
ist von seinen hiesigen Vorstellungen in früheren
Jahren als vortrefflich bekannt. Im übrigen
werden wir noch auf die Veranstaltung zurück¬
kommen und beweisen heute nur auf den An¬
zeigenteil in gestriger Nummer unserer Zeitung .

Heiterer Abend Heinz Steinberg . Der Mün¬
chener Meister des Humors , der sich in kürzester
Zeit fast die ganze deutsche Presse erobert und
einen zahlreichen Anhängerkreis geschaffen hat ,
wird am Samstag , den 28 . Februar , abends
8 Uhr, bei uns zum ersten Male einen heiteren
Abend geben . Steinberg wird neben Salzer und
Plaut von Presse und Publikum als eine ganz
besondere Klasse für sich bezeichnet und aner¬
kannt und ist seiner persönlichen Eigenart wegen
mit keinem anderen Humoristen in Vergleich zu
ziehen. Ein fein zusammengestelltes Programm
von guten alten , bis zu den modernsten Mei¬
stern, läßt einen, genußreichen Abend versprechen ,

an dem sowohl Lachlustige als auch literarisch
verwöhnte auf ihre Rechnung kommen werden .
Die Vorbereitung hat die Konzertdirektion Kurt
Neufeldt übernommen .

Geschäftliches.
Wie aus dem in dieser Nummer erschienenen

Inserat ersichtlich, eröffnet die Firma Otto Loe -
wenthal u. Co . , Kaiserstraße 88 , Spezialhaus
für Knaben-, Mädchen- und Jungmädchen -Bsklei -
dung, ihre Ausstellung Samstag , den 21 . , und den
Verkauf am Montag , den 23. Dis Firma bringt
große Sortimente aus allerersten Häusern der
Branche in billigen und befferen Preislage » und
ist die Auswahl eine erstklassige . Die Preise sind
der Zeit entsprechend billigst gestellt und emp¬
fiehlt sich eine Besichtigung des neuen Unterneh¬
mens.

Hinweis.
Unsere heutige Bellage „Sterne und Blumen"

ist eine Jtaliennummer . Sie enthält zahlreiche
Bilder von Rom, so u. a . die Engelsburg , das
Forum Romanum und fünf meisterhafte Wieder-
gaben von römischen Springbrunnen . Ander«
Bilder aus dem Süden , wie z . B . Bordighera cm
der Riviera , San Remo usw . lasten uns die süd¬
liche Sonne fühlen. Fünf Bilder aus dem italie¬
nischen Volksleben zeigen , daß neben dem Dolce
far mente in Italien auch fest gearbeitet wird.
Von einer staunenswerten Leistung zeugen die
beiden Bilder von dem kühnen Faltbootfahrer
Karl Schott aus Neuburg a . Donau . Wir sehen
sein primitives Zelt am Strande und die sein Boot
bestaunenden Muselmänner . An Artikeln enthält
die Nummer Fortsetzung von '

Hänsele Himmel¬
reich , einen Artikel „Kardinal Consalwi " und
„Römische Fontänen ". Schach , Rätsel und Humor
bilden den Schluß.

Günstige Skisportverhältniffe im
Hochschwarzwalü.

en Vom Schwarzwald , 20. Febr . Zum ersten¬
mal in diesem Winter bestehen seit vorgestern im
gesamten höheren Schwarzwald vortreffliche
Wintersportverhältnisse . Neue Schnee,
fälle haben die vorhandenen Schneelagen aufge¬
frischt , dazu hat sich etwas stärkerer Frost einge¬
stellt, außerdem hat der Westwind in einen käl¬
teren nordwestlichen umgeschlagen. Tiefer Pulver¬
schnee deckt namentlich die Gebirgslagen oberhalb
900 Meter ; am erheblichsten sind die gefallenen
Neuschneemengen im südlichen Hochschwarwald .
Die Kammhöhen vom Feldberg zum Notschrei-
Schauinsland sowie zum Stübenwasen -Herzogen-
horn -Spietzhorn tragen eine Schneedecke von durch¬
schnittlich 80 Zentimeter bis 1 Meter , darunter
etwa 40—50 Zentimeter pulvriger Neuschnee. Die
Fahrstraßen vom Bärental zum Feldberghof
und zum Hebelhof sind erstmals derart zuge¬
schneit , daß Bahnschlitten zum erstenmal in diesem
Winter in Tätigkeit treten mußten . Ski -- und
Schlittenbahnen sind bis unterhalb Bärental sehr
gut . Auch das Höllentalbereich ist von 15—20
Zentimeter hohem Neuschnee bedeckt. Der Frost
beträgt hier 1—2, aus den Bergkämmen über
3 Grad . Bei Nebeltreiben hält der leichte Schnee¬
fall an.

Titisee , Neustadt und umliegende Höhenzüge,das Hochfirstgebiet, Turner , Kandel und St .
Märgen melden 20—40 Ztm . Schneelage und
gute Sportverhältniste . Auch das Gebiet von
Furtwangen berichtet reichlichen Neuschnee. Die
Fahrwege zur Escheck, nach Gütenbach, Neueck,
zur Brend und zum Raben sind tief verschneit.
20—30 Zentimeter Pulverschnee deckt die Höhen¬
züge. Im Nordschwarzwald ist gleichfalls erheb¬
lich Schnee gefallen. Vom Ruhestein , Seekopf und
Schlisfkopf werden 30 , von der Hornisgrinde etwa
30—W Ztm . trockener, pulvriger Neuschnee
bei 2—3 Grad Kälte gemeldet. Die Schneegrenze
liegt bei 650 Meter ; gute Skibahn ist abwärts bis

Für Postavonnenterr
ist es jetzt höchste Heit , de« Badischen
Beobachter beim Briefträger oder direkt
bei der Post zu bestellen , um eiue Unter¬
brechung i« der Zustellung und die
Bezahlung von 20 Pfg . Verzugsgebühr
an die Post zu verhüten .

_ Der Verlag .

Gottesdienst -Ordnung
St . Stephanskirche .

Sonntag , Montag und Dienstag : vierzig-
stünd ' ges Gebet mit Betstunden von morgens
6 bis abends 7 Uhr ; Sonntag V2 IO Uhr und
abends 6 Uhr, Montag u . Dienstag morgens
RIO Uhr und abends 148 Uhr : Predigt durch
den hochw. Herrn Dominikanerpater Willehad
Hermes aus Düsseldorf: Dienstag abend 8
Uhr : feierlicher Schluß mit Tedeum . —
Sonntag : 6 Uhr : Hochamt mit Monats¬
kommunion d . Dienstboten ; 7 Uhr : hl Meffe
mit Monatskommunion des Müttervereins ;
8 Uhr : Singmesse mit Predigt ; 1410 Uhr :
Hochamt mit Predigt ; 1412 Uhr : Schüler¬
gottesdienst; y3 Uhr : Andacht zum Aller-
heil gsten Altarssakrament ; 6 Uhr : Abend¬
predigt mit Segen . ■

St . Vtnzenzinskrankenhaus .
Sonntag : yj Uhr : Hb Messe ; 8 Uhr .

Amt.
St . Bernhardnskirche.

Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr :
hl. Meffe mit Generalkommunion d . Mütter¬
vereins ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Pre¬
digt ; 1410 Uhr : Predigt und Hochamt ;
1L12 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ;
2 Uhr : Christenlehre für . die Jünglinge ;
143 Uhr : Vesper; 4 Uhr : Versammlung des
3. Ordens ; 4 Uhr : Versammlung der Haus¬
angestellten im Annahaus . -

St . Martlnskirche ( Rintheim ) .
Sonntag : 149 Ubr : deutsche Singmesse

mit Predigt ; 2 Uhr : Andacht.
Liebiraucnkirche.

Sonntag - 6 Ubr ° Frühmesse: 7 Uhr :
Kommunionmesse mit Monatskommunion der
Frauen ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Pre¬
digt ; 1410 Uhr : Hauptgottesdienst mit Amt
und Predigt ; 11 Uhr : Kindergottesdienst mit
Predigt ; 942 Uhr : Christenlehre f. die Jüng¬
linge ; 143 Uhr : Vesper . -

St . Bönifatinskirche .
Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr,:

Kommunionmesse (Monatskommunion der
Frauen ) ; 8 Uhr : Singmesse mit Predigt ;
1410 Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt und
Hochamt ; 1412 Uhr : Singmeffe mit Predigt ;
% 2 Uhr : Christenlehre für die Jünglinge ;
143 Uhr : Vesper ; 3 Uhr : Versammlung des
Müttervereins mit Predigt und Segen . —

St . Peter - und Paulskirchc .
Sonntag 3 Uhr : Frühmesse ; Monats¬

kommunion der Frauen ; % 8 Uhr : General¬
kommunion d . Müttervereins ; 8 Uhr : deutsche
Singmefle mit Predigt ; J440 Uhr : Predigt
und Hochamt ; 14,12 Uhr : Kindergottesdienst
mit Predigt ; 2 Uhr : Christenlehre für die
Jünglinge ; 143 Uhr : Vesper. -

Stadt . Krankenhaus .
Samstag : 2—3 Uhr : Beicht . — Sonn¬

tag : 149 Uhr : Singmesse mit Predigt .
St . Konradskirdie ( Telrgr . -Kaserne) .
Sonntag : 7 Uhr : Austeilung der heil.

Kommunion ; 1410 Uhr : Fastenhirtenbrief
und deutsche Singmeffe ; 143 Uhr : Sühne¬
andacht mit Segen . -

Heilig Kreuz (Knielingen ) .
Sonntag : 147 Uhr : hl , Kommunion ;

10 Uhr : Amt und Predigt ; 2 Uhr : Christen¬
lehre ; 143 Uhr - Andacht zum allerhlst . Sakra¬
ment , anschließend Rosenkranz als Betstunde.
— Aschermitt wo ck : 8 Uhr : hl . Messe ;
darnach Austeilung der geweihten Asche .

Eaacnstein .
Sonntag : 8 Uhr : hl . Messe m. Predigt ;

2 Uhr : Andacht zum allerhlst. Sakrament .
Hl . Geistkirche ( Dorigndcn ) .

Sonntag : % 1 Uhr : Kommunionmesse
(Monatskommunion für die Männer ) ; 8 Uhr :
Frühmesse nrt Pred ' gt in der Hl. Geist-
Kirche ; >410 Uhr : Predigt und Hochamt in
der Hl. Geist-Kirche ; 9411 Uhr : Christenlehre ;
2 Uhr : Oktavandacht zu Ehren des hl. Valen¬
tin mit Segen ; 143 Uhr : Versammlung für
den Mütterverein und 3 . Orden mit Vortrag

und Andacht ; dann Anbetungsstunden bis
5 Uhr. — Montag : % 7 Uhr : hl. Messen
im Schwesternhaus und HI . Geist-Kirche ;
7

_ Uhr : Schülergottesdienst (Rosenkranzmesse
für Magd. Dannenmaier ) . — Dienstag :
147 Uhr : hl. Meffe für Magdalena Dannen¬
maier geb. Pferrer ; 7 Uhr : hl. Meffe für
die Stifter der Jahrtagsämter der Pfarrei . —
Mittwoch : 147 Uhr : hl. Meffe für Jakobund Magdalene Dannenmaier ; 7 Uhr :
Schülermesse, dann Austeilung der geweihten
Asche . , , — Donnerstag : -47 Uhr : hl.
Messe ; 7 Uhr : 3 . Opferamt für Regula
Bertsch geb. Rick . — Freitag : 147 Uhr :
hl . Messe ; 7 Uhr : hl . Messe für die Pfarrge -meinde und Seelenamt für Valentin K ' stner- Samstag : 147 Uhr : hl. Messe ; 7 Uhr :2 hl. Messen für Magdalene Dannenmaier
geb. Pferrer . — 9

St . Michaelskirche ( Beiertheim ) .
Sonntag : 6 Uhr : Beichtgelegenheit;147 Uhr : Frühmesse mit Monatskommunion

der Männer und Jünglinge ; 8 Uhr : Deutsche
Singmeffe mit Verlesung des Fastenhirten¬
briefes ; 1410 Uhr : Hauptgottesdienst mit
Verlesung des Fastenhirtenbriefes und Hoch¬amt ; 11 Uhr : Kindergottesdienst mit Verle¬
sung des Fastenhsttenbriefes ; 2 Uhr : Cor-
por ' s Christi-Bruderschaft mit Segen , her¬
nach Aussetzung d . Allerheiligsten bis 6 Uhr -
6 Uhr : Rosenkranz in der Kapelle . - 9 '

7 Uhr : Frühmesse mit Monatsko»
für den Jugend - und Männervere
euchar. Männerapostolat ; 1410 Uhr : 1
Predigt ; % 11 Uhr . Christenlehre
Mädchen und Borromäusbibliothe

-2 Uhr : Andacht z. hl. Familie von N
5 Uhr : Rosenkranz in der Kirche . -

St . Nikolansksrche ( Rüvvurr
Sonntag : 6—7 Uhr : Brichtgele7 Uhr : Frühmesse ; 9 Uhr : Amt mit $

142 Uhr : Christenlehre ; 2 Uhr : Ve

Sonntag : 148 Uhr : Frühmesse ; 1410
Singmeffe mit Predigt ; y,2 Uhr : Vesper. —
Montag : best. hl . Messe für Aug. Butz ,Eheleute , und Sohn .

Durlach.
Samstag nachmittag : 4—7 Uhr B ->cht-

gelegenheit für die Männer , Jungmänneru . Jünglinge ; 6 Uhr : Salveandacht zu Ehrender lb . Mutter Gottes .
6 Uhr : Beichtgelegenheit fürdie Männer , Jungmänner und Jünglinge ;

7., Uhr - Frühmesse und Generalkommunion
für dieselben; %0 Uhr : Schülergottesdienstimt Predigt ; % 10 Uhr : Predigt und Hoch -
“ Christenlehre für die Mädchen;2 Uhr : Vesper ; 8 Uhr : Versammlung des
Jugendvereins im St . Josefshaus .

Hl . Kreuz ( Grötzingen ) .
Samstag : 5 Uhr : Beichtgelegenheit. —® \ n

r
n Laö : 7 Uhr : Beichtgelegenheit; 8 Uhr :

hl. Kommunion ; 1410 Uhr : PredigtAmt ; nachher Christenlehre ; 143 Uhr : Bet-
]™nbe , öor ausgesetztem Allerheiligsten. —
Werktags : 148 Uhr : hl. Messe . —

~ , Bickesbeim .® °, n
r
n l as : 6- 8 Uhr : Aussetzung de?

Merheiligsten ; 148 Uhr : Segensmesse ;abends 147 Uhr : Segensandacht . — Mon -
8 UJ r : Aussetzung d. Allerheiligsten ;

ots ZT : ^ egensmeffe; abends 147 Uhr :
Andacht . — Dienstag : 6—8 Uhr : Aus -
mtff" 9 Allerheiligsten; 148 Uhr : Segens -

Ä nb§J '- 7 Uhr : Andacht. - Sams¬tag : 9 Uhr : hl . Wallsahrtsamt .
MichMsbcrg bei Untergrombach.

vAfir " *
o -P :

'
Uhr : Hauptgottesdienst ;

BetünnS - ^ Uurg,,che Belehrung , Komplet,
^ ierii ^ Ö°r ausgesetztem Merheistgsten ,um 5 Uhr. - Aschermitt -
—

U^ ' : Achenweihe und Choralamt .l a g : WallfahrtsgotteAdienst um 8
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. 750 Mer er vorhanden . lXnterjimatt. Huüöseck .
vLnj unö umliegende Bergzüge berichten bet
15—30 Zentimeter gute Lktföre, Die Hö^en des
OÄfenkovtes . Berrelmannskopfes Hochkopfes und
Mebliswvree tragen höhere Schneedecken . Dte
Skiwre nach der Badener Hohe ist gleichfalls sehr
aul. Da der leichte Frost anhält . so dürften die
Soortverhalinisse für Fastnacht günstig bleiben.
Im einzelnen berichten:

Zand - Badener ^ Höhe : 10—20 Zenti -
rchnee , — 1 kalt, Skibahn in höheren Lagen
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meter
gut- Bewsilkt . Aussicht auf weitere Schneefälle.

Hornisgrinde : —2 Kälte , 30 Zentimeter
Schneehöhe - Sehr gule Skibahn bis Zimmerplatz
und unterhalb Brertenbronnen .

Hunds eck : —2 Kälte . 15—20 Zentimeter
Schnee, pulveriger Neuschnee, gute Skibahn .
Schneegrenze 700 Meter .

ll n t e r st m a t t : —2 Kälte . Etwa 20—25
Zentimeter Neuschnee , trockener Pulverschnee, gute
Skibahn bis auf 750 Meter ,

R u h e st e i n : —2 Kälte . 25 Zentimeter Neu¬
schnee , Pulverschnee ; es schneit werter . Skibahn
gut bis 750 Meter ; auf den Höhen bis 35 Zenti¬
meter Schnee.

Furtwangen : —2 Kälte , 25 Zentimeter
Neuschnee ; Skr- und Rodelbahn gut.

Feldberg : Schneehöhe 90 Zentimeter , teil¬
weise bis 1 Meter . —3 Kälte , Nebel, Schneefall,

pulvriger Neuschnee , Skibahn sehr gut bis Bären -
tal.

Herzogenhorn : —3 Kälte , 1 Meter
Schnee, Pulverschnee, Schneefall . Skibahn sehr
gut.

Haldewirtshaus (Schauinsland ) : —S
Kälte , 75 Zent meter Schneehöhe, Schneefall . Skr»
bahn bis 700 Meter gut.

Neu st ad .t - Titisee : —1 Kälte , 10—25
Zentimeter Schneehöhe, Schneefall. Ski - und
Rodelsport gut.

T r i b e r g : Schneehöhe bis 25 Zentimeter in
800 Meter . Pulverschnee . Ski - und Eissport
möglich . Leichter Frost , zeitweise Schneefall ,
wolkig .

Badische Landeswe ' terwarte .
Wetterbericht vom Freitag .

lleber Norüdeutschland lagern immer noch
Reste der Zyklone, deren ZeiUrum rasch nach
Lettland gezogen ist. Von nördlichen Gebieten
zuströmende Kaltluftmaffen haben weitere Tem-
peraturern ' edrigung gebracht. In Schweden
herrscht strenger Archt Die über ganz Baden
verbreiteten RiedbrseMge fielen im Schwarz¬
wald durchweg als Schnee. — Von der Atlantik
kommend hat eine 'Zyklone die Westküste Irlands
erreicht; ihr Einfluß wird sich aber erst in eini¬
gen Tagen bei uns geltend machen .

Voraussichtliche Witterung am SamStag :

Wechselnd bewölkt , nur verernzelt geringe Nie¬
derschläge . kühl , strichweise leichter Nachtfrost,
schwache westliche Winde.

Wasierstäude des RheiuS am 20. Febr ^
morgens 6 llhr .

Kehl 184, gest . 2 ; Maxau 357 , gef. 5 ; Mann¬
heim 265 , gef 9 Zentimeter .

Briefkasten der Ke aklion.
An I . H. hier. Nein ! D. ist Katholik.

Karlsruher Slaudeslnicha iszüge .
Todesfälle . 18. Febr . : Max Hirsch ,

Ehemann , 45 Jahre alt , \ Photograph ; Gustav
Störzinger , Ehemann , 46 Jahre alt Kauf¬
mann. — 19. Febr . : Thekla Schneider , 48
Jahre alt , Ehefrau von David Schneider , Ver-
waltungs -Jnspektor .

Herairsgeber und Verleger : Badeula, A. -G . für Verlag
und Druckerei, Direltor Willi. Johurr, Karlsruhe t. B„
HauvtlldrislleUung : I . Th. Micher. Verairtworllich für
den volttischsn Teil : I . Th . Mihcr, für Nachrichtendienst
und Feuilleton: Dr . H. A . Berger , für Lokales und
Chronil : Fr. Laute, für Anzeigen und Reklainen : Josef

ELenbaü , sänitlich- m Karlsruhe .
Adlerstrabe 42. Rotationsdruck der Badenta , A.-G .

Berliner R - daltton :
Joh . Hoffman », Berlin NW. SR, Lrücken-AUs« 13.

Amtliche Anzeigen .
Das Offenhalte» der Friseursiuben

am Iajinachtfouatag betreuend.
Das Badische Gewerveaufstchtsamt hier hat

mit Entschuetzung vom t8 . Februar 1925 den
Friseuren und Perückenmachern gestattet,
die Iriseurstuben am Sonntag , den 22. Fe¬
bruar 1925. in der Zeit von 11 llhr vormit¬
tags bis b lltzr nachmittags offen zu hatten.

Wir machen ausorücktich darauf aufmerk-
sam. daß damit lediglich die Verrichtung der
mit den genannten Gewerben zusaminenhän-
genden Arbeiten gestattet worden ist, daß
aber der Verkauf irgendwelcher Waren
(Toiletlenartikel , Fastnaaztsarliket u. dergl.)
auch in diesen Geschäften verboten ist. O .Z. 18

Lacisruye , den 20 Februar 1925 . _
772

Dad .sches Bezirksamt — Polizeidirektion B .

Hagdveipaafrttttg .
Bad . Forstamt Durtach verpachtet am

Freitag , den 27. Februar 1925. vormittags
10 Uhr. au , feinem Geschäftszimmer in vur -
lach, Lurmvecgstraße 5, das Recht der Jagd -
ansübung im Staatswald Hohberg auf Ge-
rnarkung Jöhlingen mit 185 ha vom 1. Fe¬
bruar 1925 an auf 6 Jahre . Pachtbeüingungen
liegen auf dem Forstamt zur Einsicht auf,
auch erteilt Forstwart Volk in Wöschbach
nähere Auskunft. 14?

über Fastnacht

DSttM
kalifornische

Pflame»
80/100

Md . WM .

80/90

Pfd 42 P^s

70/80

Pfd. I 2 P 'S

viruIAtz
Md. AZ Big

S — 722

I
Allklzftiükri

Pfd . 44 Pfg

üfiÜjUSS

Hüfte« Itrtnnoi
Derfcfcleinumg .

Schreibe allen Leiden¬
den nmio st gern , womit
sich schon viele Tausende
v. ihren >ckweren Lnn-
genteidcn selbst beirei¬
ten. Nur Riickmarlc

erwünscht .
Waltbcr AlthauS,

beitigenstaSWlüiSsilli)

Gehalt
und Mk. >0. - bis 30 .-
täglich verdienen bei
Landwirten und Vieh -
balt ' rn tinnefübrre
Ve . treter . Evtl . Üebeß-
gabeder Kreisbirektion

Schulz & Co ,
Be rlin W 57,

Bülowstraße 6

IJ1
anz -

LehrinStitut

ROJiiacKs-änlass 13
Telefon 6959

Beginn neuer Hiirle
Einzelunterricht

jederzeit, .
Gefl . Anmeldz jedz .

UntemchtsTokal:
ob .Saal Hotet Nowack

“ ' '
(üMiiiasen

hacnmäniusche Au>.fuhrun <r bei billigster
Bereclinang Reparaturen , Beleuch¬

tungskörper , Bügeleisen .~ Grosses Lager io EleHtromoieren . -
Hermannfnariin,Hfte.

-seienissim
— i elflon 5235

Das Bankhaus

Veit L. Hornberger
Kartenaße U ^ rl^rraße 11

Oute Leg¬
hühner u
zerlt -eb Stille
l ef . Geflügel -
hof I er *em -

heirn A64 . Katalue frei

Feieton1 Uris -erKetir 55, 56, «591 . 4392 , «393
• lern verkehr : 4394 , 4395 , 4396 . 4397

besamt alle in das Banktach ein-
schlas'enden Geschäfte.

Oie Schwimmhalle
des

| städt . Vierordihades
ist ab Montag, den 23. ds. Mts .

jeweils Montag and Mittwoch
vormittags vdn 9 bis 11 Unr 630

für Frauen

geöffnet

C
empfiehlt ...

Wem-

gar . rein

Pfd . 95 Ms

Skosfdi
Pfnnd -Taiel

64 Pfg .

B« I8
Liter ßbOMk .

li
Pfd. 60 Pfg

und 78 Pfg .

Wanttl
Pfd. 42 Pfg.

und 82 Pfg.

ImWe !
Pfd . 80 Pfg

M rgth.

MMiiitzk
M. 52 Pfg-

768 I

| Kathsl . MrarrnffrHfifjflft , Cimstaiitla
"

Karlsruhe, (J
« Sastnachtionntag , den 22 . 5edr«ar.
M abends von 7 Uhr an

z KoftümbaU
mit Tanzspitlen in den oberen Räumen des
Cafe No nack (Eingang Now .lcks miage).

Wir loden unsere Mitzlieder, sowie Freunde
und Gönner der Gesclljchack ergebenst eia.

Der Vorstand .
NB . Mns ' en und unanständige Kostüme

haben letnen Zutritt . 748

Nnhlwlzverkauf.
Bad . Forstamt Huchenfeld m Pforzheim

verkauft freihändig aus Staatswalddistrikten
I, II , III , IV , IX und XIV etwa 3000 fm
Nadelrundholz aller Klaffen, darunter etwa
1000 iw Forlen , unter neuesten Zahlungsbe¬
dingungen vom 22. XII 24. Schriftliche An¬
gebote in ganzen Prozenten der L. G- P - bis
längstens Donnerstag , den 26. ds. Mts .,
nachmittags 4 Uhr, an das Forftamt <Ge-
schüftszirnmer Forstftraße 1 , Fernsprecher
2151 Pforzheim ) erbeten. Vorzeiger: Die
Forstwarte Schucker und Maitus in Büchen¬
bronn , und Bolkert in Neuhausen , sowie die
Oberforstwarte von Au in Huchenfeld und
Bommer in Hamberg . Losverzeichnisse durch
das Forstamt . _ ■ _

_ _ DorrHAK «

VodonIveAeituny
Auflage übe< 13000

5 Geschäft . Nellen - über 90 Agenturen
Konstanz am Bodensee . 151

EiMmhoiDerslkisennig.
Bad . Forskamt Bruchsal versteigert am

Mittwoch, den 25. Februar ds. vormitt,
^ 10 Uhr beginnend, im Gafchaus zum Wolf
in Bruchsal aus dem Domäuenwald Obere
Lutzhardt Wt , l . IS. 30, 43. 44, 58 . 59, 68
und 82 , Eichelberg Abt. IV . 2, 4 , 5 und 6.
Stammholz : 22 km hbn . Kl III —V ; 154
fm Rbu . Kl. I—V ; 218 fm Ci. Kl. II - V ;
45 fm Erl . Kl. III —V ; 7 fm Esch . Kl. III
bis V; 6 fm Ul., Ah. u. Donglasfi. Kl. Hl
bis VI und 165 fm Fo . Abschn. Kl. I — ' II .
Borzeiger für Lußhardt : Oberforstwart Botz
in Kronau und Oberforstwart Senger ln
Kirrlach. für Eichelberg Forstwart Hölzer in
Bruchsal. Losouszug und nähere Auskunft
durch das Forstamt . 167

VrennhokZ-/ Mellen- unö
Schlayranm - Versteigerung

Die Staütgemeivde Ettlingen versteigert
in der Festhalle am Donnerstag , den 26. ds.
Mts , nachmittags 2 Uhr. aus Distrikt I . und
II . Bergwald 31 Ster Buchen , 4 Ster Eichen ,
109 Ster geniischt, 430 Ster Forlen und 2
Ster Eichen Nutzsäieitholz — 6000 Wellen
und 10 Lose Schlagraum ; am Freitag , den
27 . ds. Mts ., nachmittags 2 Uhr, aus Distrikt
III und V . Horberloch und Hardtwald 3 Ster
Buchen, 6 Ster Eichen , 100 Ster gemischt,
490 Stei Forlen , 55 Ster Pappel und 4 Ster
Eichen Nutzscheitholz — 8000 Wellen und 40
Lose Schlagraum . 187

EMugen , den 19 . Februar 1925.
Der Bürgermeister .

Schlafzimmer - Bilder
Pcirwert Li .der ilir alle Räume. Einra .imungen e i s e n m ö t
Schläfers Kunsthandlung . Katserftr 38 | fabru , SuniTi .ur .

finden durch den

' erkauf.
Das Forstamt St . Blasien verkauft frei¬

händig unter den für die Holzverkäufe in den
badischen Staatswaldungen üblichen Bedin¬
gungen 3000 Festmeter Nadellangholz (Fich¬
ten mit einzelnen Tannen ) in 23 Losen. In
Prozenten der Landesgrundpreise gestellte
Angebote werden bis Dienstag , den 3. März
1925, vormittags 11 llhr . angenommen . Der
Bieter bleibt 5 Tage an sein Gebot gebun¬
den. Das Forstamt gibt nähere Auskunft
und sendet Losverzeichnisse . ._

AilgeMMer kömmt!
ich halte mich vom

26 . bis 28 Februar in
Karlsruhe auf. um Au¬
ren nach der Natur
unter Anwendung dei
allerneuesten Technik,
wie grosse Beweglich¬
keit. anzufertigen und
einzopassen. Zu spre-
•hen im Hotel Nassauer
Hof, Kriegsstr . 88 . 183

Carl S Mer. 3?m.

Colosseum
füglich 8 Uhr die grosse Revue

emksmimink
iler

weiteste
Verbreitung

Gar . rein , erstkl.
Qmnitüls - Bitiien-

Konto
( leine uiindermerlige

Anslandswarel versen¬
det in Postlollis von

1x/a Pfund an
Grohtmkere (Z . t ' äbad)
i . Ca . rnlllg er treiS

aus Anfrage.

Rfieti' llbetten
Stahl mal ra zen K nöerbet ’.
üiekt an Private . Kat log
74R ira .. Eiser . mobel '

ISttlibst
Amerikanische

Dampf-
Spfel L

Pid . AO Pfg

Kalifornisches

Bid . ^ 0
P ^

von an

Kalifornische

Hrikgskll
Md .

von » Mk. an

Phvtö 'S
für

Päffe . Fahrkarten
und Lfferieu

fchnelliienS 606

aauseii spesiop
Phoiogr . Atelier

krlpriiizenitr atze 8 .

wie man in der

jetzigen Zeit span , ohne
seineGewohnheifen zu
ändern und ohne sich M
einzuschränken.

Wenn Sie Ihr Leben

gemütlicher gestalten
wollen , dann beachten Sie
mein Ersdieinen genau . Das

Nädistema ! stelle ich midi
Ihnen vor .

Auf Wiedersehn !
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MdBlL
in einfacher bis fein¬
ster Art liefern sehr

preiswert

W Ihne 8 Co.
Möbelhaus

23 Herrenstrasse 23
gegenüb . d Reicbsbank .

la Bronze-
Glocken

fieöriider Bactiert
Harisrnne, Baden .

^ =o
ts== oS -LS Frie - nchshof Q= ö

Q= ö

Fastnacht-Sonntag , den 22 . Februar , vormittags
von 11 — 1 Uhr

Frühschoppen -Konzert
Frische Bock- und Schweinswürste, ff. Weine, Zwiebelkuche».

Menü für Sonntag zu 1 .—, 10 Karten 8. —
Nach Wahl : Mailänder - Suppe , Kalbsrouladen mit versch . Ge¬

müsen oder : Schweinskeule auf Jägerart mit Kar-
toffelklöße od : Roastbeef m . Madeiratunke, Pommes ,
frites und Salat 766
Menü zu 1.70,10 Karten 15.—
Mailänder- Suppe , Fischmayonnaise, Roastbeef mit
Madeiratunke, pommes -frites und Salat, Berliner
Krapfen oder Kuchen oder Käse.
Abends ab 7 Uhr bei freiem Eintritt:

Krosses Konzert
2 Kapellen

Reichhaltige Abendkarte mit verschiedenen Spezialitäten ,
ff. Sinner- Exportbiere und Ratsherrnbräu .

Zahlreichem Besuch sieht entgegen :
Hermann Stehlin .

Krokodil Karlsruhe
Fastnachtsonntag ab 11V2 Uhr morgens

!

Vaillants
Gas - Badeöfen

Zu beziehen durch alle
Installationsgeschäfte .

Illustrierter Katalog Ausgabe K 17
kostenlos . 179

Joh . Vaillant , Remscheid .

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung aller beschädigten Puppen and An ertigung von

Puppenperiicken aus mitgebrachten Haaren. 558Verkauf von Puppen und PuppenartikelnErste Karlsruher
| ^ | f |5i @ I @ F

Kaiserstrasse 228
Puppenklinik zwisch. Douglas- u. Hirschstr .

am m
%aStarkfmg «n.

bester "Marken .

waren
Mel«

w 28 m «.

Eie»

Ridel«
» m Vi».
Don an

Eltt -

Mdche«

M «che«
- 728

Suppe«-
Miage«

Zum Goldenen Fao ä
bekannt durch seine guten Weine . —
Eigene Schlachtung . — Hausgemachte
Wursfwaren . 326

W . Center .

UL

Frühschoppenkonzert
Fastnachtsonntag , Montag , Dienstag

ab S Uhr abends

Grosses
Faschingskonzert

Ausschank von Münchener Löwenbräu
Märzenbier direkt vom Fass

J . Möiofth .

s :

t :

iCarl Äipsl nieten i
liefern alle Sorten

Ruhrkohlen , Nuss - und
Anthrazitkohlen , Koks

ffir Zentralheizungen nnd Hausbrand

Grudekoks ,
Steinkohlen - nnd

Braunkohlen - Briketts
Brennholz in bester Ware

Hauptbüro : Bheinhafen, Nordbeckenstrasse 6
Fernsprecher Nr. 932 und 5165

Stadtbüro : Kaiserstrasse 118, Fernsprecher Nr . 5506

unmaiKi
10 . März 192S , 12- 3 Uhr nachmittags

EisiW.-Rche-
Gestzäst

Karlsruhe
Viktoriastratze 10 Hl.

Billige Reste nach
Gewicht eingetroffcn ,
ebenso Reffet , Damast
und Bettuch . 490

Besuch lohnend .

Seele
Monatsschrilt im Dienste
christl . Lebcnriestaltung

Hcraurgegcben von !
Dr. Alois Wurm !

Die Zetschrift will dsnen
dienen, die non der Er .
schiitterung d. Zeit , Schuld
Leid und Gnade berührt ,
ein neues Leben von innen
beraus crnsthalt verlachen
Be ;ugsprei« jährl . L40MÜ.
(Gold). Probeheft gratis
J - l - f Habbel ,

Negensburg

45000
ISO 000

\
JL

Ji

V

HochSser}1038 3 Ä ) 10 SL 29 *•»Ä m -
Deutschtum Lose 31. , 10 St. 29 K. , Zieh . 12 2.

Porto nnd Liste je 30 Pfg . 55

WrieleXi.

“
Preis M . 1 , 11 dt M. 10 , Porto 20 Pf. bei

J siurmerMannheim 0 7,11
und allen Losverkaufsstellen

PRINZ - MAX - PALAIS |
Karlstr . 10

Mittwoch den 25. Februar , abends 8 Ohr
Letzter

BACH -ABEND
Frau Darmstadt -Stern .

Lehrerin atn Monzschen Konservatorium ]
Karte« au Mfc. 8 und 2 in den Musika- |
lienhandlungen Doert, Müller nnd Tafel

und an der Abendkasse 764 |

| Passionsspiele Karlsruhej
Damen und Herren welche gesonnen

I sind, bei den grossen bayerischen Pas-
| sionsspielen, welche in der grossen
Festhalle vom 25 .—30. März unter I

j Leitung des berühmten Christusdar¬
stellers Adolf Faßnachl aufgeführt
werden, gesanglich sowie als Kom¬
parse mitzuwirken , werden gebeten,

| sich bis 25 Februar in der Musikalien- 1
handlang Kaiser - , Ecke Waldstrasse

anzumelden. 754 !

I Fritz Muller . j

Heirat !
Suche für kath. Ver-

wandte, 24 J .,gut .Verg .
hänsl .erzogen, m .kompl.
Aussteuer n . größ . Verm .
(Liegensw .), der eS an
paffender Gelegenheit
fehlt , auf diesem Wegemittl. Beamt odLehrer.

Herren , die sich ein
gemktl. Heim wünschen,
mög . ihre Anschr. unt.Nr. 14 l bei d .Geschäft?st
niederlegen .

BekanntmüchMg .
Die Inhaber der im

Monat Zoll 1924 unter
« r. 22079 bis mit Nr.
26197 ausgestellten bzw.
erneuertenPfandscheine
werden hiermit aufge -
iordert , ihre Pfänder
bis längstens 6 . März
192 » auszulösen oder
die Scheine bis zu
diesem Zeitpunkt er¬
neuern zu laffeu , widri¬
genfalls die Pfänder
zur Versteigernng ge¬
bracht werden . 762
Karlsruhe,20 Feb . 1925
Städt . Pfandlcihkaffe

| Hebel & Lechleiter j
! Allein -Vertretung j

H . Maurer i
I Kaiserstr . 1 76 |

X| C8
wir pflegen alle Zweige ües bankgeschäft¬
lichen Verkehrs und sichern pünktliche
Crleüigung üer uns erteilten Aufträge zu .

Bei Spareinlagen gewähren
wir bestmöglichste Verzinsung .

W »W WUM » If » W
mit Deposttenkasse am vahnhofsplah unö Niederlassung in Mühlburg.

®ohiiunfl5 - iniiirfi
Biete : Schöne 3-Z -

Wohnung m. clektr
Licht in d . Oststadt.

Suche : 4—5-Zimmer-
Wohnung i . d. Süd-
west. oder Weststadt

Angebote unt 750
au die GeschL ' tsstelle .

DMtches
l.Lndestdeam
Samstag , 21 . Februar

Th .-G . Nr . 4001—4400,5101—5300 .
Der böse Geist

Lumpazivagabundus
oder

Das liederliche Kleeblatt.
Zauberposse mit Gesangin drei Alten von

I . Neftroy .
Musik von A . Müller .In Szene gesetzt von

Felix Baumbach .
Musilalische Leitung :

Max Schlager .
Personen :

Stellarius PrüterFortuna Moeller
Brillant,ne Pollner
Amorosa Scheinpflug
Mhstisax
FlutribuS
HilariS

Gemmelle
Groß

Santen
lumpazivagaSundus

Ein Derkehrsschutzmann
"

„ . Welt !L-un KloebleZwirn MüllerKnteriem HgxzSignora Palpiti GenterKamilla BerlowLaura ScheinpflugHobeimann TrenckPeppi , seine Locht. NasseGertrud FrauendorferR° F.rI Clement
^ onich SchneiderStrudel
Anastasia Hobelmann
r- . ^ KühnerEm Hausierer Hübner

Anfang 7 Uhr .Ende nach 10 Uhr .Preise : Sperrsitz 1 . 5tbt
4.80 Mark .

waren

Stutfi*
t

Pfd. ZK Pis-

SpsMti
Fstc . HartgrieS-

ware

Pfd . 55 m

Malihsrmi
offen 726 f

Pfund
von an
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